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Viele Jahve sind verflontii. Mit» die BngUadie ^Je- 

dem literarischen Publicum des Abendlandes die Ivnn- 
de brachte, dals die Hiadu's auch» eine> dramatische 
Literatur besälsen, derea ^Veiäwmtejoaflxdi ^d^h iioil:^ 
theilten Ptoben zu iisth^lkni! dn^^weifeaMi fe^sghung; 

würdig Seyen. ^ :■ ■; 7\' •^"v ".[• -' .[ 

Ungeachiet der auf dieie WAe« angere^tten Er- 
wartung, gerehah üi der Folge ^ doch nmr lUnbedeuten- 
des für diesea Gegenstand. Die Uebersetzung des iV^z« 
bodha C%an£fr9<^;^.a odbrs,Aitfgäiig ides Moi^^ 
Vernunft'' von dem Tentmliisiiea fDE4 ^Tdybi'^m B^m" 
bayr^ wirft mehr Licht a«# die Metaphysik als auf das 
Drama der Hindu s und der von Colebrooke in den-<^^/ö- 
tic ResearchßM gegebene Bmc^A iüber das Drama' Md- 
laii und Jdddhmvm wat teiniertAMiandlimg von -der. Saus* 
crit- und Frakrit*Prosodie .untergeordnet, und iLam da- 



•) ]>eutsch von Geor^ Forstet (2te Ausgabe von Birdw")^ sp&« 
ter metritch bearb«itet von Gerhard, « 
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her uur weidgen Lmeni in die Htnde. Aus diesun 
Grunde haben die eben genannten Beiträge nicht viel 
zu der» durch die Erscheinung der Sakontalä angedeu- 
teten » genanexen KenntniTs der dramatischen Litera- 
tur der Hmdu*t beigetragen. 

Eine alte Sprache wird ihrer Philologie und ihrer 
Literatur wegen studirt, oder vielmehr um die Künste 
und Wissenschaften, das Wesen und die Sitten, die 
Geschieht« und den Glauben de^ Volkes, welches die- 
selbe redete, kennen zu lernen. Einzelne Zweige 
derselben mögen defshidb Tomigsweise bearbeitet wer- 
den zum besseren VerstandniCi jedes dieser Theile, kei- 
ne Gattung wird aber zu so vielen Zwecken dienlich 
seyn, als dien das* Drama* — Der Dialog geht vom 
Kiedrigen «um. Höchsten , von der ftede des gemeinen 
Lebens • td der' ausgesuchtesten Verfdnerung des ^o& 
tischen Geschmar ks, u echsels weise über. Die Beispiele 
sind jedem Werkender Kunst, wie jeder benierkens« 
werthen Erscheinung der Natnr entlehnt e / die Sitten 
nnd Gefühle des Volks werden gleichfun lebend und 
alhmend vor uns hincestellt , und Geschieht^ und Re- 
ligion bieten dem Dichter den bedeutendsten SioiL 
Die dramaEtiadieLittratiirj&uij daher, wo sie sich immer 
findet^ ▼bno^fweise die Aiifineiitsamkeit des PhSIosopben, 
wie des Philologen, des Dilettanten, wie des Gelehrten 
vom i< ach, an sich z^cheii^ 

Das Hlnda-Theater macht Öberdiefs f^erechte An* 

Sprüche auf Beachtung, nicht allein "we^en der Grund- 
sätze, weiche sich auf die dramatische Literatur jeder 
Nation überhaupt erstrecken» sondern auch besonders 
wegen seiner Eigenthümlichkeit, seiner alleinigen Vor* 

züge und seines Zusammenhanges mit der Geschidiic 
des Drama's. 
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Keines von den bisher bekaimt gewordenen Dra» 
men, weder SakonuUa noch das Prahodha Ckmdro^ 
daya könnea als binrck^hend betrachtet .werdeiit um 

genaue Einsicht in'dat Theater der Hindu'« zu ge- 
währen* Jedes von ihnen ist nur eine Probe von sei- 
ner eigenen Gattung, -DarLetzt^e gehört zu der me* 
taphyoscben, das Erstexe zu der mythopastoralen Classe 
der Schauspiele; diese beiden Verschiedenheiten sind 
jedoch weit entfernt, jede Classe und Gattung zu ver- 
treten» Ihi^ i^olse UnähajLichkeit leitet nns auf die 
weite Ausdefanuag der Bühne» zu welcher sie gehören^ 
denn wo sich so scharf unterschiedene Arten finden, 
da müssen unzweifelhaft , andere nicht so entschieden 
abweichende sej^n« Dia^ Veripuljiung wird durch die 
Sache selbst bestätigt, denn die WUme der Hindu's 
^ebt Dramen, aus dem häuslichen, wie aus. dem Hel- 
denleben, von ursprünglicher fccftndnngy wie von über- 
liefertes! Sagen» hergenonunen» 

Jenes Theater hat indessen gewisse Eigcnthümlich- 
keiten, die wir nothwendig vorher kennen lernen müs- 
sen, ^e wir im Stande sin^. eine Geschichte desselben 
zu entwerfen oder, eine Theorie seines Drama's auf* 
zustellen» Die Ansichten aller Schriftsteller über die- 
sen Gegenstand sind bisher beschränkt worden durch 
die Fnuos, welche allein ihren Bemerkungen offen 
stand und ihre Yermuthungen gründeten sich auf die 
enge Basis, welche die dramatische Literatur des classi- 
schen Allerthums darbot. — Zu diesen können nun 
die Schlüsse, weU:he sich aus dm dramatischen Arbei** 
ten derHinda's herleiten lassen, gefugt werden» 

Die theatralischen Darstellungen des neueren Eu- 
ropa» sind» wenn gleich durch Nationalität abweichend, 
doch recfalmafslge Nachkommen des antikflii Drama» So 
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sehr auch' die Myäterien und MoraliiiUen ron den 

Stücken des Aeschylus und Aristophdnes verschie- 
den sind, so entsprangen sie doch nur aus den Schu- 
len, wo diese Schriftsteller gelesen wurden und die Cnl^ 
tut der Klöster y nicht befniehtet^dUl^ den Trieb des 
geselligen Lebens, trug keine bessere Aemdte als diese 
rohen und absurden Erzeugnissre» Doch bildeten sie, 
SO wie iie waren', das verbindende -Glied zwischen der 
alten und neneü 'Bühne, und vereinten Werke des 

Shakespeai\ Lo]je de Vega und Racine , mit den Ge- 
sängen des^ ßachus und den Monologen des Thespis, ^ 

* ' , ' 

Wie nun auch die 'Veydkmfte und' Mängel -der 

Hindu-Bühne bescliafFen seyn tnßgen, so läfst sich doch 
fest behaupten, dafs sie nicht äm derselben Quelle ent^ 
springen, 'Sondern 'ihr unvermischtes Eigenthum sind» 
Das Wissen der Hvn^^s tnag ndüer^ Entdeckungen 
in anderen Gegenden Manches zu verdanken, ihre My- 
thologie dem Heiden- oder Christenthum manche Sa- 
-ge entlehnt habend uiftdl^icb äbes ist es, -dafs sie ihre 
dramatischen Erzeugnisse» von^Völkem alter oder neiiex 
Zeit liehen. Die Europäischen Nationen besafseti vor 
iiem '14ten oder 46teBAi Jahrhundert keine dramatische 
Literatur, mjd.ilm'die8e:Zeit wasldie der^fündii's sdion 
in Verfall geiathen*' Dramatischfe; Sdurif^en blieben 
den Mohamedanern immer fremd j die mosiemitischen 
'Siroberer Iiadien's können also ^ nicht mitgetheilt habeti, 
-wus' sie selbst mcbt besaim, 'Et findet sich ferner mi^ 
gends ein Anzüich«n, dafs Schauspiele unter deninltlen 
Persern, Aegyptern oder Arabern einheimisch waren; 
die Hindu können daher,, wenn sie es * von Anderen 
lernten, nur den Griechen oder den Chinesen defshalb 
verpflichtet seyn» — - Eine Uurchsicht ihrer. Schau- 
spiele zeigt jedoch, wie unwahrscheinlich es sey , dafs 
•sie der einen bdev dsnandeKoa 'ven' diesen ^beiden Ma* 
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tioneu« in dieser Hinsicht etwas verdanken, da sie» ei« 
nige wenige allgemeine Züge * abgerechnet , welche vor« 
kommen muisten«< zu characteristische Verschiedenheir 

ten sowohl der Durchführung wie der Anlage darbie* 
ten* welche auf das Bestimmteste sowohl ursprüngli« 
eben Plan als auch nationelle £ntwickelung beuiK 
künden. 

« 

Die Bühne der Hindu's gehört zu jener Abtheilung 
dTamatischer Erzeugnisse , welche neuere Kritiker mit 
denv Namen der romantischen belegen, als Gegen- 
satz zu denen, welche von einigen Schulen als cl as- 
sisch bezeichnet wurden. — Dies ist der Beobach« 
tung eines der erstoi Dramaturgen aller Zeiten nicht 
entgangen und Schlegel bemerkt, dais das Drama »941- 
kontala durch seine glänzende orientaüsche Färbung 
hindurch 9 im Ganzen eine so treffende Aehnlichkeit 
mit unseren romantischen Schau^ielen blicken lasse, 
dafs man leicht auf die Meinung kommen könne , die 
Liebe zum Shakespear habe einen grofsen Einfluüs 
auf den Uebersetzer gehabt^ stünden nicht andere Orien- 
talisten fiir die Treue der Uebertragung ein. — Die 
gegenwärtige Sammlung wird dies hinreichend be- 
weisen* 

Die Dramendichier warnt den Hindu's kümmerik 

sich wenig um die Einheit der Zeit und des ÜrLes, und 
wenn unter Einheit der Handlung die Einzelnheit der«* 
selben verstanden wird, so zeigen sie ebenfalls eine 
groCse Verachtung fiir diese Beschränkung. Doch fehlt 
es ihnen nicht, wie wir in der Folge sehen werden, an 
systematischen und bestimmten Regeln und sie sind 
eben so wenig vertraut mit der Ungezügeltbeit des 
Chinesischen Drama, wie mit der Strenge des Griechi- 
schen Traueisjjieis, 
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Die Hindn-Bühne l>eiim eine EigenthüioUchkeit, 

welche dieselbe aufserord entlich von der eines andern 
Voiites unterscheidet. Wiewohl man wenig Grund hat, 
m zweifeln, dafs das Sanscrit einet in einigen Theilen 
Indien*« gespiodben worden sey, so scheint es doch 
nicht walirsclKinlir li , clais es immer die lebende Spra- 
che des ganzen Volkes gewesen, und es hörte gewifs 
auf, diefs zu seyn, zu einer Zeit von welcher wir keine 
Kenntnils haben. 

Der gröfste Theil jedes Stückes ist Sansadt ger 
schrieben* Keins der dramatischen bis jetzt bekannten 
Werke kann sich vielleicht eines hohen Alten rühmen, 
, und njehrere von ihnen sind besonders neu. — Sie 
müssen daher im Ganzen einer grofsen Menge von Zu- 
hörern unTexständlich gewesen sejn» und konnten des- 
halb nie so direct an die Masse des Volkes gewandt 
werden, dafs fie von grofsem Einflais auf seine Leiden* 
Schäften oder seinen Geschmack gewesen wären. — 

Dieser Umstand verträgt sich jedoch vollkommen 
mit der gesellschaftlichen Verfassung der Hindu s djarch 
welche die höchsten Zweige der Wissenschaft, wie die 
höchsten Aemter im Staate den privilegirten Kasten der 
Kschetryas und Brahmanen vorbehalten wurden» 
Selbst unter diesen konnte nur ein geringer Theil den 
Reden der Schauspieler so folgen, >um sie in ihrer ganr 
«an Kraft aufzufassen, und es muls daher den Dramen 
aurscrordei]tlich au theatralischem Effect gefehlt haben. 
Dieser Mangel wurde einigermafsen durch eigenthüm- 
Üche Eindrücke ersetzt, und die Volk&thümlichkeit der 
meisten Begebenheiten, so wie die Heiligkeit sowohl der 
Darstellungen als der Sanscrit- Sprache lieferten ein 
zufälliges Interesse für gewöhnliche Anregung» — Die 
Wirkung auf das Gefühl des Volks muls demnach au* 
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fser ordentlich geschwächt worden seyn, und die afiec- 
tixfie oder mrkiiche Gelehrsamkeit was, wie in den 
Lateinisclien Stücken des Ariost^ oder d^ tcholatü- 

sehen Darstellungen der Klöster, ein sehr schwächer 
Ersatz fiir allgemeines, augenblickliches und nicht zu 
unterdrückendes Entzücken* 

die dramatischen Unterhaltungen überdiefs nur 
für die Gelehrten und herrschenden Mitglieder der Ge- 
sellschaft bestinunt waren, so wichen sie durch die Sei« 
tenheit ihrer DarsteUcm^en femer noch wesentlich von 
denen des neueren Kuropa ab. — Sie scheinen nur 
bei feierlicher oder öffentlicher Gelegenheit aufgeführt 
worden zu sejn. In dieser Hinsicht glichen sie den 
dramatischen Spielen zu Athen, welche in grofsen Zwi» 
schenräunun Statt fanden, vorzüglich während der 
Frühlings- und Herbstieste, des Bachus, wobei beson* 
ders die letzteren vorgezogen wurden, da die Stadt um 
diese Zeit voll von Fremden, Verbündeten und Tribut« 
Pflichtigen war. 

Zeugnissen der I£ndu^s zufolge, sind die iür solche 

Darstellnngen passenden Gelegenheiten die Mond'« 
Feiertage, eine königliche Krönung, Versammlungen des 
Volk» auf Markten oder an Feiertagen; Hochzeiten, 
Zusammenkünfte von Freunden; die erste Besitznabnle 
eines Hauses oder einer Stadt, und die Geburt eines 
Sohns; die gewöhnlichste jedoch war die einer Gott* 
heit vorzüglich geweihte Zeit* 

Bei den Athenern wurde ebenfalls nie ein Stück 
zum zweiten Maie gegeben, wenigstens nicht in der- 
selben Gestah« Eben so scheinen auch die Spiele 
der Hindu*s nur auf eine Darstellung berechnet gewe- 
sen zu sejiu Zu anderen Zeiten und an anderen Orten 
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wurden Stücke von glücklichem Erfolg woM in Gxie* 
chenland wie in Indien wiederholt , diefs war: aber nur 
zufällig und In längerem Zeitraum; nichts wie bei uns, 
eine tmmittelbaxe und anticipirte Folge günstiger Auf- 

nalinie. — 

Da die Schauspiele der Hindu's nur gelegentlich 
in die Scene gesetzt wurden ^ so ergiebt es sich leicht, 

warum sie so viel länger als unsere Dramen sind, und 
wefshalb es nur so wenige giebt. Freilich reichen sie 
nicht, wie die Ghinesisdien, auf zehn Tage hin; sie sind 
aber oft, wie die Folge lehren wird, auf zehn Acte 
ausgedehnt, und müssen also, da diese nicht zu den 
kürzesten gehören, einen Zeitraum von fünf oder sechs 
Stunden eingenommen haben* Sir Jones war-fec-» 
ner, in Hinsicht auf ihre Anzahl, gewifslich falsidb un<^ 
terrichtet, als er die Vermuthung aufstellte, dafs das 
Indische Theater eben so viel Bände fiiiien würde, als 
iigend eine der Nationen des alten und neuen Euro« 
pa; viele Stücke suid ohni Zweifel verloren gegangen, 
imd andere selten geworden, doch ist es noch dalün- 
gestellt, ob alle noch aufzufindenden Stücke, so . wie die, 
d^ren Schriftsteller ^über das Drama Erwähnung ,thun^ 
sich auf mehr als sechszig belaufen* Wir können ziem«^ 
IJch sicher auf die Ausdehnimg des Theaters der Hin- 
du's von der Tiiatsache schlieisen , dafs jedem der .gro- 
ben Meister der YixiiM^. Bkavdbhuti \md Kaiidas^ nur 
drei Stücke zugeschrieben werden; eine höchst unbe- 
deutende Anzahl, wenn man sie mit den 365Coniüdipn 
des Antiphanes und den Zwei Mal Tausend des Lope de 
Vega vergldldit. 

♦ 

Wiewohl nun die Spiele der Hindu*s weniger zahl- 
reich als die irgend einer andern, wegen ihrer drama- 
tischen literatur . in hehem Huf stehenden Natipn ge< 
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wesen sind, so müssen sie sich doch in ziemliches 
Menge vorgefnnden haben, weil de vielen Classep^ 
in welche die Kritiker «ie tlieilteii und welche wraig^ 
stens keinen IMangel an Verschiedenheit zeigen, darbo- 
ten. Ks muTs ferner noch bemerkt werden, dnfs die 
bis auf uns geAu>]iunenen Dramen sämmtlich £rzeug- ^ 
nisse yom ersten Range sind, und durch ihre' innere' 
Reinheit vor dem Zahn der Zeit geschützt wurden* 
Jene , von geringerem Werthe , welche wahrBcheinüch ' 
in den lebenden Dialecten geschrieben waren» mögen 
zahlreicher, Tolksthümlicher oder richtiger, nadonellex 
gewesen seyn. Spuren derselben finden sich noch in 
den dramatisirten Begebenheiten der Bkaers oder Spafs^ 
macher von Pzofeision, in den Jatras der Bengalis und 
den Räsas der westlichen Provinzen» Die Ersteren 
enthalten gewöhnlich die Darstellung irgend einer 
lacherlichen Begebenheit, darch zwei oder drei Perso- 
nen in einem eztemporirten Dialoge, . der eben nicht 
immer der feinste und gewöhnlich mit practischen, liüu- 
iig unanständigen Spafsen verziert ist, durchgeführt* — 
Die Jatras sind meist Darstellungen von Begebenhei-« 
ten ans dem jugendlichen Leben Krischna's, ebenfalls iit 
exienipürii tem Dialog, jedoch mit Volksliedern vermischt. 
Die Geüebte Krisclina's, Radha, sein Vater, seine Mut* 
ter und Gopis sind gewöhnlich die Personen des Dra^ 
ma, nnd Nareda ist der Spalsmacher» Die Rasa*s nei* 
gen sich mehr zum Ballett hin , doch sind sie auch 
von Gesängen begleitet, während die Abentheuer des 
Krischna oder Rama, in passendem Costume mit äbge- 
messenen Gesticulationen aufgeführt werden. — Die 
Hindu's haben grofse Neigung für diese Vergnügungen, 
aber die Herrschaft, imter welcher sie so lange sclimach* 
teten und die immer so ausgezeichnet feindselig gegen 
verfeinerte öffentliche Lustbarkeiten gesinnt war, mach* 
te theatralische Darstellungen selten^ und führte die 
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Vernadilisfiguiig der dramatiioheii literatnr beibeL 

Im Westen und Süden Indien's, wo noch Hindu -Herr- 
ichaft fortbestand, wurden jedoch fortwährend bis auf 
die neaesten Zeiten Stücke getcbneben und aufjgeführu 
So auch scheinen Dantellnngen za ßenarei * mlhn in 
unseren Tancu stattgefunden zu haben, denn wir be» 
sitzen ein Stück, welches vor wenigen Jahren geschrie- 
ben, und wahrscfaeinUch euch anfge^rt wurde. ~ 
Alle neueren Erzeugnisse haben jedoch mythologischen 
und Secten - Character und sind nur dazu bestimmt 
Krischna'« oder Siva*s Macht zu verherrlichen. — Sie 
unterscheiden sich auch von älteren Schriften durch 
vorherrschende Erzählung und durch abgedroschene 
Beschreibungen der Tages- oder Jahreszeiten, des Son- 
nen- und Mond- Auf- oder Unterganges, der versen- 
genden Hitze des Sommers oder der belebenden Ein- 
wirkung des Frühlings* Es findet sich durchaus kein 
Versuch zu Nebenhandlungen aufser der ursprunglichen 
Begebenheit, und viele Gegenstände der Handlung, 
welche die Sage darbietet t sind in einen faden und 
langweiligen Dialog verwebt» — Diese Fehler finden 
sich freilich auch in den früheren Dramen, jedoch sehr 
beschränkt, wahrend sie das ^^ osentÜche aller neuem 
Erzeugnisse dieser Art ausmachen« 

Nadidem die Schauspiel- Dichtkunst ihren höch-^ 
sten Glanzpunct erreicht hatte und begann Zeichen 
des Verfsdls zu zeigen, trat sie dasselbe Schicksal in 
Indien, welches ihr in anderen Ländern widerfahren 
war, und die Critik rifs die Autorität der Schöpfung 
an sich. Die Schauspiele machten den Thcorieen 
Baum, und an die Stelle der Dichter traten die Sy- 
' stemiabiikanten. Die Indische Critik blieb jedoch im- 
mer in der Kindheit« Sie lernte nie Ursachen und 
Wirkungen betrachten; bückte nie auf den Einfluü^ 
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welchen Einbildungskraft odex Leidenschaft auf dit 
Dichtkimft ausüben;, kurz, sie wurde niemals wt^ 
der poetisch noch philosophisch. Künstlichkeiten wa- 
ren der einzige Gegenstand den sie umfafste, und sie 
erfreute sich daran, dogmatische Vorschriften aus dem 
von angesehenen Schziftstellein Gegebenen^ herauszu- 
klauhen. Öie Untersuchung über die Einheiten wür- 
de ganz in der Sphäre Indischer Critik liegen , hät- 
ten die Dichter dieselbe je beachtet. Es findet sich^ 
wi^ wir oben bemerkten , aUerdings einige Annäherung 
an diesen wichtigen Gegenstand, aber es «fehlte an ei- 
nem Text, zur gehörigen Schätzung desselben. In 
Ermangelung desselben sowohl, als erhabenerer Un- 
tersuchungen überhaupt, machten sich die Ciitiker der 
Indischen Schule daran, die Stücke, Personen und Lei- 
denschaften zu classificiren, bis sie ein vollständiges Ge- 
webe ans Spinnenfaden - Materialien zusammenbrach- 
ten* Die auf diese Weise vervielföltigten Distinctio- 
nen sind an und für nch merkwürdig und von eini« 
gern Warthe wegen der Nachrichten, die sie von den 
Werken geben, aus denen sie hergeleitet sind. Wir 
haben es daher für rathlich gefunden eine Uebexsicht 
des Systems beizufügen, dem wir eine besondere Ab« 
theilung gewidmet haben, da es wenig Anziehendes 
und Unterhaltendes für die Leser im Allgemeinen ha- . 
ben kann« 

Ehe wir diese Einleitung schliefsen , sey es uns 
noch gestattet, Einiges über die vorliegende Ueberse- 
tznng zu sagen. Wir haben uns der gröfsesten Treue 
und Genauigkeit nach besten Kräften beflissen, und dür* 
fen versichern, da£s sich nirgends eine absichtliche oder 
muthwillige Abweichung von dem Original findet. 
Ifin lind wieder war es allerdings nothwendig, Stellen 
aStvodehnen, um sie verständlich zu machen, oder 
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dem Gedanken sein Recht widerfahren zu lassen, und 
eben so andere zu beschränken, die Europäischem 
Geschmack langweilig ,und tautolog eischeinen wür- 
den» — Im Ganzen hoffen wir aber, Alles gethan zu 
haben, um dem Werke das Verdienst, auf das sein 
Original gerechte Ansprüche macht , sorgfältig zu 
erhalten» 
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das dramatische System der Hindu's. . 

I 

• W ^ -r 

L Autoritäten für dasselbe« 

Die ErfLnduiigdramatuch^ Untdriiakuilgeiä fntdTon 
Tndiseben Schriftsteßem gewöhnlich ^em Mtan, oder | 

begeisterten Weisen, Nameri'i Bharata, zugeschrieben, 
nach Andern aber hatten dieselben einen weit höheren 
Ursprung ; der Oott Brahma sammelte die Kirnst aus 
den Veda*s und theilte sie dem Muni ant. ' Die leuersi 
erfundenen dramatischen Darstellunf^en bestanden aus 
S Arten, Natya^ N^Uya und Nrittay imd diese wur- 
den auch vor den Göttern aufgeführt, von den Gand* 
herhiu XkiaA A^ßarasasr^ den Geirrtem und Nymphen 
aus liidras Hinime^^' welche von Bharata zu der Dar- 
stellung abgerichtet wurden. Siva fügte zu diesen zwei 
andere Artend die ' T^^ii^ava' und Ldsya, binsu« 

Von diesen verschiedenen Gttttüngeii dte Darstel- 
lung ist nur eine, die Nätya^ ei.L^entlirli dramatiscli, in- 
dem sie durch Gesticulation mit Sprache verbunden 
erklärt wird. Die l^ritya ist Gfestüculatiön dime Sprar 
che^ oder Pantomime,' ünd did Britta ist blolSi^ Taii«. 
Die I dndava und Lüsya^ welche gleichsam Pfropf rei- 
ser auf dem Oriainalsystem zu seyn scheinen, sind eben* ' 
falls nur Arten des Tanz^; die erstere so ^nanüt yftm. 
Tdndu^ einem von Sivds Dienern, ^en di^r Gott darin 
unterrichtete, während die Ldsya , wie es heifst, von 
Bdrvati^ der Prinzessin Uscha gelehrt vrurdei Mgelcke 

1 ♦ 
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die CopLs von Dwdi akä y der Residenz ihres Gatten^ 
darin unterrichtete; von diesen wurde es den Frauen 
▼on Surdshtra inllgetheilt und ging Ton ihnen auf die 
Tänzerinnen anderer Gegenden Über. 

In diesen Sa^en sowohl, wie in der ursprünglichen 
Bedeutung der drei Hauptben^nnungen bemerken wir 
de|^ ^gf^al^ ^^ojl^nr^cnhang iiwüchen der Idee de« 
Tanzes und der dramatischen Darstellung, welche ohne 
Zweiiel im classisf lien Drama bestand. Die Tänze des 
Chorus waren eben so bedeutend wie ihre Gesänge 
und die Einrichtung derselben war eben Sowohl als die 
J^C^dxing des Planef ei^ Angabe lur den Dichter. 

Ohne Zvveilel liegt die Ursache, warum die dra- 
«Eia^iscben Qarstei^l^vqigeu dem Bharata zugeeignet wur- 
den.i daiiii« • daDi' er einer der ersten Schxiftsteller iit, 
durch welche die Schauspielkunst in ein System ge- 
bracht wurde. Seine Sutras oder Aplioiisnien werden 
best^dig von den Gommentatoren der verschiedenen 
Stücke angeführt und. geben .die Lehren^ welche von 
spätenen Schnftstellem milgetheilt werden; jedoch ist 
das Werk des Bharata^ so viel man daiuber hat in Llr- 
iahruug bringen können, nirht vollständig,» und mit 
fRe^lU mtrthfnaa.fet man, dafs einige ihm Higecphriebene 
Regeln gelegen^ch von Andern Terfafst worden sind. 
Doch ist CS nicht von cvofser Wichtigkeit, da es kaum 
.^pige strittige Puncte iu dem Technischen des Drama 
igal^ und die Aphorismen, acht oder unächt» stimmen 
im Allgemeinen mit den Hauptlehren überein. Eine 
kurze Nachncht von denselben wiid, wie wir hoffen^ 
^cbt an[i unirchten Orte seyn. 

. . jßij^a der .bea^jt^ wa4 frühesten Abhandluqgen üb^ 
dramatische .Literatur ist Dasa Rüpaka^ oder Be- \> 
schreil;>ung der 10 Arten tlieatralischer Werke, von u el- ^ 
cben.^r Ausdruck Rüpaka (das, was eine I orm hat) 
<to...p»ss^ii4|i». ^eiseicbziiuig ist. Dieser Wc^k ist an». 
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KfafieWch draniMveliev Kritik^ g^widfiiert' B« liMoht 

aus einem Text und einer Glosse mit Beispielen. ' Der ■ 
Text ist veriaist von Dhananja;yap deni Sohne Viscii- 
mißj «der den Munja seinen Gönnei^ neifnt und aiso- im 
eOften Jahrlumdeit schrieb, zu wdcher Zeh die- drama* 
tische Kunst der Hindu's vollkommen oder vielmehr 
schon im YeffaU vvax. Jb]»s> läijit sich vermuthen. dais 
die Glosse von derselben Hand sey« da der Antat JJiha- 
nika, der Sohn Vischnu^s ist , dcussdlben Gönner cnev* 
kiuiit, und sich eben kein^grofser Namensunterschied 
ündet« In seinea Erklärungen zeigen sieb indessen eine 
Menge Stellen aus dem RetndimUy einem zu 'Anfangs 
des zwölften Jahrhunderts geschriebenen Stucke» ,'ang^ 
führt, was sich nicht wohl damit verträgt, tiais der Ver* 
fasser des JJasa Kupaka im eilften Jahibuudert gesohrie* ' 
ben haben soll. Es findet siah eine andere Schwierig* 
keit in dem Titel des Gommentators, der sich selbn 
den Beamten eines Liiidcren 1 ihsten, Mahardja Srunad 
ÜLpala Räja Maiidsddhyapäia^ ersten Coiemonienmei- 
ste» oder Ministers des Ulpala ila/4f nennt. ^ Ob ül^ 
pala nun der Name eines Fürsten oder I^an^ ist» 
bleibt una;e\virs, aber in keinem Falle kann es auf 
Munja oder Jjhoja angewandt v\rerden. Das Datum des 
Glosse müfs daher unentschieden bleiben, obgleich^ d« 
das Werk nur selten gefunden wird« "MfL Zmifel übev 
dcts AUerlliUüi desselben obwalleL. FLongandth, ein Com- 
meutotor des Vikrama ua^ Ufvasif . citiit einen Com« 
tnentar zu Uasa R^pakOf vom eifern Schfiftsteller Na- 
mens Pdni (Pdni virachüa D^ua HApaka tikdydm)^ 
welcher, wei^n er aufgefunden würde, vielleichi tdiiiges 
Licht über die Geschichte dieses Werkes verbreitete. 

Das Saraswati Kanthäbharana ist ein. den^ i^o/a- 
thaja zueeschriebenes Werk. Es handelt im Allgemeinen 
von poetischen oder rhetorischen Arbeiten, und besteht 

aus 6 Büchem, von dentm das leUte Sipzelbi^itfin> ubor 
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das Drama enthält. Die Beispiele sind aus einer Menge 
▼on Gedichten und Schauspielen genommen und bie- 
ten, WAt die Genauigkeit der Zueignung betrifft, die- 
selbe Schwierigkeit dar, .wie dat Dasa Rüpaka, indem 
«ie ebenfalls Stellen aus dem Rctndvali enthalten. Wir 
köüuten erwarten die Stücke des Kdlidas und Bhavah- 
hüU angezogen zu lehen' und haben keinen Grund 
Anacbioniimenin den aus Mudra R^chhasa und Veni 
Sanhdra genommenen Beispielen zu veimulhen; Bhoja 
iimls al^er einige Jahre später oder Herscha einige 
Jalire früher geherrscht haben* als man bisher aus 
kaum XU bezweifelnden Gründen glaubte, da der Eine 
das Werk des Andern citirt. Es giebt einen Commen- 
tar über diese Schrift von Retneswara Mahopddhydya^ 
der lieh nicht um den Verfasser bekümmert. 

Dat Kdvya Prakdia ist ebenfalls ein Werk über 
rhetorische Arbeiten im Allgemeinen und steht in eben 
so hohem Ansehen wie das vorige. Es zerfällt in zehn 
Abtheilungen, durch welche einzehie Lehren verstreut 
sind, die «ich sowohl auf dramatische, als auf andere - 
Gedichte beziehen. Diese werden durch Auszüge aus 
den berühmtesten Dichtungen erklärt, welche jedoch 
weder in diesem, noch in vielen anderen Werken der- 
selben Gattung genannt werden* Um aus diesen Schrif* 
ten den Nutzen für die Geschichte der Sanskrit-Litera- 
tur zu schöpfen, den sie gewähren können, muls man 
daher im Stande seyn , - die angeführten Stellen zu fln- 
den. Der Verfasser von Kdvia Prakds ist Mammatta 
Ehatta aus Kaschemir. Das Werk ist früher, als das 
pächstfolgende, spater als Retndvali und imgefähr fünf« 
hundert Jahr alt. 

Das Sdhitya Derpana ist auch eine siehr verdienst- 
liche und berühmte Arbeit über poetische Schreibart 
in zehn Abtheilungen, Ton welchen die sechste am 
Mabten itm, Technisdiea iikt Schauspielkunst gewid« 
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t 

jnet ist. Die angeföhrten Stellen ' mt- äim vefschii^e» 

neu Stücken sind specificirt, und alle vorzüglichen Stü- 
cke dieser Sammlung mitgetheilt , nebst noch einigen, 
Ton denen kein Bxemplar aufzutreiben war Die 
Zeit, in welcher dieses Werk geschrieben ' ivarde, ist 
nicht bekannt, liochsL wahrscheinlich aber Ut es nioclerii' 
und später als das Kavya Prakas. — Es giebt eine 
Handschrift desselben , welche dem Oatum zufolge in 
Saka 1426 oder 1504 A. D. verfertigt wurde. Der 
Verfasser ist ein Bengali Punclit von der ärztlichen Ka- 
ste Fiswandtk Kavirdja ^ Sohn des Chandra Sekhara; 
diese seine Arbeit wird besonders in Bengalen als eine 
bedeutende Autorität betrachtet. Nach einer allgemein 
angenommenen Tradition, lebte er jenseits des Btä' 
mahputrOf in dem Districte von Dacca^ 

Das Sangita Retnakara handelt, wie der Name 
zeigt, mehr von Gesang und Tanz als von dramatischer 
Literatur. Es liefert indessen einige merkwürdige No- 
tizen über theatralische Darstellungen und Gesten. Es 
ist das Werk des Samgi Deva^ des Sohns Sorhäla^ 
des Sohns Bhdskara^ eines Pundit von Kaschetniir, det 
sein Glück im Süden suchte. — Sein Enkel ist von 
einem Fürsten Namens Sinhana Deva begünstigt; wo 
und wann , theilt er uns indessen nicht mit» Es liegt 
jedoch am Tage, dafs er zwischen dem 12. und 15. Jahr- 
hunderte schrieb, da er den Bhoja unter seinen Vor* 
gangem in dieser Wissenschaft nennt. £|nen Com-- 
mentar zu seinem Werke' verfafste 'iT^/Zimi^Ay auf den 
Wunsch des Prourha oder Pratäpa Deva von 14üö 
♦ bis 1477 nach unserer Zeitrechnung. ' ' 

Unter den Werken, die sich im Allgemeinen mit 
der Dichtki;Uist beschäftigen und welche sehr Z2|hlreicli 

*) $• das Veneiclmilii von Indischen Schausj^iMeii aii| Schlüs- 
se dieier Abhandlimf • 
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sind, gehören 2U den rorzüglichsten : das Kavyädersa. 
von Dandi^ dem Verfasser des Dasa Kumdra, wie man 
gtottbt ein Zeitgenosse des Bkojai das KavyäUmkära^ 
VHtti. von ^dnumu ^charya; das KuvalAyanandn.^ 
eine Erweiterung des CJiandräloka von Jayadeva durch. 
Apydya Dikschita^ weiciiex begünstigt wurde vott 
KrUchna Rajra^ Fürsten von Vijay anagar um 1520; 
das Alankdra Servaswa des Bhdma; das Rasa Gan^ 
gddhara des Jagun/iä! h Pandit Raj und das Alanku- 
ra Aaustubha von Äa^/i Kcrnapüraka, einem Vaisch* 
nava Gosain% der alle seine Regeln durch seine eige«* 

Verse erläutert, welche sich auf die Liebe Krisch- 
nas nud Raäha s und den Zeit \ erlreib der Gottheit 
mit den Gopis von Vrindavan beziehen* 

Aulser den allgemeinen Abhandlungen giebt e« 
noch einige besondere über die verschiedenen Leiden» 
Schäften odci GemütlisbowL iiunpen , welche die Dicht- 
kunst schildern oder iiervorbringen soll, wie z. B. das 
Stingära Täaka des Rüdra ßhatta; das Rasa Man.- 
jart und Rasa Turingini des Bhdnu Datia ; das Letz* 
tere enthält eine Aleiigo Piegeln, welche gleich denen 
des Bharata angeführt werden. 

Aufsex der Belehrung, welche diese Quellen für 
das System oder die Geschichte des Drama*s der Hin-* 
du's gewahren, liefern noch die Commentare, welche 
mehrere Stücke begleiten , bedeutende Beiträge für die 
Kenijitnifs jener beiden Zweige, — So finden sich in 
dem Bhoja Pfobandha und Sarngdhara Padahati 
zwei .genüffende Führer lür die ßt stati-uug der Sclmit- 
steiier vor ihrer Zeit. Von dem ßhoja Prabandha 
habe ich anderswo eine Nachricht mitgetheilt und seit- 
dem keinen Grund gefunden meine Meinung zu Mn* 

dern. Das Sarngdhara Padahati ist ein ähnlicher 
Catalog Irüiiereriöchriftsteiier von Sarngdhara^ dem En- 
kel des Rdghava Dävä^' welcher der geistige Führer 
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Hammira^s^ Fürsten von Sahämhhari zn Anfang def 

14. Jahrhunderts, war. — Dieses Werk ist also nicht 
später als das Ende des 14* Jahrhunderts, oder der An- 
fang des 15. und bestimmt in diesem Umfange das 
Oaseyn der Schriftsteller die es benennt, von denen 
einige zu den dramatischen Schriftstellern gehören, wie 
wir später zu bemerken Gelegenheit haben werde». 

Man sollte glauben« dals diese verschiedenen Wer- 
ke eine ziemlich deutliche und genaue Uebersicht der 
liiainatischen LiLLjatur der ilindu's gewähren und für un- 
seren Zweck hinreichen ; aber die Kürze und Dunkeliieit 
ihrer technischen Definitionen, die unbegreifliche Nach- 
lässigkeit in ihren Manuscripten , so wie die geringe 
Kenntnils des Gegenstandes, welche die Pundit's im 
Allgemeinen besitzen, haben die Interpretation dersel- 
ben schwer und mühselig gemacht^ wie es Leser, die 
an typographische Bequemlichkeiten gewöhnt, gar nicht 
im. Stande sind sich vorzustellen. — 

2. Die rerschiedenen Arten dramatischer 

Unterhaltungen. 

Der allgemeine Name für alle dramatische Gattun- 
gen ist Rüpaha^ von Rüpß^ Gestalt ; da ihr Hauptzweck 
dahin igebt, Charactere und Gefühle 2U verkörpern 
imd die natürlichen Anzeichen der Leidenschaft dar- 
zustellen. Ein Sciiauspiel wird auch erkliiil: „ein Ge- 
dicht, das gesehen werden soll oder ein Gedicht, das . 
gesehen oder gehört worden ist.*' 

Die dramatischen Schriften zerfallen in zwei Glas- 
ten, die besonders sogenannten Rüpaka^s und die Upa- 
rüpakaSj die geringeren oder untergeordneten Rüpaka's^ 
ftle thäatre du second ordre^** wiewohl nicht genau in 
demselben Sinne. Es giebt zehn Arten der ersteren 
und achtzehn der letzteren Classe» 



* 
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1) Das Ndtaka oder das Schauspiel, par exceU 
lence^ umfangt alle Elemente des Drama^s. Sein Bau 
^rd daher völlig erklärt in den ursprünglichen Syste- 
men, ehe irgend eine Notiz von den ihm Untergeordneten 
genommen worden ist. Diese Methode ist vielleicht 
am Meisten logisch und verlangt die Nothwendigiceit 
einiger Wiederholung^ : aber in einer Untersuchung wie 
die gegenwärtige, müssen wir wohl erst festsetzen, wor- 
aus die dramatischen Unterhaltungen der Hindu's ei^ 
gentlich bestanden , ehe wir ihre einzelne Theile be- 
trachten. 

Es fehlt nicht an Beispielen von Ndtaka, um des- 
sen technische ßeschreibvmg zu erläutern und wir kön- 
nen delshalb den Originalautoritäten mit gänzlichem 
Vertrauen folgen. Es wird für die Vollkommenste Art 
des Drama erklärt; der Gerenstand mufs immer be- 
rühmt und hedcutend seyn; zufolge der Sähitya Der- 
pana darf die Begebenheit nur aus der Mythologie 
oder Geschichte genommen werden, aber die Ddsa 
Rupaka behauptet, dafs sie auch erfunden oder ver- 
mischt seyn könne, das heilst, theiiweise auf Sagen, 
theilweise auf Erfindung des Autors beruhend. Die 
Praads der ersten Schriftsteller scheint die letztere Re- 
gel bestätigt zu haben und wiewohl ^ie den SLoff aus 
heiligen Gedichten oder Purdnas nahmen , so hielten 
sie sich doch nicht g0bunden und veränderten die Um-* 
stände nach Belieben. Neuere Dichter sind gewissen- 
hafter gewesen; die Einschränkung bei der Wahl des 
Gegenstandes gleicht der, welcher das Fr^n'^ösische 
Theater so lange onterworfen war» nach dessen Gesetz- 
buche alle neu erfuindenen Gegenstände gänzlich aus- 
geschlossen wurden, in Nachahmung der Griechischen 
Bühne, bei welcher jedoch die Blume das AgatbtOji» 
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die sich gati« auf Erfindung gründet, ein frülies und 
voiksthümliches Erzeu^nils war. ♦ 

Gleich dem Griechischen TraueEspiel darf indes« 
len das Nätdka nur würdige oder erhabene Personen 
darstellen, der Held miifs ein Monarch, wie UUsch^ ari' 
ta, oder ein Halbgott, wie Räma^ oder eine Gottheit, 
wie Krischna^ seyn« £s darf nur eine Handlang oder 
vielmehr Leidenschaft stattfinden, liebe oder Heroi»- 
rous; der Plan muls einfach seyn und die Umstände 
zusammenhängend; die Handlung inuTs gerade aus der 
Begebenheit entspringen, wie * eine Pflanze^ aus ihrem 
Saamen und frei seyn von episodischen oder prolixen 
Unterbrechungen. Die Zeit darf nicht in die Länge 
gezogen werden und die Dauer eines Actes» nach den 
altern Vorschriften, nur einen Tag betragen. Aber die 
Sdhitya Derpana dehnt ihn aut einifie Tage, selbst 
auf ein Jahr aus. Wenn die Handlung nicht mehr 
Raum einnimmt, so müssen die weniger bedeutenden 
Umstände erzählt werden oder man muTs voraussetzen, 
dafs es in Zwischenacten vorfalle, oder auch ein Schau- 
spieler, der eise Art von Dolmeucher macht, muDsden 
Zuhörern dasjenige mittheilen v was sie zu wissen 
wünschen, oder ihnen nicht durch die Darstellung vor- 
geführt wird; eine wunderliche Art, den Mängeln des 
Stücks abzuhelfen, die jedoch oft nützUch seyn mag 
zum besseren Verständnifs des Plans. Oie Diction ei- 
nes JSiltaka muls hervorstechend und gerundet seyn. 
Das Stück darf nicht weniger als füxLf, und nicht mehr 
als zehn Acte haben« 

In vielen dieser Puncto zeigt das iVlifaX^a eine gro- 
fse Aehhlichkeit mit dem Trauerspiel der Griechen, 
welches war : ,,die Nachahmung einer feierlichen und 
vollkommenen Handlung von gleicher Wichtigkeit, 
vorgetragen in angenehmer Rede, vorführend die ver- 
schiedenen Elemente des Diama's in seinen versciiie. 
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dmm Thflilen, dargestellt vermittelit Handelnder, nieht 

durch Erzählung, so wie die Leidenschaften der mentcl^ 
liehen Nattir durch dea Einfloli des Mitleides und 
Schreckens.^ In der Ausdehnung dieser Definition in 
der Poetik Bnden sich viele verwandte Puncto haupt- 
sächlich in der Wahl der Personen und des Gegenstan- 
des« Doch giebt es auch dort manche Verschiedenheit, 
von denen einige nfiher betrachtet werden milssen. 

In Hinsicht auf die Einhaten ist die der Handlung 
völlig anerkannt und ein einfaches Fortschreiten wird 
gänzlich im Sinne des Griechischen Trauerspiels ge- 
lehrt. Die Einheit des Ottes wird nicht verlangt« wie 
man aus dem wahrscheinlichen Mangel aller scenischen 
VeiTrliünerung schlie£sen könnte. Es war unmöglich, 
die festen Decorationen der Griechischen Bühne von 
Ort £u Ort fortzuschaffen, deDshalb war die Scene über* 
all dieselbe. Wo jedoch Alles der Einbildungskraft 
überlassen war, da konnte man sich bald einen Garten, 
bald einen Pailast, das Eine so leicht wie das Andere 
denken. Die Einheit der Zeit ist wunderlich modiß- 
cirt und zwar nach einer Lehre, die den Eigensinnig- 
sten befriediget haben würde, denn „die Zeit, weicher 
die Fabel bedarf, verilieist unabänderlich zwischen den 
Acten.** In der Praxis findet sich im Alleemeinen nicht 
so viele Breite, als die Regel angiebt, und die Dauer 
des Actes ist gewöhnlich die der Darstellung, oder 
höchstens 'ein Sonnenlauf,*' Die Nacht v^erstreicht 
während des Zwischenraumes. In einem Stücke, dem 
LJttara Rdma Cheritra^ findet sich indessen eine aus- 
gebildetere Periode: zwischen dem ersten und zwei- 
ten Acte vergehen zwölf Jahre. Hier ist es elkte un* 
vermeidliehe Folge des Gegenstandes und analog mit 
der Liceii/- des loinaiiiischen Uiaina. 

Ein anderer bedeutender Unterschied zwischen 
dem classischen Drama nebst dem der meisten Länder, 
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ist das gänzlich« Aufhören al1«r UiitöxichtfidaBg 
Tmnerspieles vom Listfpiel« Die Stneke der Hindu^» 

beschränken sich weder auf die Verbrechen , noch auf 
die Thorheiten des Menschen, weder auf plÖt2lichexi 
Wechsel , noch auf geringere AenderungeU' im Leben, 
weder auf die Schrecken des Elendes > noch auf die 
Fröhlichheit des Glückes, In dieser Hinsicht kann 
man sie in dieselbe Classe bringen mit vielen Spani- 
schen und Englischen Stücken, von welchen Schlegel 
bemerkt: „die Benennungen Tragödie und . Gomödie 
sind auf diese durchaus nicht anwendbar in der Be- 
deutung, in der die Alten sie brauchten.'* Sie sind 
stets von verschlungenem Gewebe und vermischen Emst 
und Kununer mit Frohsinn und Gelächter« Niemals 
haben sie einen traurigen Schlufs, der, wie Johnson be» 
merkt, hinreichte, um eine Tragödie in Shakespeare* s 
Zeiten zu machen', und wiewohl ihr Zweck ist^ jede ' 
Art von Rührung in der menschlichen Brust hervor«' 
zubringen, Schrecken und Mitleid mit eingeschlossen, 
so treiben sie es nie so weit, einen traurigen Eindruck 
in der Seele des Zuschauers zu hinterlassen* DieHin- 
du*s haben in der That kein Trauerspiel , ein Manigel, 
der die Lclire umstöl'st, dals das Trauerspiel nothweri- 
dig dem Lustspiel vorherging, da in der Kindheit der 
menschlichen Gesellschaft die stärkeren Leidenschaften 
vorherrschten, und erst nach der Verfeinerung tmd grÖ* 
^ fseren Verwickelung des geselligen Umganges die Thor- 
heiten und Leichtfertigkeiten des Menschen Stoff zur 
Satire gaben. Diese Lehre ist sichtlich geistreicher 
als richtig, dexm eine bedeutende Verfeinerung mulste 
im Ganzen stattgefunden haben, ehe überhaupt Stücke 
geschrieben wurden, und die Tage des Aeschylus waren 
nicht die der ^Iden und feurigen Leidenschaften, die 
er schUdert. Auch ist die individuelle und gesellige 
- Organisation des Iiidita'^ ungünstig lür die Entwicke- 
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lurm einer voxJiftmclMiidexi Leidenschaft Wie tefar 

auch Dichter und Philosophen das Gegcntheil hehaup- 
tet haben mögen, ohne Zweifel ünd die Regionen der 
physilchen Gkichheit immer dSe der moralischen Ex* 
treme gewesen und sind es auch noch* 

Der Alangcl der tragischen Ctitastrophe im Indi- 
acheu Drama ist nicht gänzlich eine unbewulste Un* 
terlas«ung* Eine solche Cataatrophe ist bestimmt ver- 
boten, und der Tod des Helden oder der Heldin darf 
nie angezeigt werden. Mit jener Riicksicht auf den 
Anstand) von dem selbst VoUairc meint, dais er mitun^ 
ter aus den Augen gesetzt werden könne, ist es nicht 
erlaubt, auf irgend eine Weise die Scene mit Blut zvl 
färben» und der Tod darf nie vor den Augen des Zu- 
schauers stattfinden* Die Rücksicht auf den Anstand 
überhaupt ist noch viel weiter getrieben, und eine Menge 
von Verboten iliescr Art sind dem System der Hindu's 
eigen thümlich. Die ausgenommen eii ernsten Gegen* 
stände dieser Gattung sind: feindliches Herausfordern^ 
feierliche Verwünschung, Verbannung, Degradation und 
nationale Unglücksfälle; von comischer Art dagt;geu 
finden sich Beiisen, Kratzen, Küssen, Essen, Schlafen^ 
Baden» Salben und Heirathen» Dramatische SchriftsteU 
1er, vorzüglich aus neuerer Zeit, haben mitunter diese 
Regeln verletzt, im Allgemeinen aber ist das sogenannte 
dassische Drama der Hindu*s musterhaft und würdig. 
Auch ist der moralische Zweck keineswegs vemachläs* 
sigt, und emci ihrer Schriftsteller erklärt in einer mit 
der altern, vcie mit der neuern Zeit, vertrauten Abhand- 
lung, ,yder Hauptzweck des Theaters sey, durch Süisigkeit 
die übelschmeckende aber heilsame Bitteriteit des Be^ 
chers zu verdecken.** 

Die Ausdehnung der Indischen Schauspiele ist 
eine andere £igenthümlichkeit, durch welche sie von 
den dramatischen Werken anderer Nationen abweichen i 
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idbfl die Rämbtf tmä Dan Coflos mtkeinmicxaat dd» 

|fegen. Aus d^m Mrichchakati küniiie man wenigstens \ 
drei Stucke dß« Aechylus machen. — In der Aut- 
(ufaniag nMidit jedotJi eitt InduclM Stück bliebt 'solch« 
Anspn&che auf die G«diiM der'Pd^iiirisalt^eiiie Athe« 
niennsche Darstellung, welche in emer Sitzung aus 
diei Tragödien und einer Posse bestand* — Brachte. 

LidilKbe Buime ei» grdlses i^Slöck, 'so brachte sie 
audi 'iiwdimes allein. 

Die Werke der ersten Classe.oder Nataka^s^ sind 

verhällniTsmäUsig. häufige ujid> unter diesen geliören ei* 
nige «a den besten Enengniste der Knntt überhaupt. 
Sakontahif Madra Räkscktua^ Veni Sanhara^ Anerga 
Ra^hava^ und eini2:e andere fallen in diese Gattung. 
Das erstere ist wohlbekannt durch die ü Übertragung 
des Sir Jones i eine Uebeis'etmng dei sweiteB und 
Nachrichten von den 'übxigen weiden' in dieser Samm^ 
Iniig mitgetheilt werden. 

2) Die zweite Axt von Rupaka ist das Prakarana^ v<reU 
cbesfaft in Allem mit dein ATatMibatibexeinstiminty. jedoch 
keinen so hohen Ran^ einnimmt Die Fabel mufs eine 
bloXseFiction aus dem wirklichen Leben, indessen aus einer 
achtongswerthen- Classe der Gesellschaft seyn, und deir 
passendste Gegenstand dazu ist die Liebe. Der Held 
muls den Rang eines Ministers, Brahmanen oder an- i 
gesehenen Kaufmanns inne haben. Die Heldin kann 
sin Mädchen von guter Familie öder eine Courtisane seyn; ' 
im enteren Fall heifst das Präkarana, < Süddkm ddev 
rein, im zweiten Sankirna oder vermischt. — Unter 
der Ves^ä oder Courtisane muTs man jedoch nicht ein 
Frauenzimmer verstehao, das die Veipflichtung^ der 
Gesetze oder die Lehren der Moral vorletzt hat, son-^ 
dem einen Character, erzogen in einem Zustande der 
Gebräuche, welcher der Zulassung von verheiratheten 
Frauen in der Gesellschaft entgegen iity und dieae nur 
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durch den Verlust des Rufes weiblidi'im Geschöpfen 
gestaUet, wdche für .den Umgang juxt Mämieiai, dtorcfa 
kör^erHche und gwtige VolUBoimiieiiheh, dkf deiT Mä* 

trone fehlten, gebildet wuräeo^ Die Väsyä der Hin- 
du'S war die Hetär« der Griechen. — Ohne die Ta« 
lente jeittei^ '.4K|niJia^i oder .die VaKderfatheit einer Lxdm 
m besitzen, z^igt riob itts raBmraiMini^':in*dem1exfl0il 
Stücke dieser vSamiiiLung, als ein liebliches zärtHches 
AVesen, die, nach den ihr günstigen gesellschaftlichen 
Einricktiingen.» vereinte, wie die Hetäre oft th«it, „Voll* 
kommenbeiten^ beredmet ihn 'Z\r blendeii;' mit' fiigen^ 
Schäften des Herzens, welche sie über Verachtung er- 
hoben, die, trotz aller Vorsicht, ihre Steilung^*t<i&<* ~ 
Das Mrickckakati^ und. Maiati imd Madkäißa gehören 
zu den PrahnniardSi, *. • ^ 

dii J^'ü Bhana ist/ der tecimisciieu Definition zu 
folge, ein Monolog in. einein Aot, in welchem der 
Schauspieler eine Menge von Begdbmh^teib , 'ivie sie 
entweder ihm oder Anderen widerfahren, dramatisch 
erzählt. Liebe, Krieg,. Betrug, List und Täuschung sind 
passende Gegenstände, tmuL der Erzähler darf seinen 
Vortrag durch einen fingirteh Dialog mit einem einge- 
bildeten Zwischenredner beleben. Die Sprache mufs 
gebildet, seyn* Musik und Gesang gehen der Darstel- 
lung T«faus> und besciilielsen sie; Dat. angeführte Bei- 
spiel heiSsX Lilamadhvkiira'^ und das Einzige, welches 
sich wirklich vorfindet, ist das Säreda Tilaka^ von dem 
Einiges in den . folgenden Blättern mitgetheih wird. 
Es ist nicht miwahrschelnlich, da£i Bauchrednerkunst 

zu Hülfe genomuicn wurde, um dem eingebildeten 
Dialoge Wirkung zu verleihen, da diese Üunst in In- 
dien nicht fremd 'ist. ' . 
* 4)' Das Vydyoga ist eine dramatische Darstellung 

irgend einer kriegerischen Handlung; das Interesse wird 
d^Htin duxciiaus nicht durch weibliche Theilnahuie er- 
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tegtf Liebe bleibi gänzlich auigefeUoflsen und das 

Komische findet keinen Zugang. Es ist auf einen Act, 
pine Handlung und die Dauer eines Tages beschränkt^ 
nnd der Heid mufs ein Kiieger oder ein Halbgott seyn. 
Das Sdkitya Derpana nennt das Sangmdkikäkaranam 
als ein Beispiel, das Dasa Rupaka^ das Jdmadagiiya 
Jaya^ weiches entweder auf die Niederlage des Kdrta" 
virydrjuna^ oder auf die Unterjochung der Kriegerkaste 
durch den brahmanlschen Helden Parasu Rdma^ den 
Sohn des Jamadagni ^ Bezug hat. Der Gegensiand des 
Erster en schien der fiaub einer Prinzessin, Namens Saw- 
gandkikät za seyn, weim nicht das Interesaoy -welches 
aus einer aoldien Begebenheit entspringt, gegen die 
Regel liefe, die die Ausschliefsun^ aller weiblichen 
Mitwirkenden vorschreibt, und es mag sich daher auf 
den Streit zwischen Fasisckta und f^iswandtrOf um 
die alles gewährende Kuh , beziehen. Das Dhananjaya 
Vijaya gehört zu dieser Klasse. 

5) Das Samavükära ist die dramatische Darstel^ 
lung irgend einer mythologischen Fabel in drei Acten; 
diü Handlung des ersten Actes mufs neun, die des zwei- 
ten drei und eine halbe, die des dritten anderthalb 
Stunden einndunen* Der Inhalt des Stückes bezieht 
ach auf Götter und Dämonen, doch können auch 
Sterbliche eingeführt werden : es giebt keinen einzelnen 
Helden des Stückes, oder mieimchr es köxmen deren 
zehn oder zwölf seyn, wie Krischna.l vxid andexe 
Gottheiten* Das Metrum ist das gewöhnlich in den 
Vedas oder in den, Uschnih und Gdyatri genannten, 
Versen gebrauchte. Wiewohl Liebe berührt werden 
darf y eo muis doch Heroismus die vorherrschende Lei- 
denschaft seyn und feindselige Handlungen können of- 
fen und verdeckt ausgeführt werden, wie z. B. ironi- 
sches Lob und offenbare Herausforderungi Stürme, 
Kampfe, das fixstürmen von Städten u. s. w« können 

IndisclM Bftliae. 2 



dargMelit^ Pfitide, EKephnntM, Smitwagsn auf di# 

Bühne gebracht werden. Bat angeführt© Beispiel, wel- 
ches jedoch in seiner draiuaüsirten Gestalt nicht langer 
vorhanden ist, ist das Samndra Machaaamf die Gäh- 
Mntg des Oceaaa ein herrlicher Gegenstand für die 
S«h«ttlif9t4 wenn es wohl dargeitellt wird. Wir zwei- 
fehl an dem frlücklichen Erfolg für die Indischen Ma- 
scäinisten in der Darstellung des Hergs und der Schlan- 
ge^« dee Oähxvtalics und Stnckes, oder der firsduktevung 
de» iiilteiiti^ii Hauptes, aus welchem die Penomfioatio- 
neu der Gesundheit und Schönheit und der Trank 
•der ' Unsterhlichkeit entsprangen« Höchst wahrschein- 
*liöh' wurde dieses Alles nur sehr plump ausgeführt» 
'a1>er aUe«Odtter und Dämonen waren wohl besser ge- 
kleidet und der Streit zwischen den Herren des Him- 
mels und der Hölle, für die Gottheit der Schönheit 
utid den- Becher des himmlischen Tnmkes, litten unter 
der Gönnerschaft eines Rajafa zweifelsohne keinen Mangel 
an Zahl und Gkiiiz. — Diese Darstellung muis voiiis- 
•tbümlich' gewesen seyn^ da sie mehr für das Auge als 
für da^ Ohr herechnet war* Sie besteht als ein blo* 
fses Schaustück und in deh westlichen Prorinzen wird 
die Geschichte des Rärna dramatiscli dargestellt, wie das 
Oasahara nach einem grofsen, wenn nicht prächti* 
gen Maafsstabe* Das Gefolge der streitenden Häupter 
Räma und BAißUna belfiuf» rtdi- oft auf einige hundert 
l^ersonen; die Gebäude von Lanka sind, wiewohl von 
kura dauerndem Sto£f, docii von groüser Ausdehnung, 
und die Geilftchte> wielche stattfinden^ gleichen' m^r 
den S Cheine votutiOuien ^ofiier Heere als einer drama- 
tischen Darstellung. — Man braucht wohl kaum hin- 
, luzufügeny da£i es in freier Luft gegeben wird, gewöhn* 
Ikh aid^ einem grofsen Felde und mit einer Unordnung, 
die den dramatischen Effect ^nzlich zerstört. Die am 
besten ausgeiuhrien und angeuelunsten Theile der 
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Handlung sind die Proceasionen. Oer E^sug des Roma 

und Sitd in Benares im Jahre 1820 gewähile einen 
seiir reichen und pittoresken Anblick» 

6) Das Dima i$t ein Drama von äbuHchemy aber 
weit mehr finsterem Gharacter als das Vorige, und be- 
schränkt sich auf die Uaistellung schrecklicher Bege- 
benheiten, wie z. B. Vorbedeutungen, Beschwörungen, 
Belagerungen und Schlachten. Der Held mu£s ein Da* 
mott, Halbgott oder Gott seyn. Das angeführte Bei- 
spiel heilst Tripuradaha, die Zerstüruno: des Dämonen 
Tripura durch <Siva und die Verbrennung von drei 
Städten, über welche er herrschte, und denen er sei« 
nen Namen verdankte, enthaltend. 

7) Das Jhdmrifi^a ist ein Intri]G:uenstück in vier 
Acten; der Held desfeiben ist ein Gott oder ein be- 
rühmter Sterblicher und die üeldin eine Göttin« Liebe 
und Frohsinn sind die vorherrschenden Gefühle^, f^' 
Die Heldin kann der Gegenstand des Krieges oder der 
List seyn, und die Pläne des Helden diiifen sich un- 
glücklich, aber nicht durch Tod enden. Das gegebene 
Beispiel heilst Kusumusekhara Vijayd^ — 

8) Anka, — Diefs w{rd ven Einigen als ein ein- 
actiges Stück, von Andern als ein Suppiementact be- 
trachtet, welches als eine Einleitung in das Drama oder 
zur völligen Entwickelung der Beeebenbeit benutzt wird; 
der erhabene Styl mufs darin vorherrschen; der Held 
kann ein Sterblicher, aber der Gegenstand muls wohl 
bekannt seyn* Das angemerkte Beispiel heilst Sermischm 
thä Yayätt Ein Stück mit Namen Yayati Oieritrafiur 
det sich unter den später angeführten, aber es istein Nä* 
taka und kann deislialb nicht hieher gerechnet werden. 

9) Das yithi gleicht mitunter dem ßhdna; es ist 
onactig und kann durch Einen 'Schauspieler gegeben 
werden, obgleich im Dc/^a Rupaka zwei gestattet sind. 
In jedem Falle ist es eine JLiebesgeschichie, in komischem 

2 ♦ 
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Dialoge fortgeführt, bestehend aus Zweideutigkeiten, 
Ausflüchten, Räthseln, Wortspielen» Scherzen, Repliken, 
absichtlicfaen Wort Verdrehungen, ironischem Lobe, über* 

triebener Wertlisch atzung und scherzhafter Fopperei. 
Es ist vielleicht nicht sehr abweichend von den ateüa- 
nitchen Fabeln der Alten* 

' 10) Das Prähasana ist eine possenhafte oder komi- 
sche Satyre und entstand vielleicht wie die alte Komü- 
die aus der Phänischen Hymne. Es zielt nicht wie das 
aristophanische Spiel nat:h dem vielköpfigen Plebs, sou* 
dem macht im Allgemeinen die heiligen imd piivile* 
girlen Siaiulc der Gemeinschaft der Ascetiker, Brah- 
manen, Reichen, Vornehmen und Fürsten zu seiner 
Scheibe» die an den beiden Letzteren gegeilselten Laster 
sind solche, die mehr durch MiTsbrauch des Reichthums 
als der Macht entstehen, niedere üeppigkcit, nicht ty- 
rannischer Despotismus; die Gegenstände der Satyre 
bei den Eisteren sind Sinnlichkeit und Heuchelei. 
Durch ihre tumiäfsige Indelicatesse ähneln sie der 
Griechischen Komödie, wiewohl sie dieser durchaus nicht 
gleich kommen, da ihnen die vortrefflichen Eigenschaf-' 
ten derselbe, überwiegende Lustigkeit und glänzende 
Einbildungskraft, völlig abgehen; zwar haben die Indi- 
schen Stücke dieser Art Schärfe und Laune, aber es 
fehlt ihnen an Poesie und Wiu. DasHdsxdmava^ Kaur 
tuka^ Servasmaund Durttha Narttaka sind Beispiele 
dieser Ckisse des Drama's, welche noch existiren; zu 
folge der technischen Deiniitionen unserer Autoritä- 
ten ist' das Prahasana ein Drama in einem Act, be- 
stimmt Lachen zu erregen. Die Begebenheit mufs er* 
dichtet, und der Held kann ein Ascetiker, ein Brah- 
man, ein Kjjnig oder ^in Schult seyn. Das übrige Per- 
sonal mufs aus Hofleuten, Dienern, Bettlern, Spitzbu«* 
ben und Huren zusammengesetzt werden $ die unter- 
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geordneten Personen müssen niederes. Prakrit oder ei- 
nen Localdialect reden» 

Hier endet die erste Qasse von Dramen — - die 

zweite ist zahlreicher. Es wird nöthwendig seyn , die 
Liste zu wiederholen, aber nicht eine detaillirte Auf- 
zählung zu geben y da isfe nur dazu dienen, 'zu bestä- 
tigen, was Torhergäbende Btoierkün^n bereit auf- 
stellt haben , wie nämlich die liuiduschriftsteller die 
Gattungen nach Gefallen vermehren und Unterschiede 
machen » wo keine Yerachiedenheit sichtbar ' ist Im 
Allgemeinen weiden also die Besehreibmigejfi' '1eeiriet 
weiteren Eilclärung bedürfen, die beiden ersten ausge- 
nommen, weil man nicht weiis, ob die als Beispiele 
angeführten Stücke vorhanden «ind. ^ 

Up a rupah a & 

1) Das JSdtika ist von zwei Arten, indem es im Ge- 
genstand und in den Personen bald dem Ndtaka^ bald 
dem Prakardna gleicht 9 im letztesen Falle h&ht es 

Prakaranikd. Der einzige Unterschied unter diesen 
Formen ist die Länge, da das Nätika auf 4 Acte be- 
schränkt ist. RetrueuaU^ wovon eine Uebezsetzung 
gegeben wird, ist ein Ndtika. 

2) Das Trotaka kann aus fünf, sieben, acht oder 
neun Acten bestehen. Die Begebenheit ist theüs ir- 
disch « theils himmlisch y wie in dem Fikrama und* 
ÜrvasL 

8) Das Goschti ist ein Stück in einem Act, mit 
neun oder zehn männlichen und fünf oder sechs weih- 
lichen Personen^ Das gegebene Beispiel heilst Raivoc 
ta - madanikd* 

4) Das Sattaka ist eine w undcrbdre Begebenheit 
in beliebiger Anzahl von Acten, aber die Sprache mufs 
gänzlich Prdkrit seyn,. Das Karpüra Manjari ist ein 
Beispiel dieser Klasse» 
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5) Das ISdtyasdraha besteht hauptsächlich aus 
Tanz und Gesaug, und der Gegeusia^id ist« i^t^ü uju4 
Fröhlichkeit. £i iit in« Einern Act« Dm N^rmavali 
und VüdsiwaU werdea all Beispiele angeföhvt 

• 6) Das Prasthdna behandelt dieselben GegensLan- 
de, wie die vorigen, aber die Qinractere sind aua dem 
niedrigsten Stande» dei; Held «md die Heldin Sdavettt 
die übrigen Ai»gesto(senev* Gesang, Musik und Tanz 
sind die Ilauptbestandtheile desselben. Es ist in zwei 
Acten. Das Sringdra Tilaha ist ein Beispiel. Höchst 
characteriftisch für das gesellichaitliche System der 
Hindus ist diese Anwettduug einte eigenen Drama für 
eine bcsüiiJtre Classe von Leuten. 

7j Das Uttnthya ist in einem Act, der Gegenstand 
ist mythologisch» die Gefühle sind Liebe i Scherz und 
Ernst, der Dialog Sst mit Gesängen vermischt. Das 
gecebene Beispiel ist das Devi Mahadevam. Es liat 
einige Aelinlichkeit mit dern satyrisrhen Drama der 
GriedieBy welches aus der Mythologie oder der heroischen 
Dichtkunst y^enommen wurde und von den Tragödien 
durch ^röfsere Lebhaftigkeit und Kürze, so wie 
durch die Gesänge und Tänze des Silen und des Sa- 
tyr abwich. 

8) Das Kavya ist eine Liebesgeschichte in einem 

Act, vermifcht mit poetischen Stanzen imd Arien. Dds 
Yddavodaya ist ein Beispiel desselben. 

9) Das Frenkhana ist in einem Acte und behan^ 
delt Krieg und Uneinigkeit. Der Held ist von niede- 
rem Range, vsde in dem Bdli Badha. 

10) Das Hdsaka ist ein komisckes Spiel in einem 
Act mit fünf Personen. Der Held und die Heldin sind 
von hohem Range. Die Letztere liebenswürdig, der 
Erstere ein Narr. Das Anekamürttam ist ein Beispiel. 

11) Das Sunldpaka ist ein Drama in einem, drei 
oder 4 Acten^ der Held desselben ein Ketzer. X>ie Ge* 
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genstMnde sind Gontroverse ßeti'ög;; Oewaltthätigkeit 
und Krieg. Das Mdyakapdlika wir di als. ein .Beis^ifd 
citirt» und viafarschmilidi ^hört'dlas ^|imiJdMi 'veratiix^ 
benen Doctor Taj^Zar.tülitnetit9<xä«lapli}si9c&e 
iü diese Gattung. \ ■■ ' 

12) Das Srlgaditam ht sLn SpirfV in «inem, Act, 
kl welchem Sri^ die '^Göuiii d«»/ Qi^okiw'» i «n^fnfart: 
oder von . deY Heldin f 'det 'jSt&difei'i«iftdhgeftlraifc> mwAI 
Es wird theilweise recitirt, theilweise [gesjiingon j als ein 
Beispiel wird Krirdrasdtala genannte '•* 

15) Das Silpmkä islr«in 4 Actek; die SaBiw;.iit:ieÜ 
einem Orte , wa todftfe) Kövfier'T^1unittt»'rweTdbm 
Held ist ein Brahmane und der 'Verta»a*dtä ©der Frd^ 
tinayäka ein Ausgebt oDsenefi: Wunder-i'ond c Zauberei 
aiachen ; die>HmipllM^ii41uiig die» Sti)ckei»^f»'£liBs/\fi[a^ 
nakavati Mddhava wird als ein 'fieispief ' angeführt^ 
Hnd um der drainatisohettr Literatur Euro^'s eine* Er-^ 
lämeiung zxL rnnxXrkwmK^rmi l^nneti wir vyHi^adxt Am, 
Freischütz su (ÜkscriiGlastf^'zäUflar , ^d\ ; ; 

14) Das Vilasikd odv.r lAhikd ein Spiel in ei- 
nem Acte, gewölmLieh kdikiisck oder possenhaft. Liebe 
ist der Gegenstand i.ilesselbeiii ; wkd , ik^ • : Beispiel) 
angefühlt. j ^ . * ' ' '> ■ ii 

• 15) Das DurrnaUikd ist eine komische Intrieue in 
4 Acten» in welcher die Freunde des Helden .imd 
selbst nach einander die Handlung leiten* Das angeführte 
Beispiel lofiffn f^infiui^^iti» - : / 

16) Das Prakaranikd wird liier als eine beson- 
dere Gattung betrachtet, ist aber gewöhniich nur eine 

» ■^" ■ -• 'f'*i 

Abweichung von ner iVati^if; . ' 

17) Das HaZßsi'ist'eitt^Tanfe- und 'Singspiel, niel^' 

stens in einem A(*te, von einem Manne und acht odet 
zehn Frauen dargestellt. Das gegebene Beispiel heilst 
Keliraivataka, 'Die' Gatiüng hat einige Aehnlichkek' 
mh miseni' Opernballetten. 

« 
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1^) D» BHanakd itt ein ImnlfciMt SIfIck In einem 

Act. Es iit m^t iehr deutlich definirt, scheiiu aber 
eine Darstellung von imgegründeicr iiiUeisacht unci 
gegenseitigen Vcownifen zu seyn. Dat angegebene Bei- 
spiel heilst KdnmdattiL 

Alle diese Abweichungen lassen sich deutlich auf 
awei zurückbringen, wie sie vou einander durch hö<- 
beiea oder niederen Styl, ernsthaften oder comischen 
Inhalt und ngphnäCnge oder nmegelmallnge Construc- 
^on abweichen. Wir könnten sie eben so gut auf die 
Definitionen des Europäischen Theaters übertragen 
mid ala Trauczspieky Lostspieloy Opern, Ballette^ Melo- 
dramen und Pwsen • dassifidrcn» Ihre technisdie Ein- 
theihmg ist- ändeiien sehr unwichtig und die Aufzählung 
der Verschiedenheiten, wie sie ursprünglich anerkannt 
wurden^ mögen nur dazu dienen» zn z^en, wie tekr 
die dramatisdie Liteiator einat von den Blinda^t ausge- 
bildet woiden Ist. Wir geben mm zu der Untersu- 
chung über, woraus eigentUch nach ihren Begriffen 
ein Stück iiestand und lasien diese in folgende Theile 
zeiiaUenj die dramatiscbe Oecoounniey die Führong 
der Intrigue, die Charactere des Drama, die Gegenstän- 
de dramatischer Darstellung und die Mittel, durch wel- 
die diese in's Werk gesetzt wurden» oder die Dtoion und 
der sceniscfae Apparat* 

Dramatische Oeconomie 

Jedes Stück wird mit einem Vorspiel oder einer 
Einleitung eröfi&iet» in welchem* die Zuhqrer Kenntnift 
Yon dem Verfavser, seinem Werk» den Scbaaspielern 
und den vorausgesetzten Begebenheiten, die sie noth- 
wendig wissen müssen, erhalten. Durch die Captatio 
berutpolenliae der .Menge imd die Herzählnng^ ver- 
gangener Ereignisse» kommt dietelbe den Prologen der 
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alten und neueren Komödie gleich, und iii sofern sie 
im Character gesprochen wird, den sogenannten Pro- 
Jog^ dtt8 Euripides und PUiutus^ Im Dialog ist ne 
jedoch mehr die IntToduction des alten Lustspiels, wel- 
ciie zu den Zeiten Beaiimont's und Fletcher^s auch 
den Engländern nicht fremd war. So lietert Göthe^s^ 
Faust eine ähnliche für die jetzigen Zeiten* Auf der 
Büfane der Hindu*s gah es indessen nie mehr als zwei 
Srhfiuspieler für das Vorspiel, der Schauspieldirector 
und ein Mitglied der Gesellschaft nämlich, auch wich 
es vimügUch you ähnlichen DarsteUungen bei anderen 
Völkern darin ab, dais es unmittelbar in den Gang 
des Drama führte. 

Der erste Theil dieser Introrluction wird das Pur* 
va Ranga genannt» und Indischen Vorurtheilen tmd re* 
ligiösen Gegenständen der Gelegenheit gemäfs, bei wel- 
chen diese Stücke aufgeführt werden, mit einem Ge- 
bet, das in Segensformel, den Sr Imtz einei Gottheit zu 
iTiuisten der Veisammlung anruft, erö&et« — Diese 
heilst Nandiy oder das, was die Ursache der Gratifica- 
tion für Götter und Menschen ist. Sie kann aus einer, 
- zwei, oder drei Strophen bestehen. Aeltere Schriftstel- 
ler haben selten mehr als zwei, später aber drei und 
^er, ja in dem Vera Sanhara finden sich sogar sechs. 
Gelegentlich wird ein kurzes Gebet hinzugefügt, oder 
statt der Benediction selbst gegeben. 

Es zeigt skk nicht ganz deutlich, wer das Nandi 
eigentlich sprach, denn die allgemeine Bühneneinleitung 
Nandiantd Satradkara , „ am Ende des Nandi Su- 
iradhara^*" zeigt an, dafs dieses Individuum der Unter- 
nehmer oder Führer, Regisseur, es nicht recitirte ; auch 
wird ein Aphorism von Bharata angeführt, wo 
es heifst: „Lais den Sutrndhara das Nandi sprechen, 
in einem Tone, weder zu laut noch zu leise.'* Tritt er 
nun nic:ht auf, bis es gesprochen ist, so mufs er es hinter 
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der Sccne voiMgen. Ei^ tsoAtatcM Tett vwA rom 
BharatA angelülirt, weldbflK laol^t ^Nacli4eia «r dftn 

NaJidi pelcson hat, läfst den SiUra4hara ab-, und den' 
Sthapaka auftreten.*' t — Der Eistere ist aber gewüim« 
lieh die Haup^enon der Einleitiing und der Letztere» 
der DirectX oder Regisseur, t>Kut nur ein Synonfun 
des Vü listen. • ' - 

Es 1^1 nicht unwahrscheialichf dals die OriguxaL- 
scbriftst^Uer beabsichtigen , wiewohl e» die Commenta- 
toren ipielleicht nicht «erstanden haben, einen Unt«r«i 
schied zwischen der wirklichen und der angenomme-^ 
neA iPeijfon des Sutradhara machen» der deu Segeui 
In seinem eigenen Character oder als ein Bvahmane» 
was er gewesen seyn mufs, sprach, und dann den Dia- 
log des Vorspiels als der Dircctur der Schauspiel erge- 
seilschaft fortliilirte. Man erwartete von dem Sutra- 
dhara, dals er ein Mann von nicht gfenngen Ketintnisseii 
sey und zufolge der technischen Beschreibung veii ihm 
mufste er wohl bewandert seyn in der leichten Litera- 
tur, d.h. in iijrzäh langen, Schauspielen und in der Dicht- 
kunst, — er Qiulste ferner vertraut seyn mit den vekschie« 
denen Dialecten, bekannt mit den Gebräaehen der ver- 
sdiiedonen Ciussen und den Sitten der verschiedenen Leuten' 
erfahren iu den dramaiiscii^nEinzeinheitexL und geschickt 
in den mechanischen Künsten« 

Dem Gebet folgt oft eine Nachsicht von: 'dem Verw 
fasser des Stücks, die immer in lobendem Ton ist* In 
den meisten Fällen war wohl die Einleitung . das Werk 
des Dichters, doch mag sie miimiter/auch noch von 
anderer Hand verfalst worden seyn«. .Die IntroductiotL 
7um Mrichchakati spricht von dem Tode d^s Mannes, 
dem das Stück zugeschrieben wird; in einigen Stük« 
ken enthält die Erwähnung des VexfasBecs oft wenig 
mehr als die Nennung seines Namens. 

Diesci iStütii folgt aewüluilich eine Art von cap- 
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tatio henevolentiae in einem Styl, wie Mrir ihn. «uch 

keimen, und nun giebt der Schauspieluhtemehmer ge- 
legentlich, eine Darstellung seiner selbst und seiner Ab-f 
dchten» wie in dem Mrickchakati i]||td- dein Mudra 
Raksckasa « in einer . Unterredung Zwischen ihm und 
einer Person aus seiner Gesellschaft Schauspieler oder, 
Schauspielerin, welche Parifjarswika oder Genosse 
genannt wird» Diese Unterredung erstreckt sich oft 
auf Begebenheiten» die der Geschichte des Stücks vor^ 
angingen, wie z. im Uttara Rama Cheritroy wo der 
Schauspielunternehmer und der Schauspieler als Ein- 
wohner von Apodhya erscheinen, und die Abreise von 
Rama*s Gasten schildern, als wären sie Augenzeugen 
derselben gewesen. In dem Feni Sanhara sind es Be- 
wohner des Pcindaraiagers und iin Mudra Raksckasa er- 
scheint der Director als ein Einwohner von PataUputra, 
In andern Vorspielen ist die Verbindung nicht so. 
nnmittelbar, in Sakontala singt die Schauspielerin 
ein Lied, welches die heifse Jahreszeit beschreibt, 
zur Ergötzung der Versammlung, und in Malati und 
Madhava erklären der Director und sein Gefährte die 
Charactere, welche sie darftellen sollen. In jedem 
Falle bereitet aber der Schlufs des Vorspiels, Prastava- 
na genannt, den Zuhörer auf den Eintritt einer der 
Personen des Drama Yor, welche entweder auf blofse 
Nennung erscheint wie in Sakontala^ wo der Director 
plÖtzhch ausruft: Hier kommt der König Duschyanta 
oder dadurch, da£$ etwas, gesagt wird» was sie hören 
soll und zu dessen Erwiederung sie vortritt^ wie in dem 
Mrichchakati und Mudra Räkschasa* Nachdem das 
Stück so eröffnet ist, wird es auf die, unserer Buhne 
gewöhnliche Weise» oder durch die Eintheilung in See-' 
aen und Acte fortgeführt« 

Die Seena wird,^ wie die des Französischen Dra- 
. ma« durch Eintritt einer Person und den Abuitt 
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daer 4Bdm beselchiiet; denn im Allgemeinen wird die 

Buhne während des Actes nie leer gelassen und gänz- 
licher Scenen'A echsei kommt selten vor. Diese Regel 
wird jedoch nicht tehr streng beobachtet nnd man hat 
zu Hülfsmitteln Mine Zuflucht genommen , um die an* 
scheinende Lücke, welche eine solche Unterbrechung 
hervorbringt, auszufüllen und den Fehler, der durch 
den plötzlichen^ unangemeldeten Eintritt einer Person 
gemacht wird, zu vermeiden. Dazu dienen nun zwei 
Leute, der DoUmetscher und der Einführer, Vischkamb- 
ha und Pravesaka. Diese sind Mitglieder der Schau* 
•pielergesellschaft , die wahrscheinlich dabei sitzen und 
bei ir^^end eiuer Unterbrechung in dem regelmäfsigen 
Gange des Stücks den Zuhörern die Ursache und den 
Gegenstand erklären* Der Vischkanthha^ heilst es, kann 
zu Anfange, in der Mitte oder am Ende eines Actes er- 
scheinen. Der Pravesaka soll dagegen nur zwischen 
den Acten vorkommen; dem wird aber durch den be- 
ständigen Gebrauch widersprochen. Denn überall zeigt 
der Pravesaka den Scenenwiechsel an. Das Amt die- 
ses Letztern war wahrsclicinlich sehr einfach, er verkün- 
dete nur den Scenenwechsel und den Eintritt gewisser 
Personen. Der Fischkambka hatte weit mehr zu thmi, 
denn aufserdem, dafs er alle Lücken in der Geschichte 
ausfüllen mufste, war es auch noch seine Pflicht die 
Zuhörer durch Scherz und Possen zu unterhalten, wie 
der Harlekin des Italienischen Intermezzo j oder der 
Englische Chwn aus den Zeiten der Elisabeth. Das 
Unbeholfene dieser Ergänzungsschauspieler scheint den 
Indischen Dramatikern nicht entgangen zu seyn; deDBo 
halb sind jene zuwdlen mit dem Stücke verwebt, wie 
in Feni Sanhara^ wo eine Scene zwischen zwei Gespen- 
stern, die sich ihr Mahl auf einem Sciilachiielde su- 
chen, darauf berechnet ist, den Gang des Stücks zu ver- 
knüpfen und die Zuhörer auf den Tod des Drona^ den 
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rie «eben und beichraben, Yoiznber^ten« So ist auch 

die Beschreibung des Kampfes zwischen Lava und Chan" 
draketu im Uttara Rama Ciieritra ein ähnliches und 
wohl noch gelungeneres Ergänzungsmittel für dien Doli- 
metscher* Die Anwendung des Fischkambka und Pra* 
vesaka wird durch die blofse Nennung derselben an- 
ge^^igl; was zu thun oder zu sagen ist, bleibt der Per- 
son, die die Rolle ausfüllt, überlassen. 

Der Act oder ^n^a soll durch den Abtritt aller Per- 
sonen bezeichnet werden, ganz so wie es auch der Gebrauch 
bei der Französischen Bühne erfordert Von der Dauer des- 
selben, so wie von ihrer Anzahl, eines bis zehn nämlich, 
haben wir bereits geredet. Das Hanüman Nätaka hat 
zwar vierzehn, aber es ist eher ein Gedicht, als ein 
Schauspiel oder vielmehr eine zusammengesetzte Arbeit, 
in welcher die Fragmente eines älteren Stücks durch 
poetische £rzählung angestückt und durch die Einschie- 
bung von fremden und tindramatischen Gegenständen 
verbunden sind» Die genaue Eintheilung der Indischen 
Schauspiele in Acte unterscheidet sie deutlich von den 
Griechischen Werken dieser Art, in welchen nur Pro- 
loge, Episoden und Exoden vorkommen, geregelt durch 
die einfallenden Gesänge des Chors, von denen wir nichts 
Sehnliches in den regelmäfsigen Stücken der Hindu*s 
finden. Die Eintheilung in Acte scheint von den RÖ-* 
mem erfunden worden zu seyn , von denen jedoch die 
Hindu s sie wohl nicht entlehnt haben. 

Der erste Act c^et Ankamukha entspricht der Expo- 
sition, dem Prolog, oder der Protasis des alten Thea-' 
ters und hefert einen Leitiaden für den ganzen Inhalt. 
Er ist gewöhnlich geschickt angelegt, wie z.B« mkMudrä 
Räkschasay wo der ganze Inhalt der letzten Acte nur 
die Entwickqlung der im ersten angegebenen Umstände 
ausmacht. Der erste Act von Mälati und Mädhava ist 
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gSiizlich diesem Gegemtande gewidmet und ron dner 
fast ermüdenden Kleinlichkeit in den Einzelnheiten. 

Die folcenden Acte führen d\r Begebenheit bis zu 
der gänzlichen Kntwickelung im lttzt( n Acte fort, und 
im Allgemeinen und die Indischen Schriftsteller hierin 
«ehr glücklich, da die Begebenheit selten vor dem Schlüs- 
se gänzhch auspie.spielt ist. Das Stück tiulct, wie es 
begann, mit einer characterischen Segnun«: oder einem 
Gebet» beständig von der Hauptperson wiederholt, ihre 
Wünsche für allgemeines Glück und Gedeihen ent- 
haltend. 

4. Ffihmng des P^ans. 

Der Inhalt jedes Stücks wird Vastu genannt, seine 

Substanz oder «;(in Wesen, TTpayj.ia oder res. 

£s ist von zwei A.rten, hauptsächlich und secon- 
dar, oder wesentlich und episodisch. 

Jeder Inhalt umfängt 5 Elementei das Vija^ FindUf 
Patdka^ Prdkäri und Karya/n. 

Das P'ija oder der Saamen, ist der Umstand, aus 
dem die Begebenheit entspringt; — so ist das kluge 
Verfahren des ersten IV^isters im Retndvali der Saa- 
me oder die entfernte Ursache, das der Kaja die 
Prinzessin erhalt. 

Das FindUf welches wortlich einen Tropfen be* 
deutet, ist die unabsichtliche Entwickelung eines Ne- 
benumstandes, welcher einen J.eitfiiden für den Aus^ans 
giebt; so zum Beispiel, als Retndvali zufällig erfährt, 
dals sie den Raja Fatsa gesehen hat, erinnert sie sich 
von ihrem Vater %n seiner Braut bestimmt gewesen zu 
seyn, was sie nach hinlänglicher Unterbrechung auch 
wirkUch wird. 

Patdkat eine Fahne, vielleicht bestimmt Verzienm- 
^en oder eine Episode zu bezeichnen. 

Prdkdriy ein episodischer Umstand von beschränk- 
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ttf Dauer und untergeoriiieter Wiciiti^dtV' an wel^ 
diem die HauptpeTsonen keinen Am heil haben. 

Kdryam ist das Ende oder der Zweck, durch des- 
sen Erfüllung Alles eifüUt wird, wie z« B. die Heirath 
des 'Vatsa und der RetnavalL Das £nde oder der Zweck 
la&t fünf Bedingungen zu: Anfang, Fortgang, Hoffnung 
des Erfolges, Forträumung der Hindernisse, Vollendung. 

Die Reihe oder Combination der Umstände, durch 
welche ein Zweck endlich erreichi wird, enthält eben> 
üalls eine Anzahl von fünf. 

Das Mukham ist der eröfEüende oder vorbereitende 
Lauf der Umstände, aus welchem die 6päter entwickel- 
ten Begebenheiten zuerst entspringen* So haben sich 
in Malati und Madhava der Held und die Heldin des 
Stückes anscheinend durch Zufall zuerst angetroffen, 
eigentlich aber durch die Absichten ihrer Freunde, und 
diel« legt den Grund zu ihrer liebe und den Begeben« 
heiten des Stücks. 

Das Pratimukliam ist die Metabasis, oder der 
secondäre Umstand, berechnet um die Katastrophe zu 
hemmen oder zu befördern , ' wie z. B. der Verdacht, 
den die Könipn Vdsavadattd hegt über ihres Gatten 
Liebe zu Sagarikd. 

Das Gerhha ist die verdedkte Verfolgung des Plani^ 
die anscheinlich Hindemisse zuläfst, im Grunde aber 
die Hauptabsiclit befördert. 

Vimerscha ist die Peripateia, in welcher eine 
Wirkung hervorgebracht wird, die der beabsichtigten 
Ursache entgegengesetzt ist, oder ein Wechsel in dem 
Laufe der Be^^ebenheit, durch welche die Hoünung ge- 
täuscht wird und eine unvorhergesehene Veränderung 
erfolgt. Sakontala hat durch ihre Heirath mit Du-^ 
schyanta den Gipfel ihrer Wünsche erreicht, als sie sich 
dt^s Mirstallen des Durvasa zuzieht und in Folge des- 
sen der iijrinnerung ihres Gatten entrissen wird«* 
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Das Upasanhriti oder JSirvahana ist die Kataslro- 
phe, oder das, wohin alles zielt und in dem AUej sich 
endet. 

Der für die Fabel bettiinmleyyaiig wird yielleiclit 

deutlicher, wenn wir die Einlheilung auf Eins von un- 
gern Drauien anwenden. In Romeo und Julie kann der 
Ball in dem Hanse der Capulets alt das Mukham be- 
trachtet werden; das Pratimukkam ist die Zusammen- 
kuuft mit Julien im Garten; das Gerbha ist Julie* s an* 
scheinende Einwiliigung in die Heirath mit Paris. Das 
Fimerscha ist RomeoU Venweifelung in Folge einer Be- 
mühung» dch ihre Treue zu erhalten« Die Katastrophe 
bedarf keiner Erläuterung. 

Jede von diesen Eintheilungen im Indischen Sy- 
stem hat noch eine Menge Unterabtheilungen» de- 
ren genaue Beschreibung indessen die Geduld des Le- 
sers zu salir auf die Probe stellen würde, Sie heiCsen 
Angas oder Glieder, es wird hinreichen, zu bemerken, 
dais sie eine Menge dramatischer Nebensachen, welche 
das Theater jeder Nation reichlich besitzt, und die keine 
andere Gränzen Laben als Kiiibildunaskrafl und drama- 
tischen Effert, enthalten. Die limdus zählen deren 64, 
oder 12 Mukhangasj 12 Pratimukhangas^ 13 Gerbhatt>^ 
gas, IS Vimerschangas und 14 Nirvarhanangas, Wir 
wollen Eins von jeder Art als Beispiel anführen. 

Yukti ist ein Mukhanga^ es bedeutet die Yerbin* 
düng des Vorsatzes und Erfolges. Yogandhardyana hat 
Sdgarikd bei der Königin angeführt, damit der iUr/« 
sie auf seinem Wege finde, sie sehe, und sie liebe. Der 
Kntzweck des Stücks ist auf dem Erfolg gegründet. 
Wir dürfen behaupten, dafs die Wette des Jachimo mit 
dem Posthumus und der Besuch des Ersteren an dem 
Hol des Cymheline als Erläuterung dienen könnte. 

Pariserpa^ ^xl F ratimukhanga ^ bedeutet die fort- 
gehende Erzählung der Beg^enheiten. DerKämmeiez 
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mahlt in dem Feni*^anhmrii\dm.TM:de$ Bhischma 
^ und die Vernicbtung dtii Kauravas durch Krischna 
als dem ToJe von des Letzterqi Sojm, 4niruddha, ioU 
gend. Die Be«cb)r€if)un^ der auf ^n^^nde^ falgenden 
Kampfe Macbeth' $ \mß^ Banquo's mii de^i Könige von 
Norwegen und den rebellischen Thunes^ durch den ver- 
wundeten Krieger, ka^ ,.aU ein Beispiel ^mek. 

Von den Gerhhangas kann das Abhutdharana als 
ein Irrthum bei Uiigluck oder Verlust verstanden wfsrdeni 
so vennuthet man in Veni^ Sanha^Of, y^^fx^yAet Bo^ «wh 
ruft, ^swatthdm4 sey von Krücfma e^chlagan» dafs des 
Fürst gefallen sey, alfer ^« zeigt sich, dals nur ein Ele- 
phaiit, der diesen Namen fuhrt, gep^eint ist# ftben so 
deutet Julie zuerst d^n Kumm^* dc^ Atlime üInse Ty^ 
haWs Tod, al« sey er durch den Tod dß9^„Jtomeo ver- 
nrsachtt 

Eins der Vimernhangcut hdifst ^yi^t: Aittfeide« 
mng znm Kampf« wie in der Soebe »wisctien Arjuna 
und Bhima va Veni Sanhara. Beispiele dieser Art lin* 
den sich häufig in unseren Dramen» 

Eins der Glieder der Kataströjjäe wh-a Grahana 

genannt und bezieht sich auf einen Zweck, der durch 
diis ganze Siück hindurch im Auge behalten wird; so 
erinnert Bhima^ Dtaupadi^ dafs efr ihr von ihm vef* 
boten war, ihr zerstreutes Haar ftufzübinden, weil er ge* 
lobt hatte, es für sie zu thun, sobald er diejenigen er- 
schlagen, die sie r!-r Schande Unterworfen hatteu, die 
Binde, welche das Haar hielt, 'auflöset iu' mtissto. 

Wir wollen diese Künsiiichkeiten nicht weiter Ver- 
folgen; man sieht deutlich aus dem Gegebenen, daü 
Indische Dramatiker, sich aulsetordentlich viel Mühe 
gaben bei der Construction ihrer Fabeln, und dadurch 
eine so complicirte Subdivision ihrer Einzelnheitein au« 
torisirten. " '. ' ^ 

Indische dttitn«. 3 ' 



* ÖL diftraötere des Drmma. 

Jede Art von Drama hat ihren eigenen Helden und 
ihre Heldin^ imd in dem weiten Räume des Indischen 

trägt jeder Stand der Gesellschaft seine Mitglieder dazu 
bei: in den höheren Arten kann' der Held ein Gott, 
ein Halbgott oder Unsterblicher seyn , iu diesem Falle 
ist er aüi der Mythologie, di&r Geschichte oder "Fabel 
genommen, oder auch das Gescliopi des Verfassers. Da 
die Liebe «ne grofse Rolle in den Dramen der Hin- 
spielt, -so 'w^den- die Attribute des Helden deB« 
iiirt hiiisibhtUch seiiler Fühigkeit, di^se Leidenschaft zu 
fühlen und einzuflafsen , und er niuis daher dargestellt 
Werden: jung, schön, liebenswürdig, freigebig, tapfer, 
holdselig, gebildet und ron guter * Abkunft.' Die Haupt- 
ehitheflüng'des^'JVisXtfAÄ oder Helden zerfallt in: Lalita^ 
fröhlich, leichtgesinnt und gut gelaunt; Sänta^ edel und 
tu^end]ciäh ; Dbirodatta, hoch&ivühendy aber gemäCsigt 
und iesli'üdattat gL'ühend und ehrgeizig. Diese erlei- 
den wieder so viele Unterabtheilungen, dafs sie 48 Gat- 
tungen ausmachen, . und indem man sie vervielläitigt be- 
^Ohtfty aU Sterbliche^ Halbgötter oderGötter, belaufen 
^e sich aA}f 144. Arten. Es ist daher sehr schwer für 
einen Schauspieldichter, bei solcher Menge die für sei- 
Jieii Helden gegebenen Regeln genau zu beachtea; denn 
er mufs.das Indiyiduuxn^ . das er erwählt » schart durch« 
führen und ihm keine Eigenschaften geben, die sich 
nicht mit seuier Orr^anisaliun vertragen. Daher wird 
es u];]|ias^end genannt, dem Dämon Ravana Freigebig* 
keit zuzuschreiben, Frömmigkeit und Stolz in dem Soh« 
ne des Jamadagni zu vereinen und den hochgesinnten 
Rama zu beschuldigen, den Tod des Bali tliiich Betrug 
herbeigeführt zu haben. Wenn sich auch diese Fehler 
in der ursprünghchen Sage vorfinden» so müssen sie 
von dem Dramatiker aus dem Wege geräumt werden; 
einige iieiueit ist hier jedoch gestattet im Puncte der 
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Qntttoe^ UiE&d.sm Finst und Held lann -tfline Wini^de 
and WafarhleitaHebe etwas aus den Au^n setzen, wenn 
er seine Herze nsverirrungen vor einer eifersüchtigen 
Braut verbergen wilL . ; r s » ► . 

> In der Aufzählung^ der Klassen de» Nayikas. oder 
Heldinnen ist gleiche Genauigkeit beobachtet worden, 
tmd es giebt eine interessante Sciiiideruiig der Ver» 
hältnisse des mihlichni) Gescdüecbu zur indischen Ge- 
, lellschafty zu Bemeorlcen^ 'in mei weit dief*tauen Aatheü 
an den Schauspielen haben, v 'In den A'atakas und- 
Natikas fmdei^ wir die Nymphen des tlimmela, die 
Bräute der UalbgötteiV die Frauen det. . Heiligen« weibl^ 
che Heilige selbit und die deiBeivten Wiüder und 
Flüsse; in den rein erdichteten Spielen , Prinzessinnen 
und Freudenmädcheni und in den Intriguenstücken die 
verschiedenen Bewohnerinnen des Hauoems. Die eiste 
Klasse von Frauen ist ursprungliche Sohopfang des My^ 
thoiogie und Poesie, die anderen sind Portraits aus dem 
gewöhnlichen Leben. Die IiUnführung eines unverhei- 
ratheten Frauenzimmen von edler Abkunft in die leich- 
teren Scenen des gewöhnliclieren Lebens ist ein Zuwachs^ 
der der alten Gomödie fremd war* Die unverlieirathete 
Tochter erscheint nie persönlich in den Stücken des 
Plautus und Terenz. In Makäti und Madhava haben 
vnr Maliiti und ihre Freundin Madaymtikay in der 
Hetnavali^ Sagarika und die aiuleni Jungfrauen aus 
dem Innern des Pallastes. Es läist sich jedoch muth* 
mafsen, dars das erstere Stück eine reinere. Schilderung 
Imiischer Sitten liefert als das letztere. Wahrscheinlich 
lernten die i^'ürsten Indien's den Gebrauch, die Frauen 
m den Harem zu sperren» »erst von Mohamedaiiem^ und 
es war dem weiblichen Geschleckt vor dieser Zeit ohne 
Zweifel erlaubt, wiewolil sie auch hier miincheu Ein- 
schränkungen unterworfen waren, bei öffeniiichen Ge- 
legenheiten auszugehen^ so wie bei Schauspielen gegen* 
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wältig mjsyxL 
Zuges, es war ihnen gestattet, die Tempel der Götm 

7U besuchen, iind ihre Abwaschungen in den geheilig- 
ten Flüssen zu verrichten. Diese letzteren Privilegien 
besitzen tie noch, nicht aber die Mohamedanerinnen ; 
selbst in späteren Zeiten war die Gegenwart eines an-* 
dern Mannes, als des Galten oder Suhnes, in den innern. 
.Gemächern nicht verboten; der iVlinister des Vatsa 
mit finneni iUmmerling imd der Abgesandte von Cey«» 
kaa werden bei dem Ka]a mr Audienz gelassen in 6e* 
genwart der Könijjin und ihrer Dieiu rinnen. In th ii 
sogenanatcii Heldeuzciten srhf iiun sogar iwumgiiinexL 
und Prinzessinnen nach Woiilgeiaiien herumgereiset zu 
•ejn und im üttara Räma CheHtra wird Sita fort- 
gesandt, um allein im Walde 2u leben, und die Mut- 
ter des Roma kommt mit geringem oder gar kf>in*>rn 
Aufzuge zur Einsiedelei des Falnuki^ 

Wiewohl indessen die gesellschaftlichen Einschten« 
kun^ren , denen Frauen unter der alten Verfassuna; der 
Hindu*s imterworfen wurden, sehr verschieden vvarei^ 
▼on denen, die der Mohamedanismni auflegt, }a höchst ' 
wahrscheinlich nicht so streng waren, wie die, die in 
einlösen Griechisrhen Siaaien vüi lierrschten, so schlössen 
sie doch ohne Zweifel das weibliche Geschlecht von al- 
lem öffentlichen Umgange aus* Diels war hauptsäch- 
lich der Fall mit unverheiratheren Frauenzimmern und 
wir sehen aus mehrt l en Dramen, dafs es 2u der «:uten 
Erziehung einer Jungirau gehörte, alle Unterhaltung mit 
einem Manne, ja selbst mit einem Geliebten abzuleh- 
nen. So werden Sagarika in der Retnavdli und Malati 
in Malati und Madliava nur mit Schwierigkeit dahin 
gebracht, den Gegenstand ihrer Zuneigung anzureden. 
Sie antworten auf jede Frage durch Vermiitelung und 
wagen selbst nicht ein Mal, wenn ihre Seliebten gegen* 
wärtig and, ihre Stmimen lauter ai$ bis zu eiiiem 1 lu^ 
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itern m erbeben/ DbTerbeirathete Franenaiinmer kenn« 

tcn daher wohl, unserer Meinung nach, mit Männern 
xosammen seyn; $ie verletzten aber den Anstand, wenn 
•ie es gewagt hätten^ diesen etwas zu antworten. Ver- 
beiratheten Frauen war kdine Einschränkung dieser 
Art aufgelegt. Sakontala erscheint an dem öffentlichen 
Hofe des Duschyanta und führt ihre eigene Sache und 
Fasavadattu in Retnavaü läfst sich ohne Weiteres in 
ein Gespräch mit ihres Vaters Ahgesandten ein» Die 
Ycrheiratheten Frauen in den leichteren Stücken üben 
ihren Witz an ihres Gatten be5onderem Vertrauten und 
Freunde, dem Fiduschaka und die Königin von Agni- 
mitra und ihre Mildiscbwester Mekhala evlaiAen sich 
noch andere Späfse auf Chdrdy ana's Kosten. 

Der dadurch herbeigeführte Mangel an Gelegenheit 
für die Indische Jugend, die Gharactere und Neigungen 
derjenigen, mit denen sie vermählt werden sollten, nä<r 
her zu erforschen und zu schätzen, mag ihnen wohl 
Eikel und Widerwillen gegen ihre Häuslichkeit einge-> 
llöfst und sie also demzufolge angetrieben haben, das 
Kigutzliche weiblicher Gesellschaft anderswo zu suchen. 
Derselbe Grund wird für diese Weise unter den Grie-f 
chen angegeben, es steht jedoch noch sehr dahin, ob 
dieser Mangel an früherer Bekanntschaft in der That 
die Ursache der ihm zugeschriebenen Wirkung war; 
denn der Gebrauch war allgemein und die Unzufrieden- 
heit konnte doch nicht allgemein seyn ; höchstwahr» 
scheinlich kam es weniger selten vor, als in Europäir 
scher Gesellschaft, in welcher man sich so viel Mühe 
gicbt, das Talent zu verschönern und wo conventionelie 
gute Erziehung die übrigen Mängel verdeckt. Die ei- 
gentliche Ursache mochte wohl in der zu einfachen 
Bildung der Frauen zu suchen seyn. 

. Dit-ser Mangel nun bei dem tugendhaften Theile 
des weiblichen Geschlechu und der daraus entopiin« 
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gende« zu wenig Anziehimgskraft besitzende Character 
desselben 9 verleitete sowohl die Gxiechischen, wie die 

Indischen Männer, eine Klasse von weiblichen Wesen 
zu erziehen , die dem Mangel » der das Haus freudenlos 
machte, abhelfen , und dem Manne eine Hetäre« oder 
Freundin, als Gesellschafterin bei geistigen, so wie bei 
plivsischen Vcrgnüo^un^zen zn^csellen sollio. Ein Freu- 
cLeumädchexi dieser Klasse fiöiste keinen Abscheu ein; 
es war von Kindheit auf zu diesem Leben erzogen, das 
es durch seine Talente verschönerte, und nicht selten 
durch seine Tugenden veredelte. Sein Verstofs eeeen die 
geselischaiüichen Formen war kmne wiükühriiciie Ver^ 
letzung der moralischen, religiösen oder geselligen Grund- 
sätze; es war sein Geschäft, dem Vergnügen zu dienen 
und nach dem unvollkommenen Systeme der Griechen 
beging es wenig oder gar keine Verstöfse gegen die 
Lehren des Nationalglaubens oder die Sitten der Gesell- 
schaft. Die Grundsätze der Hindu^s waren strenger; 
nicht allein der Mangel an Keuschheit bei einem Frauen- 
zimmer wurde als Hauptrergehen gegen gesellige mid 
religiöse Verpflichtungen betrachtet, sondern die Ver- 
bindung von Muiiiicrii mit ausgemachten ßuhleriiiiieii 
war eine gleiche Verletzung des Decorums, und wurde, 
da sie eine Abweichung von der Reinheit der Kaste mit 
sich führte, als eine bedeutende Erniedrigung im Range 
angesehen. In der Praxis scheint man es jedoch nicht 
so strenge genommen zu haben; denn im Mrichha- 
kati setzt sich ein Brahmane. ein Familienvater und 
ein Mann von gutem Ruf, anscheinlich keinem Tadel 
ans durch seine Liebe zu einem Freudenmädchen, noch 
merkwürdiger ist es, dafs seine Neigung zu einem sol-* 
cfaen Geschöpf durchaus keine Sensation in seiner Fa* 
milie, noch Mifsvergnügen bei seinem Weibe erregt. 
Die Amme bringt seii^ Kind seiner Geliebten, wie sei- 
ner Gattin und aulserderny dals die Fxau gegen dieselbe 



liöflich» w^m auch vieUeicht etwas iLalt lit, ccUüdst sie 
am Ende damit, sie Schwester zu nennen und dadurch 

in ihre gesetzliche Verbindung mit ihrem Manne zu wil- 
ligen. Bemerkeusweith ist es, clafs der Dichter seinen 
Gegenstand mit groDser Geschicklichkeit behandelt hat, 
die Liebenswürdigkeit, mit der er seine Heldin beklei- 
det, verhindert uns, die Sache so tadelnswerth zu fin- 
den» als sie es eigentlich nach unsern Ansichten ist. 
Es bedurfte keiner Kunst für einen Indischen Schrtftitel« 
1er, mit einer oder zwei Frauen seinen Helden mehr oder 
weniger zu versöhnen, den^ die Erwerbung einer zwei- 
ten Gattin ist die gewöhnliche Katastrophe der leichte- 
ren Dramen« 

Die Frauen werden eingetlieilt in Swakiya, Pa- 
rakiya und Sdmdnyd^ oder die Frau eines Individuums 
selbst, die Frau oder Tochter einer andern Person .und 

tili unabhängiges Frauenzimmer. Jede von diesen wird 
wieder unterschieden als Mugdhd, Fraurhd und Pra* 
galbhäf oder jugendlich, erwachsen , reif. Diese erlei- 
den wieder viele Distinctionen , mit denen wir jedoch 
dem Leser nicht beschwerlich fallen wollen. Wir be- 
merken indessen zur Ehre des Indischen Drama, dcls die 
Parakiyaj oder sie, die das Weib eines Andern ist, nie- 
mals zum Gegenstand einer Intrigue gemacht wird. Der 
zufälligen Charactere oder Lagen einer Näyikä sind- 
acht : 

1) Die Swddhinapatikd ist ihrem Gatten ergeben ; 

2) die Vdsakasajjd ist ein Fxauenzimiiaer , schön ge* 
kleidet, den Geliebten erwartend» 

S) die Virahotkanthitd betrauert die Abwesenheit, 
ilires Herrn; 

4) die Khanditd fühlt sichv gekränkt durch Entde- 
ckung der Untreue ihres Gehebien; 

Ö) die Kalahdntaritd erliegt dem Schmerz und Ver^ 
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drvd» über wirJüiche oder eingebiidete Yernachläs* 
•tgnngS 

€} die Vipralahdhd iühlt «ich getäuscht, weil ihr 
Liebhaber sich nicht der Abrede gemäls einsteUte; 

7) die Prosckitabkartrikd ist ein Frauenzimmer, des- 
sen Gatte oder Geliebte in fremden Landen ist; 

8) die Abhisdrikd ist ein Frauenzimmer, das seinen:i 
Geliebten entgegengeht , oder Boten aussendet , uza 

ihn zu suchen. 

Der Alankaras oder der 21ierden und Liebenswürdig- 
keiten der Frauen, mit denen der Dichter die Nayikä. 
scbmücken mufs, giebt es 20 an der Zahl. Viele von die- 
sen liegen deutlich am Tage, wie z. B. Sobhä, Schönheit 
und Jugend, Mddhüryan^ holde Gesinnung, Dhairyam^ 
feste Anhänglichkeit u. s. dnige aber verdienen als be* 
«onders characteristisch eine nähere Bezeichnung. EJiava 
ist eine leichte, persönliche Bezeichnung natürlicher Be- 
wegtheit; Hava ist dasselbe, nur stärker, wie z. B. Wech- 
sel der Farbe, und Heia ist entschiedene Kundmachung 
des Gefühls. Lila ist die Nachahmung von des Gelieb- 
ten Sitten, Sprache, Kleidung:, und so weiter, zu sciuem 
oder der Gespielinnen Vergnügen; Vilasa ist der Aus- 
druck derBegierdCi in Bück, Handlung, oder Sprache 
geäufsert ; Vichitti ist Vernachlässigung der Kleidung und 
des Schmucks aus innerer Unruhe; Vibkrama ist di^ 
unrechte Anwendung von körperlichen Verschönerun- 
gen, vermsacht durch Eile und Angst. Kilakinchitam 
ist ein vermisofetes Gefühl, wie b. B« der Streit zwischen 
Freude und Kummer, Zärtlichkeit und Hafs. Mottayi^ 
tarn ist der schweigende Ausdruck erwiederter Neigung, 
Muttamitam die verstärkte Zurückweisung von des Lieb* 
Habers Bemühung; Fikrita ist die Unterdrückung der 
Gefühle des Herzens aus Verschämtlieit und Lolitam 
ist die Ußberzeugung des Sieges und das Gefülil erwie<» 
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toter liebe, 'wie es sich durcli ausgewählte Kleidung 

und eefäiligc HaUung zu erkennen giebt. 

Die Personen des Drama, mit Ausuahrne des Helden 
und der Heldin , bilden den Anga oder Körper dessel«» 
ben. Von diesen sind die folgenden ausgezeichnet. - 

Der Pilamerdha ist der Freund und Vertraute des 
Heiden und mitunter der Held einer Nebenhand lun^r, 
die mit der Haupthan^ung verwebt i^t. Dieüs ist der Fall 
im MaUni und Madhava^ wo die Liebe des Maka* 
ramla zur Madayantika gleiche Fortschritte mit der 
des Madhava zur Malati macht. 

Eine andere Hauptperson ist der Pratinayäkoy de? 
Gegner und Widersacher des Helden. So ist Rdvana 
dem Rarna und DuryoUkana dem Yiidhischthij-a ent^ 
gegengesetzt. Jeder von diesen kann seine Höflinge, 
Minister, OfHciere, Gefährten und Krieger haben, abev 
es giebt 2 Individuen, den Vita und den ViduschakOf 
welche in einiger Hinsicht dem Indischen Theater ei-» 
geuthümlich sind* 

Der Character des Vita ist schwer zu erklären» 
Er muls in den leichteren Künsten wohl bewandert 
seyu, namentlich in Dichtkunst, Musik und Gesang 
und ersclieint ohne Unterschied als Geiährte eines 
Mannes oder Frauenzimmers, im letzteren Falle ist das 
Frauenzimmer ein Freudenmädchen; er wird gewöhn-* 
lieh im vertrauten und angenehmen, jedoch abhängigen 
Verhältniis zu seinem Gefährten dargestellt und hat ei- 
nige Aehnlichkeit mit den Parasiten der Griechischen 
Komödie; nur wird er nie verächtlich gemacht. Man 
sieht nicht, dafs er die Künste, die er ausübt, auch 
lehrt, doch ist es nicht unmöglich, dals das seine Be- 
schäftigung war, wo er dann als eine Art von Hofmei<r 
ster oder unterhaltendem Gefährten bei dem Reichen 
oder bei dtni Verschwender blieb. In den Lexicis ist 
die mit dem Ausdmck f^ita belegte Person ^in vej:-» 
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ichiUches Wesen, docii zeigl iich keine Spur eines eol- 
eben Characters in den dramatischen Sdiildenm§en. 

h-dvs iiiLaiLi hat, wie Schlegel bemerkt, seinen 
Possenreiiscr, Der Viduschaka spielt diese llolle aui 
der ludischen Bühne« £r ist der demüthige Gelahrte» 
nicht der Diener eines Fürsten oder vornehmen Man- 
nes und merkvviirdiger Weise immer ein Brahraane. 
Er hat vielleicht mehr Verwandtschait mit dem San- 
cho- Pausa ^ als irgend ein anderer Character in den 
Morgenländischen Dichtungen, da er ihm in der Mi- 
schung von Schlaulieit und Einfalt, in der Neigung 
zum WüliUeben, und in seiner Liebe zur Bequem- 
lichkeit gleichkommt. ' In den Intriguenstücken zeigt 
er die Talente des Merkur, jedoch mit weniger Betrieb- 
samkeit und List, und leidet auch gelegentlich durch 
seine Vermitteluns:- Im Mrichhakati zeichnet er sich aus 
durch seine Mqralität und seine Anhänglichkeit an sei- 
nen Freund. Dieser Character ist immer lebhaft und 
mitunter beinahe witzig, obgleich sein Scherz eben kei- 
nen sehr hoben Flug nimmt. Zufolge der technischen 
Defmition seiner Attribute niu£s er Gelächter erregen 
dadurch, daTs seine Pexson» sein Alter und sein Anzug 
lächerlich ersehe men. 

Die Näyikä oder Heidin hat immer ihre Geiähr- 
tin und Vertraute und der passendste Character da- 
zu ist eine Milchschwester; wo Königinnen die Hel- 
dinnen sind, da wird es einer lavorltni zucrtlieilt. 
Weibliche Fromme spielen eine Hauptrolle in verschie« 
denen Dramen, so wie in Novellen und gehören in die- 
sem Falle gewöhnlich der Buddhasecte an. In dem 
Vrihat Katha werden dit se iioinmen Damen gev^'ohn- 
lich mit sehr ungünsügen Earben geschildert, nicht so 
in Maiati und Madhava. Hier wird die alte Prieste^ 
rin oder Fromme dargestellt als ein weibliches Wesen - 
von lieier Gelehrsamkeit und gesundei Aluial, die Leh- 
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f 

Kiiii und Freundin von Männern, die den höchsten 

Rang: im Staate bekleiden, und das von iluien erwählte 
"Werkzeug um das Glück ihrer Kinder zu sichern. Die 
unteigeordneten Charactere beider Geschlechter werden 
ans )eder Klasse der Gesellschaft genommen und selbst 
die Kandalas finden eine Stelle in den erdichteten Ko* 
müdien. Eine merkwürdige Aufzählung wird van den 
männlichen Personen gegeben » die als Bewohner in 
dem Innern der Paläste zugelassen werden können, wie' 
z. B. Eunuchen, Stumme, Zwerge, Jä^er u. 5. w, Frauen 
im Gefolge der Könige sind eine andere iNationaleigen- 
thümlichkeit, besonders da es aus dem Mudra Rnk- 
sckasa klar wird, dals dieser Gebrauch auch nicht auf 
die innern Gemacher beschränkt war. Denn Chan- 
dragupttty wiewohl er nicht oüentlich so erscheint, 
geht doch in solcher Begleitung von einem Pallaste 
zum andern, 

6. Gegenstäudc der dramatischen Darstellung. 

Die Zwecke, die man in dramatischen Werken er- 
reichen muTs, werden als gänzlich gleich mit denen der 

Dichtung überhaupt beschrieben; sie sollen vermittelst 
des Vergnügens belehren und in dieser Absicht müssen 
sie die Seelen der Zuschauer mit den Gefühlen, die sie 

# 

schildern, rühren. Diese Gefühle werden von den Hin- 

du's Räsas genannt, und umfassen sowohl die Imgcu- 
schaft, die das Werk besitzen soii, als auch die von dem 
Leser oder Zuschauer anerkannte Auffassung, Die Rä- 
sas werden indefs beständig als Wirkungen, nicht als 
Ursachen betrachtet, und es heifst von ihnen, dals sie 
von den Ehavas^ Slimmungen der Seele oder des Kör- 
pers, herkommen, denen ein gleicher Ausdruck bei den 
Fühlenden oder als fühlend Vorausgesetzten imd ein 
gieiciier Euidiu^ k bei den Zusciiaiun-n folgt. 

Die ßhavas werden in Sthdyi oder dauernde und 
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VyahkichM, vorübergehende, oder sufMIlige» getheilt. 

Diese erleiden wieder andere Unterabtheilunjren, Von 
den Sthäyi Bhavas oder daurenden Stimmungen giebt 
et nach eiiiigeii Autoritäten acht, nach andern neun: 

1) Rnti , Bririerdo nach irgtüd einem Gegenst.uide, 
entstehend durch Sehen oder Hören» oder Gegen- 
wart in der Erinnerung ; 

2) HAsa, Gelächter oder Scherz, yersdiieden von dem 
Lachen des Zorns ; 

5) Soka^ Schmerz über die Trennung von einem ge- 
liebten Gegenstande; 

4)Krodhaj Rachgefühl wegen beleidigender Handlung; 

6) Ütsäha, hohe Gesinnung, oder das Gefühl, wei- 
ches zu Tapferkeit y Freigiebigkeit und Gnade an- 
treibt; 

6) Bhaya^ Furcht vor Vorwürfen; 

7) Jugupsä , Ekel oder Widerwillen , hervorgebracht 
durch die Berührung, den Anblick» oder das Hören 
von etwas Beleidigendem* 

8) Vismaya ist das Gefühl, das durch den Anblick, 
das Berühren oder Hören von etwas Uel^eiraschen- 
jlem entsteht; 

9) Santa; wird nicht immer mitgezählt. Es nennt 
denjenigen Zustand der Seele, welcher alle mensch- 
lichen Begebenheiten als vorübergehend und unbe* 
deutend betrachtet. 

Ehe wir zu den Vyahhichari Bhavßs übergehen, 
piüsseu ivir noch die andern Eintheilungen bemerken, 
da sie wesentliche Begleiter aller Bhavas sind. Die 

Bhavas werden unterschieden als TibhavaSf j^nuhha» 
pßSf und S(Ltwika Bhavas^ 

Pie Vihhavas sind die vorläufigen und begleiten- 
den Bedingungen, welche zu irfzeiul einem besonderen 
Zustande der Seele oder des Körpers führen, und die 



— 46 — 

Amibhavas sind die äubmn Merkmale, welche teilten 

Zustand anzeigen. 

Die Satwika Bhavas bezeichnen den unwülkühr- 
lichen Ausdruck , der einem lebenden .Wesen natürlich 
ist oder Stamhhay Paralysis, Sweta^ Perspiration, Äo- 
mancha^ Erection des Haares am Körper, Swaravikara^ 
Wechsel der Stimme, Vepathu^ Zittern, Vernavikära^ 
Wechsel derGesichtsfiarbe, ^ju^Thränen, TxnAPraLaya., 
Unbeweglichkeit oder Hölflosigkeit. 

Die Vyahhichari Bhavas sind die zahlreichsten. 
Wir wollen» um eine genauere Nachricht sowohl von 
ihnen wie von diesem Thefle des Systems überhaupt, 
zu geben, uns Strenge an die Anweisung der Eingebo- 
renen halten. 

1) Nirveda^ Selbstgexingschätzung; VibhavoMy Unzu* 
finedenheit mit der Welt und Wunsch heiliges Wissen 
zu erlangen; Anubhavas , Thränen, Seufzer und Anzei- 
chen innerer Niedergeschlagenheit. 

Beispiel: ,,Wandemum die Wek ermüdet imr den 
Weisen; der UebecELuIs der Gelehrsamkeit erzeugt Streit ; 
Kenntnifs des Grofsen gewährt nur Demüiliigung und 
die Blicke, die auf dem Lotos- Antlitz haften, führen 
BOT ZU den Schmerzen des Scheidens. Narajrana wur» 
de nicht versöhnt zu Prayaka durch mich von gerin- 
ger \^ ( isheit." Rasa Taringini, 

2) Gi^m,Schwächlichkeit, Unfähigkeit zumErtragenj 
Vihhavas^ langer Knmmer, Uebermaals in Uebung oder 
Vergnügen, Hunger und Durst; Anubhavasj Unthätig^ 
keit, Wechsel der Faxbe und Zittern der Olicder. 

Beispiel: „Langer und bitterer Kummer, der ihr 
Herz welken mtuchte^ wie die zarte vom St^el geschnit^ 
tene Knospe des Lotos, hat ihre zarte Gestalt ausge- 
trocknet, wie das weiche Ketakiblatt zusammenschrumpft 
Tor der Hitze des Herbstes/' Saraswatikanthdbhara- 
na^ aus dem üttara Kdma Ckeritra. 
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8) Sank^f Fiucicfaft Uaetwünsclitem za begegnen 
oder Zweifel Erwünschtes zu erhalten i ' Fibhavas^ einer 
nndern Person Widerwillen odcx peisün liehe schlechte 
Aufführung; Anubhavas Zittern, ängslUclie Blicke und 
Manieren. 

Beispiel : „Sie erschrickt "vor jedem Anblick, fürch- 
tend, dals ihr Geheimiiils entdeckt sey; sieht sie zwei 
ihrer Gespielinnen sich unterreden» so glaubt sie, sie 
sprechen von ihr; hieben dieselben, so meint sie, sie 

sey der Gegenstand des Gelächters/' Dasa Rupaka 
aus Retnavali. 

4) jisüyä^ Intoleranz der Oberherrschaft eines An- 
dern und Bemühen ihn zu demüthigen; Vibhavas^ 

Reizbarkeit, Sclilechtigkeit j Anubhavas^ zorniger Aus- 
druck, Herzähiuiirr von Mängeln» 

. Beispiel: „Das Lob des Feindet von MadhUf ans» 
gesprochen in der Versammlung von dem Sohne JPon- 
du'^s, war unerträglich dem C/iedi Monarchen; denn die 
Seele des Anmalsenden kann das Lob des Andern 
nicht dulden/' Sdhitya Derpma^ aus Mdgha. 

£inige Schriftsteller betrachten Irschya als Syno- 
nym mit Asuya-y aber eine Autorität unterscheidet es 
als eine Abweichung und beschränkt das erstere auf 
Eifersucht oder Unduldsamkeit der Aufmerksamkeit, 
die einem Nebenbuhler erzeigt wird; z.B. „Geh, schaam- 
loses Geschöpf, zu der, der du deine Huldigungen dar- 
gebracht hast, von deren Fülsen du die xothe Farbe 
trägst, als Zierde deiner Stirn**' SaranoatikarUha^^' 
rana, 

5) Mada^ Berauschung, übertriebene Freude, und 
Vergessen des Kummers; Vibhavas Trinken, u* s. w«; 
Anubhavasy unstete Bewegung, undeutliche Ausspirachey 

Schweritiiiigkeit, Lachen, Weinen. 

Beispiel: „Die Zunge schmeckt das Getränk und 
unser Daseyn ist gänzlich ohne Nutzen, alle Fähigkei- 



ten unterliegeii der Nichtigkeit eimi Schattaiia,^ Rasm 

Taringini* - ' 
5) Srama, Müdigkeit; Vibkavas, körperüche An- 
strengung oder übermä£sige Trägheit; Anubhavas, Ath^ 
men, Mattigkeit« 

Beispiel: „Dort les;test du deine Gestalt zur Ruhe auf 
meine Brust; denn umsonst hatten meine Bemühungen 
gesucht, diese zarten Glieder zu Unterstützen, übngens 
schön, und fein gebaut, wie die dünnen Fasern des 
Lotosstengels, aber ermüdet durch den laußen Weg.** 
Dasa Kupaka aus Uttara Rama Cheritra. 

7) Alasya^ Faulheit, Widerwillen gegen Thätigkeit; 
Vibhavas , « Müdigkeit , Ueppigkeit , Schwangerschaft, 
Nachsinnen ; ylnubhavas^ langsame und zögernde Bewe- 
gung, Niederbeugen, Gähnen, Annahme von dunklerer 

_ • 

Gesichtsfarbe. 

Beispiel: ,,Die Tochter des Berges, schwertn^end 

unter ihrer lieblichen Last, war unfähig Hara zu ver- 
hindern, das Hais band voii ihrem Nacken zu nehmen 
und erhob ihr Ai^e lachend zu dem 'Diebstahl»*^ Rasa 
Taringini aus Kumära Samhhava. 

8) Dainya, Niedergedrücktheit der Armuth und 
des Kummers; Vibhaviis^ Verlassenheit, Vemachlassigung, 
Armuth; AnuhhavaSf Hunger, Durst»^ zerlumpter Anzug, 
elendes Aeufsere. 

Beispiel: „Der Gatte, alt und blind, lehnt sich an 
die Terrasse» die Wohnung ist zerstört und die reg» 
nichte Jahreszeit ist nahe. Es sind keine guten Nach» 
richten da vom Sohn, und als die iMatrone angst» 
Uch Sorge für den letzten Tropfen Üel«? in dem zer- 
brochenen Kruge trägt, bückt sie auf die schwangere 
Schwiegertochter und Freundin/* Dasa Kupaka, 

9) Chinta, schmerzliches Nachdenken , Versen- 
ken der Seele in unangenelime Erinnerung; Fih- 
havaSf Verlust oder Abwesenheit eines geliebten Ge- 
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ffsuMXkdtii Anubhavas^ Tfaüeänen> Seu£&er« Weohiel dei 
Gesichtsfarbe, Fieberhitze* 

Beispiel: „An wen denkst du, holde« «od Hebli- 
ches Mädchen, indem du deine Wange stützest mit dei- 
ner Hand, um deren Gelenk die Lotosfaser ihr kühlen« 
des Armband schlingt; unter jenen langen Wimpern 
liervor tröpfelt ein Strom von Thränenperlen , nm ein 
ifinges Halsband zu schlingen, leuchtender als Haras 
glänzendes Lächeln.*^ JDoäß Jiuf^ka* 

10) Smriti^ Erinnerung ; Vihhmnjmt^ die Anstrengmig 
sich zu erinnern, Idecnassociation ; ^J/iubhavas^-TMSdM*' 
menziehen oder Auiziehen der Augenbrauen u, s, w, 

Beispiel: ,,Ist es Mainaka^ der meinen Weg hemmt 
dmrch die Luft? Woher diese Kühnheit? Hat er y«r« 
gesseu, wie er zitterte voi dem Donnerkeile Indra% 
Ist es Takschya^ der sich das herausnimmt und mich 
l^ennen sollte, mich Rdvigna^ der seinem Herrn gleich 
ist? Nein. Ist es Jadaya ^ ¥on den Jahren niederge- 
drückt, der da kommt um seinem Tode zu schmei- 
iheln?" Dasa Rupaka aus Hanümmn t Ndtaka» 

11) Moha^ Verlegenheit, Zerstreuung» Unwissen^ 
hdt dessen,- wa» «geschehen oder unterlassen werden 
soll; Vibliavas, Schrecken, Heftigkeit, schmerzliche Er^ 
innerungi Anubhavas, Schwindel, Niederfallsu, ^Gefühl* 
losigkeit. 

Beispiel : „Ich weifs nicht , ob es Schmerz oder 
Vergnügen ist, was ich empiinde, ob ich wache oder 
schlafe, ob Wein oder Güt sich durch meinen Körper 
verbreiten : deine Berührung hat alle meine ^inne ver* 
wirrt. Bald zittere ich vor Kälte, bald brenne ich ^ot 
innerer Hitze." 

12) Dhriti^ Conc^ntration oder Ruhe der Seele, 
Stärke oder Zufriedenheit; Vibkavas, Wisse«, Macht} 
Anubliavas ^ ruhige Freude, geduldiges Leiden. 

Beispiel: „Wir sind hier zufrieden mit Baumrin^^f 
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ikr teyd glucklitsh im' Ueberfhxfs, iimer^ ZufHMenheit 

i«;t gleich; es ist kein Unterschied in unserer Laee. 
Der allein ist arm, dessen Begierden unersättlich sind; 
aber wer kajan arm, Wer reich genaniit'' weisen, wtnix 
die Seele «afrieden ist.*^ *' Das'a 'Rüpaka aus den Sätd-^ 
kas des Bhartrihari, 

13) Vrirä, Schaam erzitternd vor Lob oder Tadel j 
Fihhdvas^ bewufste Unschicklichkeit, Ungnade, Nieder^ 
lajg;e; Anuhhavas, Niederschlagen der Augen, HSngen-' 
lassen des Kopfes, Bedecken des Gesichts, Errothen. 

Beispiel : «.Die Augen Arjuna's verdunkelt durch her- 
vorstürzende Thränen sind in trauriger Niedergeschla^' 
genheit auf seinen Bogen gerichtet. Von Zorn entflammt 
betrauert er den Tod des Abhimanyu, erschlagen durch 
keinen unwürdigen Feind, aber noch mehr glüht er vor 
Schaam, die That ongerächt zii wissen. Ach! ach, mein 
Sohn! sind Worte, die seine Kehle schwellen, aber kei- 
nen Ausgang finden.^ Saraswatikanthäbharana aua 
dem F^eni Sanhara, 

14) Chapalatd, Unstetigkeit, Eile, häufiges Wech- 
seln der Dinge; f^ibhavas^ Neid, Hafs, Zorn, Freude; 
jinuhhavasy zornige Bücke, Schelten, Schläge; der ei- 
genen Neigung Folgen. 

Beispiel: „Als er hörte, dala Räma seinen Bogen 
aufgenommen hatte und mit Freuden seine Erwartung 
des kommenden Gefechtes angekündiget, nachdem er 
eine Brücke über die See geschlagen und auf Lanka 
zugeschritten* war, Nielsen die vielen Hände des ilai;^»^ 
ihre WurfspieLso fallen, wie man vermuthen konnte 
aus dem Rasseln der Armbänder, welche schon fast 
geborsten waren durch das Jauchzen über den Anfang 
des Krieges. Rasa Taringini aus dem Hanäman Ndtdka, 

15) Herscha; Freude, geistiger Jubel; Vihhavas^ 
Zusammentreffe n mit einem Geliehten oder Freund» 
Geburt eines Sohnes u. s. w.; Anuhhaitas Aofstarten 
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der Haar«, «diwexas Aüunen» Thiüim, Schhichzeiiy 
Aflndeniiig der Stunms* 

Beispiel: „Die Matrone, in deren Arme ihr Ge- 
mahl fiicher vor den Gefahren einer Reise durch Wii- 
ften zurückkehrt» trocknet in ihren Augen die hervor« 
lirecbende Freudenthrfine, da sie an die Gefahren dem 
Weg«s dejikt. Mit ihrem Mantel wischt ne ans dem. 
beladeuen Hftäre destreuen Kanieels den schweren Saud 
und füllt seinen Mund reichlich mit dem l4eblin^s* 
futter»'* Dasa Rüpaha. 

16) Avec;a^ Bcwe^^eit oder Eüe, entstehend durcti 
unerwartete oder unangenehme Begebenheiten; Vihha- 
vaSf die Annäherung eines Freundes oder Feindes, das 
Stattfinden von Naturphanomenenund die Nahe drohen- 
der Gefahren; ArmbhavaSy Ausgleiten, Fallen, Zittern, 
Hals, Unfähigkeit sich zu bewegen u. s. w. 

Beispiel: «»^ilig» eilig» meine Waffen! schnell! sat- 
telt mein Rofs! wo ist mein Schwerdt? Bringt mir 
meinen Dolch! wo ist mein Bogen und wo mein Har- 
nisch? Solches Geschrei tönte in den Höhlen des 
Gebixges , als der Feind aus seinem Schlummer auf* 
fuhr, durch den Traum^ den dn ihnen gezeigt hat* 
test.** Dasa Rupaka ; (aus einem eignen Stücke des 
Verfassers, das er nicht genannt hat). 

17) JaratOy Verlust der Fähigkeit, oder Thätigkeit 
zu jeder Art von Geschäft; Vthhavas^ Sehen, Hören 
oder Begegnen von etwas aufserordentüch Angenehmem 
oder Unangenehmem i Anubhavas^ Sti^chweigen, star« 
rex Blick, gefühllose Gleichgülligkeit. 

Beispiel: Iste Rahschasaz „Durch wen mögen 
diese mächtigen Dämonen erschlagen worden seyn, 
die von Trisira^ Kiiara und Duschana angetuhrt wurden, 

2te Rakschasa: Durch den wilden Krieges üoma. 

Iste Rahsehasai Durch ihn allein, 

£te Rakschßsa : Wer könnte es glauben, der nicht 
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•ah? Im Geräusch der Waffen wurde umer Heer, um- 
hergestreut, in enthaupteten Leichnamen auf der Ebene, 
und Geier begruben sich ia der Höhle je4es . abge- 
trennte] i Nackens. 

Iste Rakschasa: Wenn er so ist, wie ihr ihn be« 
«chreibt, was kann ein solcher, wie ich unternehmen? 
Dasa Rupaka aus Udätta Rägkava, 

Beispiel: „Als die Affen von Hanumän bei 
seiner Zunickkunft hörten, daTs sie nicht im Stande 
seyn würden, über die ausgedehnte See zu gehen, 
lachten sie über seinen Bericht. Als sie aber das 
Ufer erreichten, und zuerst die ungeheure, überwogende 
Flache erblickten, starrten sie dieselbe an, wie Gestal- 
ten eines Gemäldes. Hxisa Jaringini aus dem Harm* 
man Nätaka* 

18) GervUf Ari^oganz, Glauben, dais man vorzüg« 
licher sey, als alle anderen Menschen \ Fihkavaty hohe 
Meinung von seiner Familie, seiner Schönheit, seinem 
Range und seiner Stärke. AmtbJiavas^ Mangel anühi- 
furcht, Verachtung, Freiheiten, G^chter, Handlungen 
des Uebermuthes. 

Beispiel: „Während ich die Waffen trage, was be- 
darf es anderer Schwerdter? Was nicht durch mein 
~ Schwerdt erreicht werden kann, ist unmöglich für alle An* 
' deien. Saraswatikanthäbharana aus dem MähabkäratA 

19) Fuchaday Verzvveifelung am Erfolg, Vorem- 
pfindung Ton Unglück. Vihhavas^ Verfehlung im £r« 
langen von Reichthum, Erben, Ruhm, Nachkommen 
und ihr Verlust» AnahhavaSy Seufzen, Zittern, tiefes 
Sinnen, ängstliches Suchen nach Freunden oder Gönnern. 

Beispiel: läräkaf was ist das? Kürbisse sinken in 
dem Strom und Steine schwimmen; der Ruhm des 
mächtigen Monarchen der Räkschasas isi vcrluscht und 
ein Sterblicher siegt« Ich habe gelebt um meine Verwand- 
ten erschlagen zu sehen ^ die Schwäche des Alters ver« 

4 * 
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Wehn die Awülmiif^ meiner Pflicliteii. Was «oll nun 

gesclieben. Dasa Rhpaka aus Vira Cheritra. 

20) yfwrjwAryo, Ungeduld; Vibhava, Erwartung eines 
Geliebten;^#itt6ikiitrafyUnbehagliclikeit,Mädigkeit»SeiifoeT. 

Beispiel: ,,Die erste Wache ist hingebracht in an* 
genehmen Zcrstreuun«ren, die zweite im Flechten eines 
Kranzes von Lotosblumen, Champakas, Ketakas und 
Jasmin; die dritte im Anordnen des goldenen Armban- 
des, der Kette 9 der Ohixinge waA des- Gürtels. Aber 
wie, schöne Jun^irau , soll die letzte Wache des Tages 
hingebracht werden? Easa TaringinL 

21) Nidräy Müdigkeit, Zusammendehung der 
Geisteskräfte « oder Aufhörung ihrer FShigkeiten durch 
die Sinne; Vihhavas ^ Ermüdunj;^ des Körpers oder der 
Seele;' Anubliavas^ Erschlaffung der Muskeiiiy Blinzeln 
der Augen, Gähnen, Einschlafen« 

Bei^iel: „NochtSnen m meinem Herzen wieder di0 
holden, liebeathmenden Worte, die mein reh andres Mäd- 
chen heute aushauchte, halb undeutlich, halb betont, da 
ihre Augen blinzelten vor Müdigkeit.^ Dasa Rupaka. 

22) jipasmära**\ Besitz, dämonischer oder planeta- 
rischer Einflufs; Vibhavas^ Unreinheit, Einsamkeit, an-» 
Xserordentliche Furcht oder Kummer; Anubhavas^ Zit- 
tern, Seufzen, Schäumen, Italien mit der Zunge, zu 
Boden Fallen und Verzückungen. 

Beispiel : „Als er den HeiTn der Gewässer sähe, 
wüthend und schäumend, sich an die Erde klammernd, 
und seine mächtigen Wellen hodi schwingend, wie 
Waffen, da hielt er ihn für einen Besessenen.** Dasa 
Rupaka aus Magha, 

23) Siipta^ Schlaf; Vibhava^ Schläfrigkeit ; Anub- 
kavaSy Schnelsen der Augen, UnbewegUchkeit und 
schweres Athmen. 

*) Einsinken und Zurückziehen» 
**) Dämonische Heimsuchuiig. 
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Beispiel: „Als die Augen des Feindes v6n MurU 
sich schlieüsen und der Odem spielt a.u£ seiner zittern» 
den Lippe, in den liauben de« l'iiiniifM-UfexSy 'fitiehk* 
ihm ein lächelndes Mädchen sein Kleid , küdiW» 
den Edelstein aus seinem Üiir und ein drittes das gol- 
dene Armband von seinem Arme. Rasa Taringini. 

24) Vibodha^ das Entfaltender Fähigkeiten» da« Er- 
wachen, Vibhava^ Vertreibimg der Schlä£rigkeit^ Am^ 
bhavasj Reiben der Augen, Ausdehnen der Finger,, Schüt- 
teln der Glieder. 

Beispiel: »Mögen die Blicke HarV9 dich betchü- 
tzen, wenn er seine träufelndto Glieder ausdehnt, uiil 
sein Diskuskissen und sein Schlansenlager mitten im 
Ocean zu verlassen, und er se^e halbgeöüneten Augei^f^ 
roth von langem Schlummer, .von dem Flackern ^ex 
mit Edelsteinen besetzten Ljunpen abwendet.^ Saras» 
watikanthabkarajia aus Mudra Rakschasa^ 

25) Amerschay TTno^eduld über Widerstand oder 
Nebenbuhlerschaft; Vibhavas^ Niederlage, Ungnadq; 
jinuhkwasy schweres Ath^en, Bäthe der Augen, Schüt- 
teln des Kopfes, Schimpfreden, Schläge. 

Beispiel: Sollen di^ Söhne von Dritaraschthra 
unbestraft davon koIl^ae^, und ich es überleben? Sie 
haben unsere Wohnuxig angezündet, uns Giüt för N^- 
rung dargeboten, unseren Rang angenommen, sich un- 
seres Reichthums bemfichtiget , nach unsere^n Leben 
gestrebt, und gewaltsam Hand an unsere gemeinachaftr 
Bebe Braut gelegt? - Saraswa$ihanfh^bharan0 dem 
Feni Sanhara. 

26) Avahifta^ Verstellung, Versuch die Gefühle 
durch äufsere Handlung su verbergen; VibhavßSj Ber. 
«cheid^heit, Schlechtigkeit, Wichtigkeit; Anübhavas^ 
Handeln, Blicken und Re4en auf eine dem wirküch^i;^ 
Gegenstand fremde Art. 

Beispiel; „W$hirend «o der gpttUdi^e Weise sprach. 
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bettle die sclione Parvatij ihm zur Seite stehend, ihr 
• Haupt vor Scham, imd that, als 7ähhe sie die Blätter 
dei Lotof in ihrer Hand. Dasa Bupmka ans Kumata 
Sambhava. 

27) £/^röf/J, Rauhheit, Grausamkeit; FibhavaSyBe- 
kanntmachung von Fehlern oder Verbrechen» Dieb« 
stahl, aehlechte Anlagen; Anubhavasy Scbimpfreden, 
Schmähungen, SchlSge. 

Beispiel: „Ist nicht mein unruhiger Geist der 
ganzen Welt bekannt; 21 Mal zerstörte ich das kxk- 
geritfche Getchfecht und hieb selbit die Kinder im Mut* 
terleibe in Stücke, noch ruhte ich, bis ich das Feuer 
von meines Vaters Zorn gestillt hatte, durch Abwc^ 
fchimg im BlutbehältnÜ«! wie ieh es setefem Geist vai>> 
sprach,*^ Dasa Rupaka aus Fira Oieritra* 

48) Mati, Befürchtung, geistiger Schlufs; Vibha- 
va^ Studium der Sastras', AnubkavaSy Schütteln des 
Hauptes, Aufziehen der Augenbrauen, Ertheilung von 
Lehre oder Rath. 

Beispiel ; „Ge wifs sie ist dazu geschaffen, eines Ksche* 
trya Weib zu seyn, denn meine Seele fühlt sie meiner 
Liebe werth. Die Gebote der Seele sind in allen zwei- 
felhaften Puncten der Führer des Tugendhaften.*' Sa* 
raswaukanthabharana aus Sakontalä, 

29) f^ijadhif Krankheit s Fibhavds^ verdorbene 
SSfte, Wirkungen der Hitze und KSIte, Einflufs der Lei« 
dens chatten; y^nwZ?/züz/<2^,passende,körperliclie Symptome. 

Beispiel: „Ihre Verwandten weinen, ihre Eltern 
denken kummervoll nach, ihre Freunde sind von Trauer 
niedergedruckt, ihre Gespielinnen voll Betrübnifs: die 
Hoffnung, x'» eiche sie hegt, dafs heute oder morgen ihre 
Leiden enden werden, ist Verzweifelung für die An* 
dem; aber sie nimmt nicht Theil an' dem Schmerz 
über ^e Trennung von dieser Welt»<* Dasa Kupäka* 

80) ünmadUf Abwesenheit des Nachdenkens oder 
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te Zoräcklialtiuig; mtdvMs, Verkttt ^aam gelMiteit 

oder gewünschten Gegenstandes, Unglück; j4nuhhavaSy 
unzusanuaenhängendes Sprechen^ Lachen» Weinen oder 
^Dgen ohne Uzsache. - * ' ' - 

Bofpiel: „Halt auf, Re^funi^ üMät wolltM M 

meinen Gellebten tragen? Ach, es ist kein Dämon, 
aber eine Wolke. £s ist der Bogen Indrdsy nicht die 
Waffe eines feinen FeiadeiL' Die Aegentropfen- treffen 
mich, nicht feindüdie 8pe»e mid -der goMeM Stifah^ 

lenschein dort ist der Blitz, nicht mein Geliebter.*^ 
Dasa Rupaha aus Fikrama und ürvasU * 

Sl) Marana^ Ted; Fibkdvms,^ Stefb^o»; Wunden^ 
Bcschimpfangen s jtmMituäai m Bedeii' F«lletf^ ünbe* 

weglichkeit. ' ' > > • " • 

Beispiel : ffiem weiblichen Feinde, dem die Brust 
durchbohrt war von d&x imwiderlteblMieii Pfeilen dei 
blühenden Rama^ «tünte ein Blaisttmi- aut'der NaW; 

Er suchte die Wohnung Tom Herrn des Leben«.'* 
hitya Derpana aus Raghu Vonsa^ " ' * 

82) Trdui^ Furcht ohne Uriacfaei ^ V^Häias^ Hin 
len schrecklicher Töne, Anblick fürehteiticfcer' Gejseiü- 
stdiide; AnubJiavas. U nbeweglichkeit| Ziuern, schwe» 
res Athmen, erschlatite Muskeln. 

Beiipiel: ^,Aia der. Fisch um ihx Kxiiee spielte, 
sahen die Nymphen ^ des Himmel mit «rsdirecktea 

Blicken die Hände zasamnienschlagend, einander faxciil» 
sam an.'^ Saraswatikanthabharana aus Kiräta, 

^) FiterkOf Betrachtung, Ueberlegung; Fibhava^ 
Wahrnehnmng zweifelhafter Umstände^ AtutMtava»^ 
Schütteln des Hauptes, Aufzieiien der Brauen u. s. w. 

Beispiel: „Ist diefs dvurch ßharata bawerksteiiigt 
worden, den Khsgeb inre fülüte, * oder hat die aweite 
Konigin es durch weiblichen Leichtnnn bewirkt? 
Beide Mcinun^ien messen uuiichtig seyn. Der Fürst 
ist des Heiden jüngster Bruder, die Königin seine Ver- 
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wandte und seinet Vaters Gattin. Es ist daher klar, 
dals dieser unglückliche Au^ang das Werk des Schick- 
sals ifW'^ Dasa Kupakm. 

Hier schliefst die liste der Vyahhichari BJutvms^ 
snfolge den besten 4l>liandlunrrenüber diesen Gegenstand 
und, wie di^e behaupten, gen$iu nach der Gmudxe^el 
def A^ara^ 4» iv^jk^eie sie avfgezählt sind* 

Die Räsas sind so genannt, wie ausdrücklich be- 
merkt wird, wiegen der Aualogie zwischen geistigen und 
sifttt fe ben, ^Aftdrücltpn,: j;»er. £in4ruck der liebe oder 
des Hasses» Mri^.^eriaMf einexn. Drama hergeleitet ist, 
wind passend vex^licben mit dem Begriffe, welchen sol- 
che Substanzen, mögen sie nun silCs oder salzig seyn, 
von Süfse oder Salz geben. Diese Idee ist - der Indi* 
•cbett Litetatut nicht f eigenthümlich, die meisten 
gebildeten Nationen Europa's stimmen in der Anwen- 
dung eines Ausdrucks von gleicher wörtlicher und 
metaphorischer Bedeutung mit einander überein': las* 
tCy Gusto\ Goüty Geschmack, Aehnliche Anwendung 
findet sich im Lateinischen und Griechischen und wie 
Addison bemerkt, würde diese Metapher nicht so 
allgemein .ge weiden seyn, fände nicht eine Ueberein- 
Stimmung zwischen dem geistigen und sinnlichen 
Gcsclimacke Statt. Die Räsas beruhen auf der Dich- 
tung und werden durch die Handlung dem Leser oder 
Zuschauer fühlbar gemacht. Im exsteren Falle können 
de mit den fortdauernden Zuständen oder Bhavas i^ea* 
lificiit werden. Es ist jedoch gebräuchlicher sie davon 
SU unterscheiden und sie als die Wirkungen der Bha" 
vas zu betrachten« Ihre richtige Schätzung hängt von 
dem Gefühl des Kritikers ab. Ein Zusehe luci, der die- 
sen Namen verdient, wird von Bharata also dßfiniret: 
^Einer der glücklich ist^ wenn der Gang des Drama 
heiter, traurig, wenn er kummervoll ist; der da wü-* 
thet, wenn er xornig, und ziiieit, wenn er iurchtbar 
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v^^ oder in einem Worte» der mitsdexii» er neht, 

sjmpatiiisiit. 

Der Hasas giebt es 8 nach Bharata^ 9 nach an.-« 
dem Autoritäten. Sie heil«^ Srmgära^^ Liebe, HAsy^t 
Scheiz, Äarunil Zärtlichkeit, Raudra, 'Wuth , FzVä, He- 
roismus , Bhayanaküt Schrecken, Vibhatsa^ Ekel, Adbhu" 
tOf Verwunderung, die nennte ist: Sänta oder Ruhe» 
Der ärmste Theil dieser Liste ist weit umfassender, 
als die Griechischen tragischen Räsas des Schreckens 
und des Mitleids , das Ganze könnte jedoch leicht aus«» 
gedehnt werden* Die Indischen Kritiker erwiedem in« 
dels hierauf dafs alle andeite Eindrürice unter einige 
von diesen classificirt werden konnten, wie z. B. vä- 
terhche Liehe unter Zärtlichkeit; so ist auch Geiz ein 
Gegenstand zum $oherzen. Derselbe Grund könnte 
auch KU Gunsten der Beschränkungen des AriitateleM 
aufgestellt werden; indessen je weniger Classen, desto- 
mehr Scharisinn eriordert es, um alle Arten hineinzur 
bringen , und insofern hat die Indische Theorie einen 
Vorzug vor der Griechischen» 

Sringara, oder Liebe, ist ein Hauptgrundsatz im 
Drama der Hindu's,. doch ist sie nicht unumgänglich 
noäiwendig und manche Stücke tragen auch nicht dne 
Spur derselben.' Die Liebe der Hindu's ist weniger 
sinnlich , als die der Griechischen oder Lateinischen 
Comodie und nicht so metaphysisch, wie die des Frau* 
zosischen oder Englischen Traneripiels. Die lose Ga- * 
lanterie des neueren Lustspiels ist ihnen fremd, eben 
so die übertriebene Verehrung der chevaieresken Poe- 
sie. Ihre Leidenschaft ist demohngeachtet weder 
schwächlidi, noch unwürdig, sie ist sinnlich genug, um 

nicht kalt zu seyn, und auch vvieder zu zart, um den 
geliebten Gegenstand zu entwürdigen, während zu der- 
selben Z^t der Rang, den die Frauen in der Gesell-« 
Schaft einnehmen, zu entschieden bestimmt ist, um ih« 
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neu einen der Natur fremden Einfluis zu gewähren; 
auch ist die Schätzung des menschlichen Lebens dem 
Schriftsteller m unbedeutend, als da(s er dner Sterb- 
lichen göttliche Ehre erzeugen sollte. 

Der Zustand der Liebenden wird als dreifach be* 
schrieben ; sie können entweder gegenseitige Neigong 
fühlen und persönlich verbunden seyn, oder sie haben 
sich ihre Neigung nicht gegenseitig mitgetheilt und sind 
nicht gegenseitig vapbunden^ oder auch sie sind verbun- 
den gewesen und darauf getrennt worden. Die erste 
Art wird Sambhoga ^enLinn% die zweite Ayoga und die 
dritte Viprayoga, Diese 3 Arten werden auch auf 2 be- 
schränkt: 4SVim2»Ae^^ glückliche und Vipralambha^vjip 
glückliche Liebe. Die Ursachen, Folgen und Modifica* 
tioneii dieser Zustände machen den Gei^cnstand sc Iii subti- 
ler Detinitionen aus, die wir nicht weiter verfolgen wollen, 
da sich hinreichende Erläuterung der Art, in der die Lei- 
denschaft behandelt wird, auf den'folgenden Seiten findet, 

2) Viru oder Heroismus; heroische Gröiäe wird 
auf dreierlei Art gezeigt:- Jj'ieigebigkeit, Gnade und 
Tapferkeit; die letztere mub, wo sie entwickelt wird, 
ruhig, gesammelt und leidenschaftslos seyn. Jedes An- 
zeichen von Heftigkeit gehört einein andern Rasa an. 
In Vira Cheritra findet sich ein Beispiel für den Herois- 
mns und die ruhige Unerschrockenheit seines Helden 
bietet einen sehr günstigen Contrast zu der Wulh einti 
Tydiden^ oder der Arroganz eines Rinaldo. 

6) FibhaUa ist das Gefühl des Ekels» eingeflöist 
durch schmutzige Gegenstände, Gestank, oder niedrige 
und giftio:e Bi Svliimpfun^^en. Es ist, wie man glaubt, 
nicht der Gegenstand irgend eines ganzen Drama s, aber 
viele Scenen von dieser Art kommen vor, wie z. B. 
die Zuflucht Madhava^s zu dem Verbrennungsplatze, 
und das Gcspracii zwischen den beiden Dämonen IB 
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4) Raudra ist das Gefühl wüthencler Leidenschaft 
geäulseri durch heftige Bewegungen, drohende Sprache 
und persönliche Angriffe. Beispiele finden sich mir bei 
ejnzehien Chaiacteren, wie e. B. Pardsurämä^ At^nm 
und Duryodhana, 

5) Hdsya istFröbiichkeit, durch peraünliche Lächei^ 
hchkeitf Sprache oder Anxugy sowyHxI an ulisr ^ 9Xk 
Andern, entstehend, und erzeugt Lachen von verschie- 
dener Art, wie z, B. Smita,^ welches durch die Ausdehnung 
der Augenlieder sich nur zogt, Hasitmi tmgi die Zähne» 
f^ihasitam wird durch eine*&6hlidie Ausnrfung cfaazacte» 
risirt, Utahasitam bringt Thränen hervop, in Apahusi- 
iam fliefsen die Thränen im Ueberniaais und Atikasi- 
tam ist Gelächter, bei dem man sich beide Seiten haV- 
ten muTs* Die beiden eisten" Arten sind* die feinsten, 
die zwei nächsten fast gemein, aber verzeihlich, die 
beiden letzten sind gänzlich niedrig oder „die gemeine 
Weise, auf welche das gemdneVolk ^iue fhröhlichkek 
zeigt.** ' , 

5) Adbhuta Rasa int der Ausdruck de» Bewun- 
dernswürdigen* Sich wundern ist das vorherrschende 
Chaxactetistische, hervorgebracht durch ungowöhnhche 
Gegenstände und geäuTsert durch Ausrufungen, Zittern, 
schweres Athmen und dergleiclien. 

7) Bhayanaka zeigt Schrecken an, h^beigeführt 
durch furchtbare Umstände und 'geSuIsert idurch Zit- 
tern, schweres Athmen, Trockenheit des Mundes und 
unklares UrtheiL 

S> Karunä ist Mitleid odev 2iärtlichkeit, erregt 
durch das ZiusammentreHen von Ungliieksfailen, es wird 
' ein^ieflörsi durch Seufzer uud Thränen, geistige Unbe- 
wulstheit oder Abwesenheit und wird passend erläutert 
durch die Schilderung vöü Niedergeschlagenheit, Er* 
fchöpfung, Todeskampf und Tod. 

9) 6u/uu liusa wird sehr passend von dem Dra- 
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ma ausgeschlotf«! ^ obj^Ieicli Ihm ein Plfltz iki morali- 

scher oder didactischer Poesie zo'^estaiideii Ist. Es um» 
faist Tollkommene Ruhe und Freiheit von geistiger Auf- 
geregtheit, und v&nxägt sLcJi «Uber nicht mit dem Schau^ 
tpiel, das Leidenschaften schildern imd cnnfldisen aolL 
Diejenigen, die für die Ausschliersimg desselben stim- 
men, schlagen einen Mittelweg ein« und tragen es von 
den Schaospteleni auf die Zuschauer über, die dadurch 
sich mehr geneigt fühlen, die Eindrücke , die auf sie 
gemacht werden sollen, in sich aufzunehmen. Es sey 
höchlichst passend, meiut man, dals sie das Santa Rasa 
annriimen und in scdiweigender AnfoEierksamkeit da* 
•itzen, mit gänzlich paisiven Gemilthem und Heizen^ 
die frei sind von jedem änlseren Einliusse. 

In Uebereinstimoiaug mit dem Genius d^i mytho- 
logischen Ciasohcation werden die JUtwtts von einigen 
Autexitäten betrachtet. alsPersonificationen der vmchie- 
denen Farben , die dem Einflüsse gewisser Gottheiten 
Uiitergeorduet sind, tiämlich: 



Srittgära • 


«chwarB^nntirgeoirdnetdem Viscknu» 


Häsya * . 


weift » 




Raudra , • 


roth 


Rudra* 


Fira • « 


xoth • 


Sakrm» 


Karuna • • 


grau . . 


Fmnma. 


Bhayanaka • 


senwarB 




Vibhatsa 


blau • . 


ISflahakäla, 


Adbhuta 


gßU> • 


Brakmtt4 



Diese Einrichtung scheint indessen modern und 
wemg anerkannt tn seyn* Die Gombination der Rä- 
sas mit einander, ihre Modificationen und die Weise, 
in welcher sie durch die Mischung mit den versohle«- 
denen BhatmS' gestaltet werden, liefert den Indischen 
Scbriftstelleni hinreichende Gelegenheit, ihrer Liebe zu 
uurndlichcn Kleinlichkeiten nachzuhängen; bemerkensr 
Werth ist es jedoch, d^is diese Leidensohaft sich nur 
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bei neueren AuimaC findet; und da& dte iteetten 
Werke, wie z.B. das Dasa Rupaka, sich mit einer mäfsi- 
gen Vervielfältigung der Definition begnügen. Was nun 
die dramatischen Schiiftsteller selbet betrifft, so mag 
die Theorie wohl ^igen EinfiaCs auf sie gehabt har 
ben; so hat 2. B. Bhavahhuti, einer der berühmtesten 
Schauspieidichter, drei seiner Stücke drei vörschiedenen 
Gefühlen angepalst, Mälail und Mädhavm dem Srin-^ 
gara Rasa oder dmr Liebe , Fira Cheritrm dem He« 
roismns oder dem Vii^a Rasa^ und Uttara Rama Che" 
ritra dem Karuna Rasa oder der Zärtlichkeit. "Wie 
haben durchaus keinen Grund zu glauben, dais einet 
der iheren SchiifUteller sich um diese Kleinlicfakeitett 
kümmerte oder die vielfachen Gesetze» die aus seinen 
Werken abgeleitet worden sind, kannte und beachtete, 
überhaupt geben wir diese Schilderung des Systems, 
nicht um die Stücke selbst zu erlKutem, sondern nur 
tim einen Begrül von der dramatischen Kritik der Hin* 
du's und ihrer Art zu theoretisiren mitzutheilen. Es 
laist sich nicht bestreiten» dais sie eine mit vielem 
Fleilse ausgearbeitete Theorie besalsen, die, wenn sie sich 
auch nicht grorseu Erfolges zu erfreuen hatte, und an 
vielen Kleinlichkeiten htt, doch dem femai Geschmack 
nicht ganz entfremdet war. 

Wir wollen hier, da sie mit den Rosaus in Ver- 
bindung steht, noch eine Eintheilung anführen, die je- 
doch weniger als die vorhergehende so vielen Kleinhdi- 
keiten unterworfen ist« Sie bezieht och mehr auf die 

Constraction des Diamas' als ai:it' dessen Gegenstand, je« 
doch, da sie einen Tiieü der Mittel ausmacht , der zur 
Erreichung der obengenannten Zwecke dient, so wird 
eine knrze Nachricht von ihr, hier iiieht am unrechten 
Orte seyn. Zufolge der Aphorismen ß/i^/ ß/ß'^ giebt es 
vier VrittiSf gleichsam Arten des dramatischen Sty 
les, welche den allgemeinen Character des Dialogs imd 
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der Umstände timfaiseiiy uud den venchiedeiieii RmsmTs 

angehören. Sie heifsen Kaisiki ^ Satwatt ^ Arahatii 
vrnd tiharatU Uie drei ersten sind respective den Srin* 
gmra^ Vira und Raudrä^ Bmsu^s eigenthümlich, die 
letztere Art iü Allen gemeiii» Jene drei haben beson* 
ders mit den Umstanden und Sitiiuiiunen zu tlum, 
diese geht nur deu Dialog an, und bedeutet nichts aU 
elegante and pascende Sprache» Die Entdeckung der 
Liebe eine« Franenummert > dadurch dafs de ihre« 

. Geliebten Bild gemalt hat, und uiiisonst versucht das- 
eelbe vor einer Irreundin zu verbergen , ist ein Um- 
ttand in dem Kmisiki^ oder dem angenehmen Slyl« 

- Das EinfiöÜBen da Furcht ver Venrath, durch falsclie 
Documente oder erdichtet e Beweise, ia lt der Art Sat' 
watif dem ernsthaiten inhaltsschweren Stjle» zu, ILäm« 
pfe, Unruhen 9 Zauberei und Naturereigpisse gehören 
der Art Arabkatti^ d» h« dem tchreckenenregenden 
furchtbaren Style, an« 

7. D i c t i o n* 

Die Sprache der Indischen Buhne hat viele Eigen« 

thümlichkeiten , die sich nitht gut ohne Anführung 
der Origiuaisteiien erklären lassen, und nur durch das 
tiefere Studium der Sanskrit -Sprache, gewürdigt wer- 
den können«. Et wird daher für unsem Zweck hin* 
reichend se) a, auf die Hauptuierkmale, duicii welche 
sie sich characteiisirty auiiiiLiksain zu machen. 

Nach dem ursprungUcben Aphorism des Bharmta 
soll ^^der Dichter sich ausgesuchter wohlklingender Aus« 
diücke, und einer erhabenen und ^ewähhen Schreib- 
art, verschönert durch die Zierden der Redekunst und 
des Rhythmus, bedienen.*^ Diese Lehre ist sehr berück* 
sichtigt worden, denn in keinem Fache der Indischen 
Literatur finden sich die Schätze der Sanskiit- Sprache 
reicher entwickelt» Von den späteren Schriftstellern 
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ist der Styl so mühsam ausgeaibeitet, da£» de noch 
mühsamer zu lesen sind; diels ist nicht der Fall bei 

den alleren Stücken, die, obgleich in sich volkiridel, bei 
weitem mehr Leichtigkeit für das Veistehen derselben 
darbieten* Auiserordentlich leicht ist die Sprache des 
KAlidaSy eben so die des Bavahhati im üttara Roma 
Cheritra^ der in seinen beiden andern Stücken, vorzüg- 
lich in Malaii und Mädhava, schwerer zu \ erstehen 
ist. Das Mrickchakati bietet die wenigsten Schwierig«- 
keiten dar, dagegen ist das iihsrari Natak^ eines der 
nnverstäiui liebsten» — 

Der gewöhnliche und der heitere Unterhaltnngs-* 
Styl des Indischen Drama's ist gröDstentheils in Prosa^ 
RefLectionen oder Beschreibungen aber, so wie der poe« 
tische Schwung des Autors sind in Versen abgefafst. Je- 
de Art von Saxiskiit-iVletrum wird bei dieser Gelegen« 
heit in Anwendung gebracht vom Anuschtuhh bis 
2um Dandaka^ oder Verse Ton vier achtsylbigen Zei- 
len bis zu denen, welche eine beliebige Sy Ibenzahl von 
27 bis 199 enthalten. Bhavabhuti geüäilt sich bei Ge<* 
legenhext in diesem letzten Metrum , Kalidat selten 
oder gar nicht; seine Lieblingsform schont das ^rja 
oder Gatha gewesen zu seyn» Keiner von den Dich- 
tern beschränkt sich aber auf eine besondere Beschrei- 
bung« Die ersten S5 Stahzen der Sdkontala enthalten 
11 Arien von Metrum und in der aus Malati und 
Madhava von Colebrooke in seiner Abhandlung über 
Sanskrit und Prakrit-'9xosodx9(^As, Res. VoL 10.) mit- 
getheüten Scene finden sich ebenfalls 11 verschiedene 
Arten. Dais diese Abwechselung im Styl das Verste- 
hen der Indischen Schauspiele schwieriger macht, räu- 
men wir ein, aber es vennehrt auch. den Reicbthum 
und die Melodie der Dichtung. Eine so musikalische 
oder so er haben e Sprache, wie in vielen Versen des 
Biiavabkati und Kalidas^ findet sich nirgeads. 



Digitized by Google 



64 — . 



Eine andere Eigenlkümliciikeit der Indischen Schau- 
spiele ist die Anwendung von verschiedenen Redeior- 
men für venchiedene Cbaraetere« Diefs ist nicht, wie^ 
das Patois der Französischen Comödien oder das Schot- 
tische in den Englischen Schauspielen individuell und 
gelegentlich 9 sondern allgemein und unveränderlich« 
Der Held und die Hauptpersonen sprechen Sanskrit, 
aber Frauen und untergeordnote Charactere bedienen 
sich der verschiedenen Modiücationen jener Sprach 
Virelche Prakrit genannt werden. Eine Aehnlichk^t 
in der Vermischung der Sprachen findet sich, wie Co* 
Ubrooke und Andere bemerken, in den komischen Lust-' 
spielen der Italiener, vorzüglich des RuzzarUe*), Diese 
ftinfactigen Possen, welche wahrscheinlich ursprunglich 
eine Nachahmung vom Poenulus des Plautiis sind, neh- 
men nur eine unbedeutende Stelle in der dramatischen 
Literatur Italien's ein und die Venetianischen und Ber- 
gamaskischen Dialecte hei Goldoni, werden auch nicht 
so häufig gebraucht wie die vielen Dialecte der Hin- 
du's, deren Drama in dieser Hinsicht nirgends seines 
Giei<^en findet, 

Prakrit ist, wie Jones bemerkt, nicht viel anders, 
als die Sprache der Brahmanen, durch eine weichere 
Aussprache bis zur Zartheit des Italienischen verschmol- 
zen. Hierin hat er allerdings Recht, in so fem er von 
dem Prakrit redet, welches die Heldin und die weibli- 
chen Hauptpersonen spreciien. Herr Colebrooke stellt 
dagegen richtiger auf, dafs die Benennung Prakrit um- 
fassender sey und sich auf alle geschriebenen und cul • 
tivirten Dialecte Indien's erstrecis^e. Es laisL sich jedoch 



*) '^^f^o BeMf detfo JUutmU war d«r Erste in Italien^ wel- 
cher Komddlai schrieb, in denen einiehien Charaeteren be- 
stimmte Dialecte beigelegt wurden, — Seit dieser Zmt ist 
diese Sitte stehend geworden; die Zaun» sprechen Bergamas- 
kisch, PanUdon Tenetianisch etc. Anm. d. Uebers« 
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zweifeln, ob es gewöhnUch in diesem Sinne retstm- 
den werde, und der Name wird in den PrÄ*ri>. Gram- 
matiken auf eine Menge von Formen angewandt, die 
nur im Namen mit den gesprochenen Dialecteu überein- 
suuimen. So ist das Magadhi, worunter man gewöhn- 
lich den sogenannten PrÄ*n>. Dialect vemeht, «ehr 
verschieden von ^der' heutigen Sprache zn Magadh o^ex 
Behar. Das Sauraseni ist keineswegs Eins mit dem 
Uicilect von Mathurä und f^rindnvan und das Maha^ 
raschln würde von geringem Nutzen seyn im Um 
gange mit den Maratten oder dem Volke von Maha^ 
raschtra. Die andern auf-ezähiten Arten lassen sich 
eben so wenig mit den Dialecten identificiren , auf 
welche sie, wie man glauben könnte, Bezug haben. 

Zufolge den Autoritäten werden die verschiedenen 
Oialecte folgendermaisen gebraucht. Die Heldin und 
die weiblichen Hauptpersonen sprechen Sauraseni, Be- 
gleiter königlicher Personen Magadki, Diener, Kaja- 
puts und Kaufleute Ard.i/u^. halbes oder gemischtes 
Magadhi. Der f^iduschaka spricht Prächi oder den 
ostüchen Dialect, Schelme reden Avandkd, oder die 
Sprache von Ougem und Intriguanten jene von Dekhin 
oder der Halbinsel. DerDialect vonBählika wird von 
dein Volke aus dem Norden und Dravira von den 
Bewohnern der Küste Koromandel gesprochen. Die 
Individuen Sakas und Sakaris genannt, reden ihre eig. 
nen Dialecte und Kuhhirten, Ausgestolsene und Jäger 
bedienen sich ihrer respectiven Sprachformen. Selbst 
die Bösen haben ihren eignen Jargon, und die Pisd- 
chas oder Kobolde reden, wenn sie auf der Bühne 
eingeführt werden, einen Dialect des Prakrit, Faisdchi 
genannt. 

Würden diese Vorschriften genau befolgt, so wäre 
em Indisches Drama eine Polyglotte, welche nur we- 
nige Leute zu verstehen hoffen könnten. In der Pra- 

Indische Bühne. u 
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i.is treffen wir jedoch selten mehr als 3 Verschieden- 
heiten, nämlich Sanskrit und ein mehr oder weniger 
verfeinertes Prakrit^ an. Der Unterschied zwischen den 
verschiedenen Arten des Prdkrit ist in der Wirklich- 
keit uubcdeutend, sie stimmen etile im giammatischea 
Bau üherein, so wie in den hauptsächlichsten Deviatio* 
nen des Sanskrit nnd weichen nur in der Orthoepie 
von einander ab, da die niedrigeren Arten sich der ran« 
hesten Buchstaben und Combinationcn bedienen. Die 
Wörter sind wesentlich dieselben bei allen, und alle 
sind wesentlich dem Sanskrit gleich , da der Unter- 
schied sich eher auf die Aassprache, als anf den Wur- 
zeibau erstreckt, und im Allgemeinen die Abkürzung 
der Worte so wie die Aenderung einer harten Articu- 
lation in eine weiche, oder einer betonten in eine ge* 
schleifte beabsichtigt. So wird z. aus Lavana, Salz, 
Lona, aus Mayürüy ein Pfau , Mora, aus Puruscha ein 
Mann Puriso u. s, w« Das Prakrit ist femer in einigen 
Formen der Verbindung von Consonanten entgegen und 
verändert sie entweder in eine einfache Verdoppelung 
oder läfst gar einen Buchstaben aus. So wird z. B. aus 
Naganay nackt, Nago^ ans ^atsa^ ein Kind, Baccha^ 
aus Chandra j der Mond, Chand. In den aspirirten 
Lettern wird clor aspiiirte gewöhnlich aliein beibehalten, 
wie z. B. Gahira für Gambkira, tief Sahd für Sahhdy 
eine Versammlung« Diels wird hinreichen, um die 
Beschaffenheit der Aenderungen, durch welche Sans- 
krit Prakrit wird, im Allgemeinen zu erläutern und 
ihre Identität zu beweisen. Doch ist die Verwandtschaft 
in langen und complicirten Sentenzen nicht so Axjat^ 
bar, wie man wohl glauben könnte, und das Prakrit 
erzeui^t immer Schwierigkeiten bei dem Lesen Indischer 
Schauspiele, die man nicht leicht ohne Hülfe eines 
Commentaxs, in welchem die Stellen immer in Sans* 
krit übersetzt sind, bezwingt. 
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« 

Da« Prdkrit unterwirft sich fast gänzlich der Piro* 

sodie des Sanskrit und ein ziemlicher Theil desselben 
ist gewöhnlich in abwechselndem Metrum geschrieben« 
Seine grammatische Gonstrnction wird durch mehrere 
Eigenthümlichkeiten ausgezeichnet, wie z. B. der Man- 
gel des Dualis, des Dativs und die Anwendung von 
nur einer Conjugation. Die geringere Gattung fällt 
besonders durch eine Nichtachtung der grammatischen 
Verhältnisse auf, so wie durch den Gebrauch einer all« 
gemeinen Endung für jede Modificaiion des Genus, der 
Zahl und der Person* 

An die Consixuction des Brakrit hängt dch noch 
dne interessante Frage, die eine genauere Untersuchung 
verdient, als man bisher auf sie gewendet hat, auf die wir 
uns jedoch hier nicht einlassen können. Ist es einDialect» 
der je gesprochen wurde, oder nur eine künstliche Mo- 
dification der Sanskrit «Sprache, erfunden um diese be- 
sonderen Zweigen der Literatur anzupassen? Das letz- 
tere scheint das Wahrscheinlichste > denn es würde heu* 
tigen Tages keine Schwierigkeiten machen, es zuschrei- 
ben, wiewohl es nicht länger gesprochen wird, und 
ausgezeichnete Proben desselben finden sich in Stücken, 
die neuere Erzeugnisse sind; so besteht z. B. das 
dagdha Mädhava über die Hälfte aus hoch Prakrit 
und wurde Tor noch nicht 800 Jahren geschrieben« 
Auf der andern Seite finden sich viele der Modificatio- 
nen in deu gesprochenen Dialecten von Hindostan und 
die Regehl der Prü^tV- Grammatik erklären Aende- 
rangen, die ohne deren Hülfe schwer zu yerstehen 
seyn würden. Die Vereinfachung der grammatischen 
Construction durch den Nichtgebrauch des Dualis und 
die beschränkte Zahl der Gonjugationen deuten auch 
auf eine willkürliche Substitution des Fractischen für 
die theoretische Vollkommenheit in der gewöhnlichen 
Eede hin, und können mn verleiten zu denken, dals 

5 ♦ 
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das Prakrit einst gesprochen wurde. Die Untexsur 
chung ist nicbt allein in philologischer^ sondern auch 

in geschichtlicher Hinsicht interessant, denn die hei- 
ligen Dialecte der Bauddhat und der Jainas sind 
nichts anders als Prakrit \ auch hängen die Perioden 
und Umstände ihres Ueberganges nach Ceylon und Ne- 
pal mit dem Elntstehen und dem F4>rtgange jener Re- 
ligion, die von den hauptsächlichsten Nationen im 
Norden und Osten von Hindostan ausgeübt wird, zu- 
saimueii. 

8» Scenischer Apparat 

Die Hindu*s hatten nie ein für öffentliche Untecw 

haltungen eigends bestimmtes Gebäude; sie konnten da- 
her auch kein complicirtes System der Decoratiouea, 
Maschinerieen u. s. w. haben* Aus mehreren Dramen 
erhellt, da£s es in den PalHIsten der Könige, ein Zimmer 
oder eine Halle gab, unter dem Nameu Sangita Sala^ 
wo Tanz und Gesang Statt fanden; nirgends findet sich 
aber eine Beziehung auf ein besonderes Gebäude, das 
1 zu solchem Zwecke der Menge für Geld oder umsonst 
offen stand. Eine solche Einrichtung würde auch dem 
gesellschaftlichen Zustande im Osten fremd seyn, der 
in mancher Hinsicht nichts vor dem Mittelalter in £u« 
ropa, wo Minstreis und Mimen in den Hallen der ade- 
üchen Schlosser oder in Buden auf den Märkten spiel- 
ten, voraus hatte« In England scheint selbst vor Eli- 
sabeth keine stehende Gesellschaft, oder ein bleibendes 

Schauspielhaus gewesen zu seyn. — In Indien hinge- 
gen niuls es schon früh Schauspielgesellscliaften von 
gutem Hufe gegeben haben* da mehrere Mal von den 
Dichtem als ihren persönlichen Freunden geredet wird« 
und ein Dichter von einigem Verdienste in Indien, 
war während der alten Herrschaft, der Freund und 
Genosse der Kdnige un,d der Weisen« Die Indischen 
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Schatitpider wurden dem Aiiseheine iiadi xne. rnii Land- 
streichern oder Dienern in eine Oasse gebracht und 

niemals gezwungen ein Zeichen der Dienstbarkeit als 
eine ehrenvolle Auszeichnung zu betrachten. « Defi 
Theater -Gebäuden standen jedoch die Sitten desVolk^ 
und die Beschaffenheit des Klima im Wege und die 
grofsen geräumigen Höfe in den Wohnungen Torneh«* 
mer Personen dienten zugleich den Schauspielern zxt 
ihren Darstellungen, wie der Metige zum Zuschauen;^ 
Wir dürfen bei dem Indischen Drama überdiefs nie 
vergessen, dafs die Darstellung desselben, wie bereits 
in der Einleitung bemerkt wmrde, nicht etwas Gewöhn« 
liches oder ein Volksfest war, sondern einen Theil der 
gelegentlichen Feier irgend eines grcüsen oder religiö- 
sen Festes ausmachte* 

Die Indischen Dramaturgen berichten uns nichts 
über diesen Gegenstandt nur imSangitaRfftnäkara fin- 
den wir einige Beziehung auf den Ort, wo solche Dar* 
Stellungen stattfanden» Zwar bezieht sich die hier ge- 
gebene Beschreibmg, eher auf eine Gelegenheit für 
Gesang und Tanz, es war jedoch ohne Zweifel diesel^ 
be für Schauspiele, so wie auch das Public um bei sol- 
chen Gelegenheiten dasselbe war. Die Besclueibung 
Isty wiewohl nicht ganz genau , folgenden Inhalts: 

yJDas Zimmer, in dem Tanzvorstellungen gegeben 

werden sollen, muls Geräumig und prLichtig; seyn» Es 
muis mit einem Zelte bedeckt werden, welches reich ge- 
schmückte mit.&cäuzen verzierte Pfeiler stützen. Der 
Herr des Hauses soll seinen Sitz an der Mitte auf ei- 
nem riirone einnehmen, die Bewohner der inneren Gemä- 
cher sitzen zu seiner Linken und vornehme Leute zu sei- 
ner Rechten : hinter beiden bekommt die vornehmste Die- 
nerschaft des Hauses ihren Platz, und Dichter y Astrolo- 
gen, Aerzte und Gelehite müssen den ihrigen in der 
Mitt« angewiesen haben« .Dieneriaaei^ > , ausga- 
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wählt wiftgen ilwe? ichöiiai Gttuat, anürnn den Horm 
umgeben mit Fächeni tind Chauzu, während Leute 

mit Stäben aufgestellt sind um Ordnuno; zu halten, 
und Bevvaiiuete als Wachen, nach verschiedenen Rieh* 
tvmgen vextheUt «iehen« Wenn Alle sitzen, tritt die 
Truppe auf und singt gewisse Lieder, dann schreitet 
die erste Tänzerin hinter der Gardine hervor, begrüfst 
die Versammlung» indem sie zu denelben Zeit Blu- 
men streut und beginnt ünre Geschicklichkeit zu ent*- 

fdlLen." 

Die hier gegebene Auvreisung für die Tänzerin 
deatet auf die Trennung der Schauspieler Ton den Zu« 
hörem vermittelst eines Schirms oder Vorhanges ; auch 
finden sich dafür häufige Beweise in den Bühnenan- 
weisungen verschiedener Stücke. Die Bühne selbst 
wurde Rmga Bhünd oder Nepathya genannt«, Die 
letztere Benennung wird jedoch auf das „hinter der 
Seena** angewandt, indem es heilst, dals Töne oder 
Ausrufungen in der i^^/^ai^A/ii geschehen. Wir könnten 
femer diese Absonderung audi durch die Ausdrücke 
PravLsati (tritt auf) und Nischkramati (geht ab) be- 
weisen, wenn es nicht möglich wäre, dafs die Schau- 
spieler, wie es auf der alten Französischen Bühne der 
Fall war, sich zurückziehen und vortreten, wenn es 
nöthig ist, nie aber dem Zuschauer ganz verschwin- 
den, sondern im Hintergründe der Bühne ihm sieht» 
bar bleiben« Oftmals heifst es auch, wemi ein Schaan 
Spieler plötzlich auftreten soll, in Eile' oder Lärm, dafs 
er komme Apatikschepena (den Vorhang fortstofsend); 
also wahrscheinlich die Gardine aufhebend oder zur 
Seite schiebend, anstatt regelmäfsig an der Seite hereinr 
zukommen; vielleicht waren auch Vorhänge in der 
Queere aufgehängt, so dals sie die Bühne in mehrere 
Theile iheilten, die dem 2>uschatter gleich sichtbar wa* 
ren» ' aber tinige von den Schaiispielmi vor den an- 
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dem YerbargeDy gleichtam als ob die Einen in einem 
Hause oder Zimmer und die Anderen draufsen oder da- 
vor waren« Das Mrichchakati erfordert oft solche Ein- 
richtungen, doch wurde vielleicht das Ganze der Ein- 
bildungskraft überlassen. Auch scheint es, demselben 
Stucke nach zu urtbeilen, daCs ein Thefl der Bühne erha- 
ben war, um eine Terrasse oder einen Balkon zu bilden, 
wie zu Shakespeares Zeilen in England geschah. Das 
Geräth der Indischen Bühne war ohne Zweifel eben so 
beschränkt, wie die Decorationen derselben; Sitze, 
Throne, Waffen und Wagen mit lebenden Thieren be- 
•paimty waren indessen im Gebrauch. Die Einführung 
des letzteren kommt häufig vor, und konnte nicht im- 
mer eine:ebildet seyn, wie z. B. im Mrichchakati^ wo es 
^othwendig zu der Handlung gehört. Zweifelhaft da- 
gegen ist» dais es Anstalten gabj die Luitwagen der 
Gottheiten darzustellen. 

Das Costüm wurde immer beobachtet, und es fin« 
den sich viele Beweise» dals die Schauspieler ihren Rol- 
len gemäfs gekleidet waren. Frauen wnrden im All- 
gefneinen durch Frauen dargestellt; doch scheint es 
nicht ungewöhnlich gewesen zu sejn, dafs Männer und 
Jünglinge TonügUch in em^eren weiblichen Rollen, 
wie z. B. in der Bauddha^'BiiMmxi in fidlati und 
Jdadhai a , aufgetreten sind. 

Es fehlt nicht an Anweisungen für die Handlung 
auf der Bühne, und wir finden die 9,bei Seite'^ und 
„für sich*^ eben so regelmÜng angegeben, wie in irgend 
einem neueren Europäischen Schauspiel, ja sie nahem 
sich nicht leiten hierin Deutscher Genauigkeit und es 
wird sogar d€m Spielenden das Gefühl, mit dem er 
reden soll, umständlich bezeichnet. In den Anweisun- 
gen zum Li ebergange von einem Orte zum andern 
ist indessen viel der Einbildungskraft überlassen und 
dem Zuschaner bleibt es überlassen, selbst die Entfer" 
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nung zu besdilimeD. Leberhaupt leidet dieser Theil 
der Handlung grofien Mangel ah Gewandtheit - und et 
hätte Ack mit geringer Erfindun^rskraft v;el Unpas- 
sendes vermeiden lassen. Dieser Fehler findet sich je- 
doch bei den früheren Schauspielen allex Bühnen» 

Diefs sind die wenigen Nachrichten, welche von 
den theatralischen Nachrichten der Hindu^s gegeben 
werden können; obgleich mager, lassen sie doch kei- 
nen Zweifel über den allgemeinen Character derselben 
iibiig. Das Indische Theater wird wirklich am besten 
durch diejenigen Arbeiten erläutert, welche mit so vie- 
lem Erfolge auf die Geschichte der Europäifchen Bühne 
gewandt wurden« Mit dieser, wie sie vor dem 16. Jahr« 
hundert war, hat es die grölste Aehnlichkeit nnd 
obendrein noch den Vortheil des Costüms imd der 
v^eiblicheu Darstellung vor ihr voraus» Diese Analo- 
gie dürfen wir jedocb nicht auf die literarischen Ver- 
dienste der beiden Theater ausdehnen, da das der Hin* 
du's iiit lit allein nicht mit Erfolg gee^en die ^^iü^^c^c An- 
zahl der drauiatis( lien Productionen des modernen Euro- 
pa*s in die Schranken treten kann, sondern auch nichts 
■u&uweisen hat» was den rohen MiTsgeburten, die der 
Einführung des regclmafsigen Dxama's im Westen vor- 
angingen, gleichkäme. 



Terzeichoils Indischer liramen. 



* Mrichchaktttis 

Sakantalay übenetzt Ton Sir mUüm Joaet»« 

* Vikrama und Urvasi; 

t Mälavika, und JgnimUra; 
^ Uttara Itama Ckeritras 

* Afdlafi und Mddhomi; 
f MakAoirm CherUm; 

•^ Veni Sanhära; 
i Mudra Rakäduuas 

t Hanuman Ndiidat; . 

+ Retndvali; 

Rdmduanas 

J Marpura Manjari; 
^ J&madagnya Jtafa$ 
'j^ Sammdm Malihma$ 
"J^ Tripuradaha; 
f Dhananjaya Vijayas 
% ^änergha B&ghmai 
f SMla Täaktti 
f Yaydii Cheritra; 
J Yaifdii Vijaya; 
I YastU und SermMcMä; 
f Jhtdmgada; 
f Mrigdnkalekhä; 
f Vidagdha Mddbaoa$ 
f W6iUniiiio Mofit^ 

f ÜToffMa Badka; 
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f Fni^fiiMii« Vijvsai ^ 
f Mä&ma CkvrUra; 

f Dhürtta r^arttaka; 
f Dhürtta Samdgama; 

f KoHivika Snwummf 

Prahodha ChandrodanUf üLeisetzt vou Dr. Ta^Uff 
II Rdmäbhyudayai 
II iTtHHia Mtflii; 

y Kusumasekhara f ijaya} 

1 Sringdra Tilaka; 

I Pevt Mahadesamf 

n Bult Badfta; 

II Jnekamurttam; 

1 jrWrtlnudiafa; 

H Vindumati; 

y JtiiflHMldlfd; 

qi Sankalpa Suryodaya; 
m Sudersana Vijaiia, 
m VmmUihä Parinaifai 
t Gfttfm rajM. 

Die mit * bezeichneten lind Jetzt flbenetzt, von denen mit f ist 
Nachricht gegeben. DleUebrigen hat man sich nicht TerschafTen kön- 
nen ; die mit :[: bemerkten sind in Dasa B^paka genannt Die mit ] 
in Sihitya Derpana als Beispiele der verschiedenen Arten des Dra- 
ma. — Die drei mit q| angegebenen Stücke waren in des verstor- 
benen Obriflten HadsetuM Sammlung nnd sind nnr im S&dan t<m In- 
dien bekannt. — * , 
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Das Diama, von dem wir hier die Uebersetzung 
laittheilen, ist ein Werk von hohem Interesse, sowohl 
füx die Literatur, als für die National - Geschichte der 
Hindu*«. 

Wiewohl es von der Autorität, der wir hauptsäch- 
lich unsere Uebcjxsicht des dramatischen Systems der 
Hindu*« verdanken» der Dasa Rüpaka nicht ausdrück« 
lieh genannt wird, so wird doch in dem Texte dieses 
Werkes unzweifelhaft darauf angespielt, und wir kön- 
nen daJier mit einiger Sicherheit glauben, daÜB es vor 
dem zehnten Jahrhundert, (höchst wahrscheinlich lange 
vorlier) geschrieben worden sey. 

Die Einleitung des Mrichchakati schreibt dasselbe 
einem Könige Namens Sudraka 2u, und giebt diesem 
einen hohen Rang, sowohl in den Waffen wie in den 
Wissenschaften; er lebte, der Sage nach, hundert Jahre 
und verbrannte sich dann selbst, nachdem er sein K.Ö- 
nigreich seinem Sohn übergeben hatte. 

Der Name des Sudraka ist sehr gefeiert in der 
Indischen Geschichte: zufolge der am meisten ange- 
nommenen Chronologie wai er der Vorgänger des 
Sakhadhipati * VIKRAMADITYA *, der verstorbene 
Oberst Wilson hält ihn (im 9ten Bande der Asiatic 
Mesearchcs) für identisch mit dem Grüi^der der Andlira^ 
DynsiBtie der Magadha- Könige, welcher auf den Thron 
gelangte durch Absetzung seines Heim, des letzten aus 



dem JCflWtf- Geschlecht 9 dessen Minister er gewesen 

war. — Diese Behauptungen sind jedoch sehr in Zwei- 
fel zu ziehen; jene Umstände weiden allerdings *) 
onem Fürsten Namens ßalihita oder Sipraka oder 
Sindhuka oder Mahakami ^) zugeschrieben, aber die 
Identification des Südraka mit einem von diesen oder 
mit Alien ist keinesweges genügend auf chronologische 
Daten gegründet. Aus diesen erhellt ***), dafs der 
erste Andkra^Koxa^ von Magadha 456 Jahre irüher 
als der letzte oder Puliman, der im Jahre 648 nach 
C. G. gestorben se) n soll, herrschte ; der erstere 
regierte demiufolge um 192 n. CG. — In einem 

^ Werke, Kwnarika Khanda^ einem Theile von Skanda 
Puranoy heifst es, dafs im Jahre Kali 3,300 weniger 
10, ein grofser KiMiig herrsrlite (wo, wird nicht ge- 
sagt), Namens Sudraka, Diels fällt in das 190$te Jahr 
unserer Zeitrechnung; das Datum des ersten oben er« 

, wähnten Andhra -Königes ist 192; defshalb mufs Su" 
draka jener König seyn; ein Schluis, der allerdings rich- 
tig seyn kann, jedoch zu sehr von der Genauigkeit ei- 
nes wenig bekannten Werkes, und von einer ßerech* 
xiung, die streng untersucht werden mufs, abhängt, um 
die allgemeine Meinung, dafs Sudraka der Vorgänger 
des Vikramaditya war, und also vor unserer Zeitrech- 
nung lebte, umstofsen zu können. 

Mag er indessen nun vor oder nach der christli- 
chen Aera gelebt haben, so ward doc]^ diesem Fürsten, 
von dem wir glauben, dals er derselbe sey mit dem 
Verfasser des Drama, ein hohes Alter von uns gesi- 
chert. Es giebt nur einen bedeutenden Herrscher die* 
ses Namens in den Annalea der Uindu*s, und das 
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Stück telWt ist reidi an Zeugnissen für sein hohes 
Alter. 

Der Styl desselben ist, obgleich nicht mager, doch 
im Allgemeinen einfach und kunstlos, und aus einer 
Zeit, welche sicherlich dem ausgearbeiteten Reichthum 
Indischer Sclniiteii voi herging ^ der fantastischen Zü- 
ge und Mifs brauche , die augenscheinlich im neunten 
und zehnten Jahrhundert, die Sanskrit- Werke zu. ent« 
stellen anfingen, gar nicht zu gedenken. Olefs kann 
bei einem solchen Werke, das Ansprüche darauf macht, 
einem königlichen Dichter zugeschrieben zu werdeni 
als ein sicheres Zeichenr angesehen werden, und, wie« 
wohl es nicht als alleinbeweisend betrachtet werden 
kann, so ist es doch, in Verbindung mit dem Namen 
und der Zeit des Sudraka^ ein bedeutendes Zeugnifs 
für die Richtigkeit der letzten Behauptung. 

Ein anderer Umstand zu Gunsten des Alters von 
diesem Drama, entwickelt sich iEus einer Eigenthüm- 
lichkeit in der Sprache. Einer der Hauptcharactere» 
SamsVhandka^ Schwager des Rajah^ affectirt Belesen* 
heit, die er jedoch so wenig besitzt, dals seine Gitate 
eben so irris: als hänfisr sind. Bemerkenswerth erscheint 
nun dafs er alle seine Citate aus dem Rdmdyana imd 
Mahabharat entlehnt, und dafs er nie auf die vorzüglich-^ 
ften Handelnden in Aen Pauianischen Sagen, wie z. B« 
Dhruvuj Dakscha^ Praklada^ Bali u. s. w. anspielt. 
£5 giebt keinen triftigen Grund, warum er nicht so* 
^ wohl aus einer Purana als aus einem der Gedichte, 
welche gleich heiligen Character haben, citiren sollte, 
und es ist nicht denkbar, dafs dem Verfasser des Dra- 
ma, der so vertraut mit den Gedichten war, die Pura- 
ntC9 unbekannt gewesen wären, hätten diese existirt^ 
oder wSren sie auf gleiche Weise schon in Umlauf gekom* 
men. — Mit Recht vermuthen wir daher, dafs unser 
Drama vor der Dichtung der Purana's vexfaist worden 
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aey» oder wenigstens» bevor die in jenen enthaltenen 
Begebenheiten durch ihre Hinzufügung an diese, allgct* 
, mein bekannt worden waren, 

Eigenthümlichkeiten in den Sitten verleiten zu ahn« 
liehen Schlüssen, und die Lohrede auf Sudraka^ welche 
seine freiwillige Verbrennung enthält im hohen Alter, 
preis't ihn wegen einer That, die im Kali, oder der 
jetzigen VYeitpenode, verboten ist, — In allen gülti-- 
gen gesetzlichen Autoritäten i die des höchsten Alters 
ausgenommen, wird der Selbstmord überall untersagt, 
mit Ausnalimß von Pi ay aga ., wo er auch nur unter' 
gewissen Umständen erlaubt ist. — Wohl mag das 
Verbot nicht beachtet werden, aber eine solche Ver« 
letzüng det Gesetzes konnte auch wiederum nicht als 
Gegenstand einer öffentlichen, durch einen Brahmaneii 
in der Sanskrit -Sprache gehaltenen Lobrede angewandt 
werden, und diese Thatsache war also höchst wahr* 
scheinlich lange vor dem Gesetz geschehen. 

Der unbestreitbarste Beweiis indessen, für das hohe 
Alter des Stücks, ist die Genauigkeit, mit welcher auf 
^au^^^a - Gebräuche geachtet ist, und der blühende 
Zustand, in welchem die Mitglieder dieser Secte dar- 
gestellt werden; es ist nicht absolute Duldung, sondern 
eine Art ööentlicher Anerkennung, da der Ascetiker, 
welcher der Heldin einen se grofsen Dienst leistet, 
glaubwürdig als Ilaupt aller Vihdrs oder Bauddha * 
Niederlassungen in üjayin genannt und empfohlen 
wird. 

Zu welcher Zeit kann nun diese Verbreitun;;^ und 
das Gedeihen des Bauddha' Qldiwhens stattgefunden ha- 
ben, und wann ist es wahrscheinlich, dafs ein populä« 
res Werk diefs richtig beschreibt? Viele Jahrhunderte 

sind verflossen, seit Hindu-Scbriltsteller mit den Bnud- 
dhas in ihrem ächten Character bekannt waren; ihre 
Lehrsätze sind in philosophischen Abhandlungen mit 
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einigesr GMMui^Iceit *aii0i«^aiirk$ diev) jeter. VexiaA. 

ihre Personen und Gebräuche zu beschreiben, verwech*" 
seit sie unabänderlich mit den Jainas, — Das vom 
liegende Dxama ast bis jetat -das eina^e Werk» in.wdl- 
cfaem ^e BäXfMtiN nicht entateUt .enobeiaeii. 
Wir wissen aus christlicheu Schriftstellern des zweiten 
Jahrhunderts, dafs zu ihrer Zeit die Verehrung .des 
Buita oAet Buddha vorherrschend in Iiidsen wiixv*«ui2 
haben alle Ursache zu glauben» daf» diese. Religion' 
kurz nach jener Zeit in Abnahme kam, wahrschein- 
lich mehr durch das Entstehen und Wachsthura deu 
Jmns als durch irgend eine Verfolgung der Bauddiu^St 
und da es klar ist, dals unser 'Dr^a iik 'ihwn guten* 
Tagen geschrieben wurde, ^ folgt daraus, dafi^ wir ihm 
nicht wohl ein späteres Datum als die ersten Jahrhun-» 
deite der christlichen Zeitrechnung zuschreiben können. 

Nach allem Jaier ^Gegebenen müsseb'wlr also da«* 
Drama 'ÜffirVftcftaXufft, als ein sehi^ altes W^rk betraißh*' 
ten nnd können es, aus innerer Ueberzevi£;ung, mit vie- 
ler Sicherheit der Periode, in welcher Sudraka der 
Fürst herrschte, zuschreiben,' mag ^diese nuh> ain-'£inde 
des zweiteof Jahirbunderts uäserer *Aetfa '<GrAeri-*if«lchl'der 
iiaditionellen Zeitrechnung ungeftihr eiu Jahrhundert 
vor derselben gewesen seyn. • • ' ' • " 

Die Revolution in der Regierung von 'üjityiHf welche- 
eine. Neben -Intrigue des Süic^kes bildet, ist znid^o wenig 
Uebertreibung ^erfclthlt, dafs sie höchstwahrscheinlich auf 
Thatsachen beruht. Da der einfache Bericht einer einfa* 
chen Begebenheit desto* greiseren An^ut^ auf Glaub* 
Würdigkeit hat, so ist es durchaus nicht unglaublich^ 
dafs die Brahmanen, b^idig^ dnrinh P,altdii^s öffentliche 
Geringschätzung derselben, einen Regierungswechsel • 
veranstalteten, einen Einsiedler und einen Kulüiirten 
oder jungen Bauern als ihre Werkzeuge dabei gebrau- 
. chend. Diese einiieLche Begebenheit ist höchst wahr« 

iBdilcht BiUme. 6 
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•eHeittlich die QveUe dei doifteln Anspi^an^fen, w#l-> 

che des ü bristen IVilford Bemühunf^en anregten und 
in denen er, so wie in der nedeuturj;:^ des Wortes Ary» 
ya ( der Name de» JLohlLartoii im 8tü<iE ^ im Allgem«ir 
Ben aber «eixie eliHvvchtsvolle Benfeiii^ glaabteeiae 
Beiiehtinn: auf die Geschichte der Christenheit in fiff? 
den. . Es koninitcmch ein Arya v^n eiuigei Bed^uM^Qg. 
teider Geaduchter von Kaschmir war» den deneiLb« ^» 
lehirte tmd fleiTagd' aber ixrtheildose' Scbxififtelles ^nit 
Salivahana identificirte. — Der wirkliche Character 
jener Person ist jeut wohl genauer geschätzt worden» 
Die Steile^ welche das Drama Mriehchakali in. 
der dramatisdiexi lateratur alier Nationen «inq^mmt« 
wird .vielleicht für die rnrnttm Leacr iron gzölferem 
IntereHe seyn, als da^; Alter oder die historische Wich- 
tigkeit des$eU»Qn. Ein Jeder wird gern einräiune^» daik 
M eine meufcwürdjge pnd anziehende ScUldeniiig der 
nationeUen Sitten enthalte; e» hat nm derto-mehr 
Werth, da es gänzlich frei von allem äulseren K in Hufs 
und von aller Verfälschung i^t. Es ist ein rein In- 
diicbes Gemälde und «teilt einen. geieUichaftlichen 
«fand dar 9 der in der Qvilisation 'acbon weit genug 
vorgeschritten ist, um üppig und verderbt zu seyn. — 
Die Meinungen dai über werden oh|ie Zweifel sehr ver- 
schieden 4ey9« Wu erlauben uns Jwine weitere Anmer- 
Inuig tmid .werden mit nur gestatten am SrJhliune dei 
Ganzen lAisexe individuelle Meinung mitmtlieilenv ohne 
im (beringtsten 2U hoffen oder zu erwaricn dadurch eini* 

gen Riiiflt^f« aul 4ie AnsichM^n des X^ezs z\x gewinnen* 
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Personen.— ; 

1,-1 * .* . •» • I "1 ,1 • 

i) des . y ar8pi.eli« . 

fikliauspraliiiitftmeliiiier« -.«k . 

Schauspielerin. — i- : ui i> -i';m>M 

2) d es Stückes. 

Männer. ' ' • ' ' 

then Familie» der aber durch seine Freigebigkeit ver- 
armt ist. — Ihn liebt t dsantasenä, ' 
lUkatimm, — CUrudalta*! Sohn, dn Knabe: ' ' * 
Ifoiftf^ EtoBrihmahe, F^nMnd imd'6«ttlurte de« VhdnsSafto^ 

der Vidüschaka oder Oracioso d^s Stücks; ein Chai ac- 
ter aus £>chlfitiheit and Ejinfi^t ||äBU«cht^ «mit herzli- 
cher Znneiinuur. 

Stmu^hänaka , der Schmger des Rajah, ein anessender, nichts« 

würdiger und grausamer Narr. 
Der FUa, ^ Der Begleiter, Vormund oder Parasit des VorigeiL 
Sehävanäta.^ ]>erllie«i^t^& FfiMIttk ' ^ ' 
Arffttka. ESn Kublurt und Insurgent; am Bnde feiKickMll - 
Serviüaka. — Ein ausschweifender Brahmane, Fr^md des Kuh" 

hirten, Liebhaber der Madanikd, 
Der SßmMaka. ^ Bin Blami» dessen Getchift ei war die GUe* 
' der zu reiben uad-MkaeAen» der aber ein BauMa* 

Bettler oder Siamunaka wird. 
MMhura. Der Besitzer eines dpielhausett 
DerdMrafcar. *^ Ein Spieler* 
Bin anderer Spieler» . 
KmapüriAa, VaMnkttM$ Diener* 
Der Richter. 

Der Sreschti oder Bdsitaer, (Sehuithof»). 
Der fefoitiha, Sehrmber oder Regiitraton 

C ♦ 
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. > HaupÜeute der Stadtviache. 

Der Pltci oder Parasit, Bogleiter der Vamntasind. 
Kumbhillaka. — Ein Diener der VosardOsinA, ' 
Zwei CMtMUf oder Büttel. 
Diener des Hofes. 

. • ' -! Braueiu • 
IMe Fm des CftrfnuIaffcK. m < 

Fosootasuic. — Ein Fretidcnmadchen, den Chanidatia liebend 
^ von ihm geliebt» ftUdi der GegonstaiMl von 6'aiiMt'- 

Die Mutter der FatanUuind, 

Modaaiikä, ilic Begleiterin der f 'asantaftcnd, geliebt von Servillaka, 
i^dirotilFd» fUe Magd in .(^at^Mfia i 

S) Personen von denen gesprochen \iird* 
Mdko, König toü ^'«^tn. 
jR^ftAtla, ein Tonkunatler. 

Der Siddha oder Seher, Her Jryakas Thriumph prophezeiht hat. — 
Varüb.ergeheiide, Diener, - Wachen v. i* 

Scene: Vjayin, die Stadt und die.V^r^titdte« 
Zeit: •üage. r- . 
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Segeassprftch '^). 



I. Möge das tiefe Nachdenken des Sambhu **) 
Euch (die Zuhörer) beschüuen* Mit leerem Blick wen- 
det er alle seine Fähigkeiten zu Brdhme ^^)^ und mit 
dem Auge der Weisheit sieht et sich selbst im Geiste, 
üei von allen körperlichen Handlungen ; — jeglicher 
Sinn wird ihm eingeschränkt durch heiliges Wissen, 
da er mit angezogenem Odem sitzt, während seine sich 
verschlingenden Schlangen ein Gewand um seine gebo« ^ 
genen Kniee riugeln f ). 



*) Ks wird nicht allgedeutet, wer denselben sagt, da der Scliatt- 

Bpielimtemehmer auftritt, naididen er gesprodioii ist. 
**) Sambhu , ein Name Siva's. 
***) Höchster Geist oder Gott. — 

t) Aas dieser Stelle sieht man , dafs die Gebräuche der Atcetiker 
vorherrschten zu der Zeit, als dieses Stück geschrieben vmrdey 
4a hier auf jene Art von abitracter Frömmigkeit, i'oga genannt, 
vij^espielt wird, in welcher der Fromme sich beflnfiht alle fiiifse- 
r^ Eindrücke abzuwenden, und sich mit dem evngen Geiste SU 
Idoitificiren. Dadurch dafs er Siva als Vollzieher dieses Ge- 
brauches beschreibt, i^ebt der Verfasser zu yerstehen, dafs er 
•ich zudemgemalsigten monotheisiiseheii Glanben bekennt» wel- 
cher die hdcfaste Ursache der SchSpfung und deren Attribute in 
der Handlung, personiftdrl als BrtäuHh VMkm und Sha un* 
ierschcidet. — . ■ ^ ' 
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— se- 
il. Möge der Nacken Nilakantha's *), welcher 
Ithnelt einer farbigen Wolke, und Terzieit wird von den 
umfangenden Armen Gaxirfs*% so glänzend wie der Blitz, 
immer Euer Schutz seyn* 

(Der SchaTispielimternehnier tritt aii£i) 
Genng; das Geräosch in der Versammlung hat sich 
gelegt, Die edeln Zuhörer begrüfsend, unterrichte 
ich sie, dafs wir uns bereiten, das Stück, genannt das 
Kin d erwägel ch en **♦), aufzufüliren* 

£t war ein Mal ^in Dichter, dessen Gang der des 
Elephanten war, dessen Augenr denen des Chakora +) 
glichen, dessen Antlitz dem Vollmoude ähnelte, und 
der von stattlichem Wesen, liebenswürdigen Sitten und 
tiefer Wahrhaftigkeit war; er stammte aus dem £si?he^ 
^riytf « Gescblechte und hiefs Sudrai wohlerfahren 
war er in den Rig und Säma FedaSy in mathemati* 
sehen Wissenschaften , in schönen Künsten und in der 
Behandlung der Elephanten ff)« Durch die Gunst 
de» Siva erfreuete er sich eines Augenpaars das nicht 
von Dunkelheit angegrülen wurde, und sah seinen 



•) Ein Name SMsx iler Gott mit der dunkelblauen Kehle; diVse 

. , Farbe war die Wir km ig des Giftes, welches durch die Gäiuuiig 
des Octaiis, <l( ii \ä a VQJTS^Uckte, «atstaud. 
Die Gattin des Siva. 

*") Wörtli<h Lehm - oder Thoukärrghen, YOwMi ii^ Ktde und Sa- 
hath Kärrclicn ; es bezieht sich auf fiii Spielzeug, das Cha- 
rudatta a Kinde zugehört, und, wie die Füi^e aeigt, eine bedeu- 
tende Rolle im Stücke spielt. — • 

f ) Das GriedilschQ Repphuhn. 

ff) Hasti Sikseha; es ist diefs eine für die CbaracteristUi; der 
Indischen Sitten höchst merkwürdige VoUkomnieaheit. Die 
Fo 1 tschritte der Indler in dieser Kunst erregten die Aulmerk sam- 

. Iceit der Nachfolger Alexander's , und die EIngebornen Indien's 
wurden so lauge ausschliefslich dazu gebraucht, dab der Name 
Indier fast überall einem Kiephanteotceiber, wefii Lande« 
Kind er aacli war, b^g«Legt wwde. % 
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Sohn auf dem ThrQXje «itzen. Nachdem er das erha- 
bene Aswamidha *) vollzogen, jda. er ein Alter von 
hundert Jahren u^d zehn TM&a ^ri^eicht hatte, trat er 
in das verhängnUsvoHe Smet Tapfj^ wac er. im 



*) Das cmblematische Opfer oiues Pferdes, einer ^es feieriicb* 
steil Gebräuche bei dt n Hludif s der Vorzeit. 

'*) Dafs der Gebrauch das Leben, von Alter oder Krankheit nie- 
^ergcbeuf^t zw enden, wemi auch nicht für verdienstlich, doch 
für erlaubt angesehen wurde, wissen wir von denselben Autori> 
raten, die es jetzt -rerbieten. l>as iSirna^a Sindhu nnd andere 
Abhandlungen über die Gesetzpflege der Ilindu's zählen den 
Selbstmord, wegen zu hohen Alters, unter die verbotenen Hand- 
lungen in jctd^er Zeit. ]>i«ge Werke sind jedoch verhältnifsinS- 
fsig modern, und wir wissen aiM klaasischer Quelle, dafs die Sitte 
des Selbst verbrennens noch lange nach dem Anfange der Kali** 
Periode herrschte. Die \om Herodot imtgetheilten Erzählungen 
▼on den Indiem, welche ihre schwächlichen oder altea Verwand«' 
ten tödten, entsprang wahrscheinlich aus irgend einer verworre- 
nen Nachricht von diesem Gebrauche. Megastkcne$ behauptet, 
es gebe keine bestimmte Vorschrift über diesen Gegenstand, und 
& Weisen Indien's mifsbilligten ihn. ZarmatUKkagoä (Sraf' 
manädUtrymy Y^brahnte sich za Atbte nach dei* ditte seines 
Landeä; miA.Cidamn (jKatl|NliM) bestieg den ^sheiteilumfen an 
Fnagardae In Gegenwaijk dei* «vatannten Gdeebfm, welebe 
mcht wnfsten, ob äe es alsjdie Handlung eines Weisen, oder ei- 
nes ToUen ansehen sollten, und nie gendgt waren'sein Beispiel 
nacbaimbmsn. Ks bleibt unbestininit, ob 4er Gebrauch auf be- 
stimmte Votichriften gegruadet war; Beispiele toa demselbea 

, ■tod aber In Wecken Tora eratea lUu^^ aulgetheUt, die d^ h^- 
Ilgen Bnehem w«uig nachstehen, In Btfp^xnn^ verschiebt 
rablumgü der Weise neineyerbrennnng nur, bis da& er den Ar- 
WM gesehen hat, worauf^ „nachdem er daa^Ceaer bereitet and 
itie gebr&achlichea Opfer dai|;ebrac!it batte, der Ronane and 
▼ollkoBunene Saräbha^a in die Flfunmen eilte.** (Hanta Ar»* 
ßgaKandOf der Coawientar an dam Draaia, ü agi, dafs diese Ce- 
r«aiogie, Toa dem OpJ^er Senaiwmn begleitet seyn müsse : es 
polltewahischdnlich^jmMimedAaseyn, Gebete und Opfer für all- 
gemeines Gedeihen). — Der Commentator ist hier, wie es scheint 
la Verlegenheit zu erklärjen, wie der Veriaaser des Stücks, sei* 
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Kriege und bereit mit seinem alleinigen Arm demEle« 
phanten seines Gegners entgegenzutreten; aber ex war 
arm an Zorn; ansgezeicbnet tmter den Exlahrenen in 
den Fedd*s, tmd reich an Mitleid ; • ein Fürst war Sit* 
draka. In diesem tron ihm geschriebenen Drama wird 
iO erzählt. 

In Avanti ^) lebte ein junger Brahmane von 
ansgefleictoetem Range '^*), aber von greiser Armuth; 

sein Name war Charudatta. Wegen der vielen 
Vortreffiichkeiten des Charudatta verliebte sich eine 
Courtisahey Namens Fa$antas6nd in iiltm und die Ge- 
schichte ihrer Liebe ist der Gegenstand von König 
Sudraka's Drama, welclies darstellen wird, die Schänd- 
lichkeit der Verderbtheit, die Feilheit des Gesetzes, die 
Kraft der Tugend, und den Sieg der getreuen liebe, 

(Er geht auf der Bülme umher*) 

Wie! die Gemächer sind leer} wohin können 
alle Schauspieler verschwunden seyn. Ah! ich yer« 
stehe. Leer steht das Haus des Kinderlosen, — lange 
leer steht die Wohnung de^en der keine Freunde hat j 
das Weltall ist eine Leese für den Dummkopf, und 
Alles ist verlassest für den Armen* Ich habe gesungen 



nso eigenen Tod anzeigt, und ist gcaeigt, es seiner dfirdi astro« 
lögiBüheKenntiufs erlangten Gabe der Prophezeihung zuzuschrei- 
ben. Es leidet jedoch wenig Zweifel, dafs der Theil der Ein- 
leitung, der sich aut die persönlichen Umstände des Autoia be- 
zieht, gewohnlich das Werk einer anderei^Hand aey. 
*) Das heutige Oügein. 

•*) Der Sartharnha der Brahaianen. Tn vielen Indisehen Städten 
erkennen die \ p'-scbiedeneu Klassen der Gemeinden jedes Rau- 
\ ges, gewisse Mitglieder aU ihre erblichen Oberhäupter an — 

das bedeutet das Wort Srescftti — dor gewöhnlich gebrauchte 
Titelist: (1 uudri oder Sir dar. — 
***) Sanß^iia SalOt ein Ziouner oder eiue üalie für Mäsik, Gesang 
«ad Tanz. 
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Hnd gesprocheiiy bit durch die £niiüdiuig md die Hhze 
des Tages, meine Augen eimohiumpften, wie Lotossaa^ 

men vor der glühenden Süiiiie; überdiefs fühle ich ei- 
nigen Hunger *); ich will eine von meinen Mägden 
3nifen und sehen, ob es im Hiiuse etwas zu töhstücken 
giebt« Heda! Hier! Aber ich lede besser zu ihnen in 
einer Sprache die sie verstehen **). Heda! Hollal 
Durch langes Fasten und lautes Hufea sind meine Glie- 
der eingeschrumpft wie trockene Lotosstengel. «-^ Es 
ist hohe Zeit selbst in*s Haus zu gehen, und zu sehen, 
was iiir meine Ankunit zubereitet ist. Hier ist meine 
Wohnung. Ich will hineingehen, — 

(Er geht hinein •*♦). 
Juchhe! irgend eine neue Lustbarkeit findet Statt 
an meinem Hause« Der Boden trSgt, 'wie ein junges, 
eben vom Putzen kommendes MSdchen, eine THlaka f ), 
bestrichen mit dem entfärbten Wasser des Reis, der im 
eisernen Kessel gekocht worden ist, und duftet von 
Wohlgeruch. Wirklich, mein Hunger ninunt zu, 
Wie, im Namen des Wunders! haben meine Leute ei* 
nen Schatz gefunden, — oder ist es mein drängender 



*) Im Original Kackudha mama täetduni iCota&ftatajfd«, meine All« 
gen schmerzen vor Hunger. 

•*) Oder in Prakrit, was immer von den weiblichen Personen ge- 
sprochen wird; er fährt demzufolge in diesem Dialect während 
des f^anzcn Vorspiels fort. 

***) JVovMya mfoMtjfa tha. Nachdem er hineingegangen ist uid 
sich umgeschaut hat. Wie dieser Elintritt bewerkstelligt wur- 
de, da aiier WahrschdnUchkeit nach kein Scenen Wechsel er« 
folgte, wissMi wir nicht. Es läfst sich indessen mit Recht ver- 
mnthen, dafs In der .geräunngen Halle, in welcher das Stück ge- 
geben vrarde, ein Theil der BAhne das Aeufsere, der andere 
das Innere der Wohnung dantellte. 

f) ESn mit irgend «onear Cuhigeii Sohstans Sutten auf der Stini ge« 
machtes Zeichen. 
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Hunger, der mif einbüdet» Alles riecke nach gekochieiu 
Reu? Wenig^eiis niuDi ein Frühstück für mich 
da teyn; diritt kann ich mich nicht imn} dennoch 
nimmt jedes Ding eine neue Gestalt an, eine Magd 
preist Wokigerüche aus, eine Amlere streut Blumen *)• 
Die Meinung Yon Aitern dem anuTf erfragl werden* ^ 
Kommt hei^ eine von Euch. 

Ein« Schampieieria tritt vaL 
Sckausp, Hier bin ich, Herr, 

Schauspielnnt. Willkümmen, willkottiiiien. 

Sc haus Was befehlt Ihr? 

SchauMpielunu Höre Mädchen» ich habe mich 
hungrig und heiser gescbrteeni giebt es etwas essen 
für n)ich im Hause! 

Schausp* Alles giebt es, Herr. 

Schau9piclunt, Xn der Thatj nw was giebt 
es denn? 

S^'hausp^ Znm Beispiel — » Reis, gestobt und un- 

gestobt, Zucker, geronnene Milch; kurz da ist Esseu 
für die Ewigkeit mögeu die Götter SO alle Eure 
1/Vünsche eriüUen« 

Schauspielunu Höre, Mädchen, ist das wirk-* 
Ijch Alles im Hause, oder machst Du nur Spafs, 

Schdusp^ (Bei Seite.) Qho, da er noch zweifelt, will 
ich Um zum Besten liaben, (Laut) Ja wahrlicli, Herr^ 
Alles, was ich genannt hab^i ist yorräthig auf dein 
Markte. 

Schausp le luut. Du Schlumpe! Mögest Du so 
getauscht werden; hole Dich der Henker; Du hast mich 

Der Gehnuieb TOa Wt^dgerüeheii iin4 KrSiusen, bei den Hm- 
da% bildet eine Pinlleb wn abnliebea Sitten in Athen, bei 
lilposen und festlichen Geleaenheiten. 
**) Ajjcm attahhan Bma-mmm, Wörtlich t die Speise weicheV 
Unsteibßehke^i veiMbt, soll ron dem Herm gegessen werden. 
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in die Höhe gewunden, wie eine Kugel auf eine Thurm- 
spitze, damit ich wieder herabfallen soll. 

S chausp. Geduld, Herr! Geduld, ich spaiTste nur* 
Schauspielunt. Was bedeuten denn alle diese 
ungewöhnlichen Zurüstungen ; das Quetschen von wohl- 
riechenden Sachen und das Streuen der Kräuter; der 
Boden liegt mit Opferblumen von allen Farben be- 
deckt* 

Schausp^ Wir haben heute ein feierliches Fa- 
kten 

Schauspielunt, Fasten, wozu? 
Schau sp, Dafs wir einen guten Herrn bekom- 
men 

Schauspielunt^ In dieser Welt oder in der 
andern ? 

Schausp* Natürlich in der andern. — 

S ch ausp ielunt. (zu den Zuhörern). — Das ist 
hiereine schöne Sitte, Verehrteste,- diese Fräulein moch- 
ten sich einen neuen Director in der andern Welt, 
auf meine Unkosten in dieser, engagiren. 

Sc ha US p, Seyd ruhig, Herr; ich habe das Fasten 
streng beobachtet, um im künftigen Leben Euch auch 
zum Herrn zu haben, 

Sek aus pi elunt. Das ändert die Sache. — Wer 
gab Euch aber die Anweisung dieses Fasten zu halten ? 

Schaus p. Euer vertrauter Freund Churähuddka. 

Schauspielunt, Warte, Du Sclavensoha ! ich wer- 
de Dich Churabuddhuy noch eines Tages sehen, fest ge- 



•) Jedes Fasten, wenn es als religiöse Observanz bei besonderen 
Gelegeiiheiten gehalten >vlrd, ist eine Vorfeier des Festes. 

*•) Der Schauspielunternehiner fragt, wie das Fasten heifse, da 
Jedef religiöse Gebrauch seinen eignen Namen führt; die Schau- 
spielerin erwiedert, es werde Ahiruabudi oder Abhirupapati 
namit, welcher Name dem in Texte gegebenen Sinne entspricht. 



blinden durch den Kdnig Fälaka^ wie die duftenden 
Flechten einer Neuvennäblteu. 

Si kausp. (Fällt ihm zu Füfsen.) Verzeiht, Herr, 
dieses Fasten wurde beobachtet, um die künftige Glück- 
seligkeit unseres würdigen Directois zu sichern. 

Schauspielunt. Genug, steh auf. — Wirmüs- 

sen nun überlegen durch wen das Fasten vullendet wei- 
den soll» 

Schausp. Wir müssen irgend einen Brahmanen 
von unserem Range einladen *)* 

Schauspielunt. Gut, vollende die Zurüstun* 
gen; ich will den Brahmanen suchen» 

Schausp. Ich gehorche« — (Gslit ab). 

' ( Sehaespieluiitenielimer alldn« ) 

Ach, in einer so blühenden Stadt wie üjayin^ wo 
«oU ich da einen Brahmanen finden, der nicht von 

höherem Range ist als ich. — (Er sieht hinaus.) Da 
kommt Maitreya, der Freund des Charudatta, her; 
ich will ihn fragen, er, ist arm genug. He dai Mai- 
.triya^ lals Dich herab, heute der Erste zu sejn, der 
in meinem Hause ifst« 

Maitreya (hinter der Scene). Kuit einen andern 
Brahmanen y ich habe nothwendig zu thun» 

Schauspielunt, Speise ist hinreichend da, kein 
Feind im Wege, und Ihr sollt ein Geschenk obendrein 
haben» 

Maiu (wie oben). Ich habe Dir bereits eine Ant- 
wort gegeben. Es ist unnütz mich zu stören. 



•) Ein Brahmane mufs bei diesen Gelegenheiten eingeladen wer- 
den , um SU essen , beTor die Hausieute ihr Fasten brechen. — 
Der Schalupieluntemehmer imd die Seinigeii gehdcen übrigens 
-WKftk Br«ainis«bea Stoauae. ."^ 
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Schauspielunt, Ich werde es nicht von ihm 
erlaagen und will daher ausgehen einen aud^ Brah« 
manen zu «achen. — ^ 

(Gebt ab.) 

Ed wird Torausgesetzt, dafs die Scene eineStrafAe irortteU«,^ail 
der einen Seite, und das Haus der Charudatta an der andern^ 
AufsenBeite des Hauses wird avoh in dem.aa dia JSMBi^ 
■tofaenden Tlieile gesehen *), ■ • >, 

Maitreya tritt iu denHof, mit onemStualieZeugln der Hand, 
Maitreya, Wahrlich, Maitreya^ deine Lage ist 
traurig genug nnd wohl 'geeignet, Qidi dem zamnter- 
werfen» dais Du von dei:'Stra£se genommen, vonFrem« 
den gefüttert werdest. — In Charudatta^ s guten Ta- 
gen war ich gewohnt, mich selb$t vollzustopfen, bis ich 
nichts mehr essen konnte, mit duftenden Gerichten^ 
so dafs ich endlich selber duftete; dann sals ich in je- 
nem Thowege, mich dehnend und mir die Finger fax« 
bend, wie ein Maler, dadurch, dafs ich in dem buhten 
Confect herumwühlte y oder auch mit Mulse wieder* 
kauend» wie* eine wohlgeonährto Stadt- BaUe Aber 



*) Wir haben bereila bemerkt, . dala die Hindu^s statt aller Deco^ 
rationea^ Vorbinge brauchten« In dem Torliegendan St&oke 
beatand wahrscheinlich die gaose Maachlneria .ana «bam Vor- 
hange, der^die Bühne rechtwinklig darcbschnitt, aad dessen «See 
Seite das Aanfinre» die andere daa Innere vap Chamdotta't 
Hause TorsteUte»! 

**) Bs ist gebrinchHdi unter den Hiadn\ bdlHocIizmten nnjl an- 
deren F^eriiclikeiten, einen Bull^ losfuiaaaen, der nun nach 
WeUgefalien, ol^a Herrtf« hemmatreilU Nieoianden wird ea 
einfallen ucfa ainea aolclMa freigeJUisayien Thieres xa bsmich- 
tigen und Blanche h^ten ^ aogar föi^.ein Yer^enst, es au füt- 
tern. In gro&en St&dten, wo es eine Menge solcher Bullen 
giebt, sind sie im Allgemeinen wohlgenährt und im Wege, oh- 
ne jedoch bösartig zu scyn. Sie scheinen ihr Privllt gium zu 
kennen, und streiten sor^^los auf dea Maiktplätzen umücr. — 
In Benare^ ||;Ubt es s^rickwortlicb eine grofse, Menge dersel- 
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jetzt» in dieser Jahreszeit der Armuth, wandere ich von 
dbaetn Hause zum andem, nvie ein« sahme Taube, um 
einige Krümchen» so gut ich sie bekommen kann, aufzu«^ 

sammeln» Ich werde nun Äuihm gesandt von seinem theu- 
ren Freunde Churahucidka^ mit diesem Gewände, das 
zwischen Jasminblüthen lag, bis der Geruch derselben 
gärizlich' durchdrang; Ckarudatta soll es tragen, wenn 
er seine Andacht vollendet hat. — O, da kommt er> 
das Opfer den Hausgöttern darbringend *)♦ — 

ben, diese Stadt ist berühmt, wegen ihrer Ranrh^ Sanrk and 
Sii Jii, oder ihrer "Wittwen, Bullen und Landungsplätze. — 
•) Kein Haus ist ohne seine Gottheiten, doch miseil wirnichts 
. sehr Bestimmtes darüber. — Die Gottheit , welche zugleich 
der Gegenstand der erblichen und Familien - Verehrung ist» 
Emlm deoata^ gekört zü d«n Hauptpersonen Indischer Mytholo- 
gie, Swa, Viacbnu, oder Durya, aber das h^6reWe«en» Gtüta 
deüata , hat selten eine bestimmte Benennung. In Bengalen ist 
der Hauptgott oft der Salagrtm:- Stein, oder die 7W(Mt*Pfiaii» 
le; mitunter einKörbchea mit etwas R^s darin oder ein Was- 
serknig; jedem von diesen "tenn^en tvird täglicK eine kurae 
Verehrung,' hanptsacUieh voä den weibUelien MItgliedem der 
FamiUe, dargebracht» Gelegentlich vortreten klmne BQder 
von LobcAmt oder Chmtü diese Stelle, und zeigt sich leine 
Sddattge» so wlid sie verdlirt a!s die HMerin des Hauses» Im 
Atlgememeu Jedodif tvardeu, in firuheren Zdten, die Haasgott- 
'hdten für 'die tuial4;hti>aren Gastier des Bösen gehalten, die 
Gespenster and Kobolde» welche ftberaA hemmspukten, und 
aaf Irgaod ^ besoadm Stelle, als auf ihr Eigenthum, Anspruch 
nachten* — Opfer wurden ihnen in freier Luft dargebracht, in- 
•dwil am Schlttsse aller Ceremonien etwas Reis, mit einer kur- 
zen Formel verstreut wurde, um sie iu günstiger Gesinnung zu 
erhalten. — So wird am Ende der täfrllchen Feierlichkeit der 
Haushalter von Menu unterwiesen: ,,Se)ii Opfer (Ba?f) in die 
' freie Luft zu werfen, allen Göttern, denen die da wandern bei 
' ' Tage mid denen die da wandern bei ^;K ht/' 3, 90. — Voa 
dieser Art ist auch der Ritus, auf w elchen hier im Drama ange- 
' spielt wild. So betrachtet stimmen die Hausgottheiten mehr 

mit den Genüs incorum^ als mit den Loren und Benatm des 
Aiterthuma überein. ' 
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(ßharuäatta und Radanika treten auf.) 
Cha rud, seufzend. . . . • 
O, wie verändert — denn die Opfer, die 
In besserer Zeit einst, Schwäne, schöne Störche 
Mir Schaarenweise von der Schwelle trugen, 
Sind jetzt ein ärmlicher Tribut Insecten; 
Und fallen in das aufgeschossene Gras, 

Von Würmern nur verzehrt» j ^ , 

(Er setzt sich hin.) 
Maitr^ Ich will mich dem ehrwürdigen Charu- 
datta nähern, Heil Dir! Mögest Du Glück haben. 

Charud^ Maitreya^ Freund zu allen Jahreszei- 
ten; Willkommen! Setze Dich. * 

Maitr. Wie Du befiehlst. — (Er setzt sich.) Dieses 
von Jasminblüthen, zwischen welchen es gelegen hat^ 
duftende Gewand, schickt Dir Dein Freund Chura^ 
buddha, damit Du es am Schlüsse Deines Gottesdien- 
stes tragest, . - i 

^^^^.iCharud, (Nimmt es und scheint nachzusinnen.) 
Maitr, Worüber sinnst Du? 
Charu datta, 
Mein Freimd, das Glück das dicht auf Kummer folgt, 
Ist wie die Lampe, die die Nacht erhellt ; 
Doch er der aus dem Reichthum sinkt in Armuth, 
Mag wohl ein menschlich Antlitz tragen; doch 
Nur ein lebloses Wesen Ist er, 

Maitreya» Wem giebst Du denn den Vorzug: 
dem Tode oder der Armuth? , ...„„ 

Charud. •'• • ' 

Hätt' ich die Wahl, • • ' 
Ich wählte Tod und keine Armuth mir. ' * 
Der Tod ist nur ein kurzes Leid; die Armutli 
Ein unabsehbar Elend, — . • ' i 

Ma itreya. Quäle Dich nicht ; es ist nur eine Prü- 
fung; Du wirst bedeutender als je werden, und wie- 
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wohl Deine lidben Fieande Dan Vermögen aufgezehrt 
haben^ ao kannst Du et doch wieder erlanacn, wie der 
Mond, der wieder voll wird, trotz den kleinen Stü* 
ckeuy auf welche ihn das tägliche Trinken der Götter 
einen halben Monat lang beschränkt 
Charud, 
Ich klage nicbt um das Terlorae Gntt 
Doch tief betrübt juich , mufs ich Dir gestehen, 
Das nicht der Gast mehr meine Wohnung sucht. 
Seitdem der Reichthum draus entflohen ist« 
Gleich undankbaren Bienen, die muthwiU^ 
Des Elephaiiten breite Sürne fliehen. 
Wenn, eingetrocknet, drauf der Thau erstarrte, 
So kommen sie nicht ntiehr, nicht mehr zu mir **)^ 
Maitr^ Die Sclavensöhne; Dein Gast ist immer 
bereit ein Frühstück aus einem Yeiiiiögen zu machen; 
er ist wie der Kuhhirt, der, besorgt um das Virana ***) - 
Gras, seine Heerde von Ort zu Ort treibt in dem Di- 
ckicht, und sie immer auf fnscher Waide grasen YSSsU 

*) Der Mond soll dci Behälter des Amrita oder Ambrosia seyn, 
und die Götter und Manen damit versorgen. ..Et wird von 
der Sonne während der 14 Ta^^e seines Zunphiiiens getullt ; 
bei V uliinoud beten die Gotter jenen Planeten eine Nacht hin- 
durch an, und vom ersten Taj;e an trinken sie Alle, nebst 
den Pitris und /^lAc/as, einen halci oder Fiogejrhut ToU, hiM 
nichts mehr da ist. — f dtja Puräna. 

Zu {rpwissen Zeiten dünston die Schlafen des Elephanten einen 
dicken Thau aus. Diese Etgentbümiichkeit, Tviewohl iclion defll 
Slrabo bekannt, scheint neueren Naturforschem entgangen SU 
•eyn, bis sie neuerlich Cuvier wieder bemerkte. 
*•*) DasGra« aus dessen Wurzeln die Taf tie« oder Thür- und Ken- 
tterschirme gemacht werden. Wahrend der heifsen Winde werden 
diese feucht erhalten, Um die durchstreichende Luft kfihl nnd 
woUiiechend za machen. — Der botaniacfae Name i$t Amäro^ 
jiegp» nwrtealttt, nnd man soUta seiner zähen Fasern wegen 
glauben, dafa es imtangjUch com Fufttep wire» o^^ch das 
* »C^eathmi Jiier aus dtn Teste erhellt. 

•* ^ • * • 

. . .? • 

■ - . • • 

t 
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Charuä, 

Wahr ist's! an das Verlorne denk ich nicht, 

• Es kommt und schwindet, wie das Schicksal wilh 
Allein ich traure tief, dafs Freundesliebe 
Erschlafft sich senkt, wenn arm ein Mann geworden; 
Mit Armuth zieht Geringschätzung herein , 

• Wo diese naht , fehlt Selbstvertrauen bcdd ; 
Verachtung, Kinnmer, die nun folgen, drücken 
Die Seele nieder; irrt sich der Verstand 
Kommt auch das Ganze um; und so entspringt 
Ein jeglich Uebel, das die Menschheil quält. 
Aus Armuth. - r- v.T:, 

Maitr. Ach, es ist blofse Verschwendung des Den- 
kens, damit den Glücks] ägern nachzusetzen; wir haben 
genug davon gehabt. * : , , ^, . , ^ 

Charud': ' ' ' " ' ' • 

Doch Armuth ist der Fluch des Denkens auch, *' 
Sie ist des Feindes Vorwurf; den Verwandten 
Und besten Freunden ürsach' zur Verachtung. 
Der Welt hätt* ich entsagt, Einsiedler werdend, ' 
Wenn meine Frau nicht auch mein Elend theilte. — 
Weh' mir, des Kummers Feuer in dem HerZen, 
Ohnmächtig glüht es, schmerzt, doch brennet nicht. 
— Mein Freund, des Hauses Göttern hab ich schon 
Ihr Opfer dargebracht; nun geh Du hin, 
Wo sich vier Wege kreuzen, bring* es dort 
Den grofsen Müttern *).•.. ^i- 



•) Die Matri ist die personificirte Energie einer Gottheit und im 
(i^rlicben Sinne die Mütter der Götter und Menschen ; gewöhn- 
lich rechnet man deren sieben oder acht, doch finden sich in einer 
Aufzählung auch ihrer sechszehn. Die Darbringung von Opfern 
scheint als ein regelmäfsiger und dauernder Gebrauch nicht mehr 
im Gangetischen Indien bekannt zu seyn. Taii<rt 7fa - CeremO" 

IndUche Bühne. / t , ^ ^ 3 ^ H t 



Maitr^ Ich, das thu' ich nicht. — /. ^ 
Char* Waxum aSqht? » • . ' • 

Maitr. Zu welchem ZweöW Dd hlut ^ CotteC' 

verehrt ; was haben sie für Dich srethan ? Es ist vergeb- 
liebe Arbeit ihnen Huldigungen darzubringen, 

Chat. ' 

Sprich nicht entweiliend* Das ist uns're Pfliclit, 
Und wohl gefallen ims're Opfer ihn^n ' ' _ 

In Demuth und in Eihtfürcht dargeln^acht. 
In Ttet und Sinn, mit 'frommer äelbstverVäughmig. — 

Geh defshalb hin, und bring' das Ojjfer dar. ' * 

Maitr* Ich will in der That nicht gehen; schicke 
dnen Andern. Bei' znir wüvde jeglidierl^eü - des feier- 
lichen Gebrauchs aus seiner Stelle' kommen, wie im 
Wiederschein eines Spiegels das Rechte link und das 
Linke recht wird« Obendrein ist lun diese Zeit des 
Abendf^ldie kpniglieheStralSNs angefiiBc aliit.aUerl6i (Se* 
sindel, Gutgelschneidem , Höflingen und Freudenmäd- 
chen ♦) 5 in solcher Gesellschaft würde ; es mir gehen 
wie d^i^ unglücJüidhdn Maitt^ 4mI diet Schlange in den 
Aachen £e}» w«Ich^ dem Froada auilauelrte^)ii Ich karfn 
wirkhch nicht gehen* — ^ r Warom gehst Du nicht 
selbst. Du hast nichts zu thun als hier %u sitzen« 

nien an dio sechszehn Mrrfris gerichtet sind nicht ungewöhnlich, 
aber der Ritus im Text, scheint eine tägliche Sache zu seyn, und 
die Stelle des von Meiui an die Vitiis, die Mancs oder Vorfahren, 
\orn;cschriebenen, zu vertreten: Sich gen Süden wendend , lafs 
ihn allos Ucbiiggebüebene Toa seinem Opfer den Fitrü daurbiio» ' 

*) Dks leigt avljwr der BanpIMciitiiiig'iio^ dpa Mdige Anftre* 
tto'FMORtaMiia't und fliiir V«ifolg«r ao> mtk d«r Aeg«!^ dafii 
Niewand mprorliefgewehen erKjwnciidwfc.*— 

'**) NaluMD wir das holte Atter des^Stftckes für geMrifs an, gobe* 
weilt diese Stelle dea frühen Gebrauch der Apologen in Indien. 



> 
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Chlarud, WdUvwohl, so warte denn bis ichge- 
betet« ' ■ ' ' ' ^ . r ' .. ^' 

(Sie xieiiea idch surück«^ 
(HbM dtfr'Stseile.) ' Hidtt rcrMwraMmi Haiti 

■ Kfi treten auf: ' " ' * 

l asanlasena, verfolgt von SamsVhanaka, de! &ÖAi|E8 dchw&- 
g«r$ der Ftta,*)4ind de^am Diener. 

Vita* Bßh^f, FasMtasena, hak! Waxtim, Dei^ 
He lieblichkeit; durch, Dehiai Furcht verlierend, hebst 
Du D eine Fufse so schnell^ die nui^ im Tanze behendid 
leyn sollten? Du fU^ha^ wie das schüqlDi^ra^. .-Reh vor 
dm vezfc4g9a4e9;?^r|, ^ttemdjB Blvfkß ftirchlüm 
herwerfend* 

Sams* Halt, Fasantasenaf halt ! Warum .enUäufit 
Ouunsp bei jedem Schij^tte- straucheUid^^ .3ei:u^i0e Djchf 
bier ist keine Gefahr; mein armeft-Herz ist' ünr von 

Liebe entflammt; es ist zu Asche verbafajont,. wie eii| 

$tück Fleisch ai^f gUmpi^^deii Kohlen« • ' ; : - ' 
. Jaitfjii«^^ «Haljlt H^apcja halt! Warata flirii«t DH; 

Schwester, Sie läuft fort, wie ein Pfauhuhn im Som* 
mer mit vollg.efiedertem Schweife, jährend mein Herr 
sie verfolgt, wie ein junger Hund, der den Vogel durch 
das Dickigt jagt« 

Vita, Halt, Vasantasena, halt! Du zitterst '^e 
die junge Platane, während die Zipfel Deines rolhen 
Gewandes im Winde flattern. Der Saame des rothen 
Lotos wird beschämt von Deinen glühenden Augen, 
und die Rothe Ijieiner Wangen wetteifert mit der Ader 
von Auripigment, . i wenn die Hacke sie zuerst durch- 




•) Der Vita ist der OefShrte flnd maitrc de plaisirs des SamsVha- 
naka. S. das voll diesem Cliaractcr iii der Abhaudiung über das 
dramatiache Seiten der Uindu'^ Gesagte. — " ' 

7 ♦ 
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Sams4':Ua\%f VmmMema^ hsiU^ Wai«am fliehst 
Dtt fo Tor einem Wohlgefalleiiy einer Liebe^ einec.Xj^ 
denschaft, die Du entflammt? . Dix beraubst meine 

Nächte der Ruhe, und vermeidest mich bei T^e, und 
doch hilft es Dir nichts. Du wirst mir in die Hände 
faUen^.Mde lüif^ti in. die Händ9 Adifio^!^ Sek?%' 

Vita» Warum \ Vasantasena^ zierst JDu meine 
Schrittei'iüdeni Du ihnen Sptcren* zum'Veftilgen läfseit ? 
HyitfSeine^S^blange deita König der VÖgel'»'*), «o ent*^ 

«chlüpfest Du mir; aber vergcblicli ist Deine Flucht* 
Ich künnte den Wind überlaufen in solcher Jagd, und 
tollte, mä^^ 96^ zarte Fluchtige nicht einholen k5n^ 

Sams* Sehr werther Herr, ich habe sie bei zehn 
Naiken' gerufen; Ith habe sie die dünne Schniü: jenei 
G«üd!e1fabreiti&r Stücke, de« JTibn^^ die Ibomblumige, af- 
feiiiiasige, unbezähmbare Hexe genannt. — • Ich habe 
sie der Liebe Efsschüssel, den Schlund von des armen 
Mannet Untarhialti die wandelnde Tredelbud^^» die 
Hure, das liederliche Mensch, das Pack geheiften. Mii 
allen diesen schönen Namen habe ich sie angere« 



JRwtlfafedkMttttordsrl^irstw^Wmtqii} AMima derBiesw* 

komg von jErtiu^ Tmiciftet tecfa Jtome* :])ieBni«f ist «Irit 
Chmder des MihaihmttHif der Letxtera jsas dem Hoeu^iami » 
et ist durchaus kdne Veibindimg Kwitchen diesen beiden und et 
li&tte Sita, das Wdb des Roma, welches Ravana entführte, 8e> n 
müssen. Es mag hier bemerkt werden, dafs diese Verwechselung 
der Peraonen und Be^^ebenheHen unverändert vom Samst''hanaka 
wiederholt wird, der auf diese Weiae aeiiie üiiwiaseiiiieit uud 
seine Ansprüclic kund giebt. — 

7') Gamray der Vogel auf welchem J'ischnu reitet; zwischen ihm 
unddemSchlan^engeschlcchtist todtlicherjl^fa, entstanden durcb 
einen Streit unter ii^ren beiderseitige!! MÜ^tt^TO» K^dnu und Ft* 
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d^i^), und doch will ibrnicfafs mii. mic 2« thuil 

Vit. Warum fliehst Du uns P^asantase?id7 Dci* 
ne zitternden Ohrgehänge schlagen an deine Wangen, 
und klingen wie« die Lante bei des Meisters Besrüh« 
rang — Du fliehst» wie der weibliche Kranich» dex 
auffährt bei dem Rollen des Donners. 

Samsth. DeinSchniuck klingelt zu Deinen Sfhrit- 
ten^ jda du Tor uns herläufst, wie Draupadi ^^^) floh 
ver Rmna f). Aber ich mufs dich haben; * ich will 
auf dich zuschiefsen, wie Hanuman ff) auf Subha* 
dra fff)» die liebliche Stliwester des Visavasii ff ff). 

Dien. Zögere, zögere! Sey huldreich gegen des Für- 
sten Freund. Nimm. Fleisch und Fisch an» Wenn sie 



^) Die beste Art sich einer GoUMt geneigt zv macben^ wajgjL der 
'CommeiitaCor, bt sie bei dner Menge von Benenaangeii anzani- 
fco. Was die Namea selbst betriüt, so muftten läe nodiwendig 
unschrieben werden, wiewohl man sich so genau \s\e mogfich an 
ihre Bedeutung gehalten hat: die Weise hat Aehnllclikeit mit der 
iii den alten Englischen Lustspielen; das Original lautet: BJiaoa, 
BhavCj Esa iSanaku, musAka, Kania haslka, Muchhasika, Lasi'- 
fro, .\i Tinas«, Kulanasika, Avasikn^ Kamaha manjustka. Es^a ve- 
tfthahu, Sil VC sanila-^a Vesan^ana^ l esiUy EU 9t dasä nameUee 
mayi Adle, 'ijja vi mavi ncchchadt. 

•*) Wörtlich: so wie ea eiitd teilt durch die ßerührunn; des Fita — 
y itajana nakhaghateva f ina. Diefs zeigt die von tiieaein 
Charak ter hpsonders ausj^ebiMctc Knnst an. 

***) Draupadif das Weib. der Pandavas uud dieUeldia des Mahab" 
harat. — ^ 

f) Der Heid des Uamayana, 

if ) I>er Affe, Freund des Roma. — ' ' 

ftt) Die Schwester des KrisckttOy durch Arjtma entführt^ nie es 

im Mahabharat erzählt wird, 
ff ff) Dieb ist Wahrscheinlich absiclitlich als fehleilmft gebraucht 

für Vastideoa. Vitnawasu ist der Name eines Halbgottes von 

niederem Range, einer von den GandkerhM oder Cherfuhrem In 

huMt HinmieL 
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Fleisch und Fisch bekommen lUUuiexit so jagen die 
Umide nicht nach Aat, 

Fit. Wat konnte dich ao eeltüin encfarecken« 

Glaube mir, du siehst aus wie die Wachgötlin dieser 
Stadt, da rund um deinen zarten Leib, mit stemglei- 
chen EdeUteinen jener klingende Gürtd funkelt ; und 
dein Antlitz ist Ueicb vot Schxecken» 

Sams, Wie das Schakal weibchen , das vön Hmir 
den verfolgt wird, läufst Du, und so folgen wir; Du 
entxixmest mit Deinev Beute imd tiägtt mein Herz und 
ieine HiUle mit Ohr fort. 

Fas. (Ihre Pieaerliuea raf«nd) Heda! PäOaPOp Per«* 

Samt. (jBkukntki aan FUa) Henri Hexx I Menschen» 
Menschen, 

Fit. Fürchtet nichte. 

Fas. Maliaina, heda! — 

Fit. Dunmikopil Sie ruft nur ihre Dienezachaft« 
Sa ms. Wie» ihre Frauen? 
Fit. Gewila. 

Sams. Wer hat Furcht? Ich bin ein Held — ich 

nehme es mit hundert auf, 

Fßs. Ach! Achi meine Leute tuid nicht in der 
l^ähe; ich muTs alleixi versacfaen zn entfliehen* 
Fit» Sucht umher, sucht! 

Samsth. V asantasena^ was schreist Du Knospe und 
Blüthe und den ganzen Frühling zusammen ^) \ Wer soll 
Dich beschützen, wenn ich Dich verfolge! Was könnte 
BfUmasena ^) für Didi thun, oder der Sohn Jama^ 



*) Er Tertteht falsch s PaUuva, dn 6ch5rstiiig, Madkavlka^ eine 
Art TOQ KrieohpflaaMO und spielt auf dsc ktiimo BÜUieB im 
FrOhliag aa* 

**) Der awaita Mu JPMii*s. 
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dagaVs oder der Sohn Kunti^s **)f oder Dasa^ 
kandbara***) selbst^ Ich würde de^ bd ihrem Haar 
fimen, wie Duhsdsana f), ttnd du tollst f^en, auf 

eine Berührung meines wohlgeschärften Schwerdtes, 
ibrt fliegt ihr Haupt. Komm, komm, wir haben Deia 
Lau&ti jetzt satt, ßinen, der xu sterben wünscht, kann 
man nicht leben hdlsen. f 

Vas. Guter Herr, ich bin nur ein schwaches 
Frauenzimmer. » ' 

Vit* Wahr, defshalb n^agst Da leben. . 

Sam »tm Wahrlich , Do sollst nicht sterben, 

Vas, (Bei Seite) Seine Höflichkeit ist es gerade, 
die mich erschreckt. So wird es g«hn. — (Laut) Ich . 
bitte Euch» meine Herren^ warum verfolgt Ihr mich 
10, oder warum redet Ihr so m mir? ~ Sucht Ihr 





P 







en Schmuck; • ' ^ 



Fit, Pfui, pfui, was haben wir mit Deinem 
Schmuck zu thun. Wer reilst der Pflanze die Knos- 
pen ab? 

Vas. Was wünscht Ihr dennf • 

Sams* Dais ich', der ich ein Wtysen von himm- 
lischer Natur bin , em sterblicher Vasudeva -j-^). Deine 
Gmift erhalte. 

Fas» Geht fort, Ihr redet ntittützes Zeug, 



•) Varasukrama, 

**) Kema oder ein Anderer von den Vandtam - Fürsten« 

***) Hoviiii», der zehilk6fdi{{e Herncfaer^op Lanka* 

i) Einer Ton den Kaurava-V^ien^ welcher Jhw^^adi M &ea 
Haaren in den öffentUehen Hof sog; eine schwere Beleidigung 
für ^eAmdawi -Fürsten; defshalb gelohte £At>pia, «cht eher au 
mhen, bis er des Belddlgefs fihit getrunken habe. In dem dar- 
an! folgenden Kriege tödtete er .den MMhsm uadieillUlle so 
sein Gelfil»de. 

tt) ICfMcÄna. ' 
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Sams. (Schlägt in die Hände und Ucht) Was hSHfft 
Da davon, Heir? Höze, wie die£i Jüngferchen mich 
achtet» nt heilst mich gdben; ohne Zweifel um nudi 
«nszimiben nadi der MühteHgk^, die mir mein Lan^ 
fen hinter ihr her verursacht hat *); aber ich schwöre ' 
bei Deinem Haupt uad meinen FüTsen da£s ich 

mich weder in der Stadt noch auf dem Dorfe Terint 
habe» tondem Dir wahrend des ganzen Weges auf den 

Fersen folgte ; davon bin ich müde. 

Fita, Der Dummkopf» er vergreift das Gan. 
ze. (LttiO Aber, f^asanUuena^ Du fiilht ja §ans aua 
Deiner Roile^ Die Wohnung einet Frendenmädchene 
ift der freie VeraemmHingaort der Jugend» dne Conrw 
tisane ist wie eine SchÜng pflanze, die an der Land- 
siralse wäciist^ ihre Person ist ein Uandelsarükel , üixa 
Liebe kann man für Geld haben, und ilir Will)com- 
men wird auf gleiche Weise dem Liebenswürdigen wie 
dem Unausstehlichen gespendet. Der Weise wie der 
Dummkopf» der Brahmane wie der Ausgestolsene, Aiio 
baden sich in demselben Strome, und die Krähe wie 
der Pfiiu, wiegen sich auf den Aesten desselben Bau* 
mes. Der Brahmane^ der Kschetryay der Vaisya, kurz 
Alle von jeder Kaste, werden in demselben Boote 
übergesetzt, und wie das Boot, der Baum md der 
Strom ist die Tochter der Freude, Allen zugSsglieh« 

Van. Was Du sagst, mag richtig scyn, aber glaube 
mir, Verdienst aliein llüi^t Liebe ein, nicht tliierische 
Gewaltthatigkeit, 

Sams. Bxsni Ken! Die Wahrheit ist, da(s die 



*) FmentaMiMiV AasMck war 8tmkm% da Aatnif im Wider- 
' imnMMederBkclk gmeif heidhi inmnt m, rf« habeSrewteoder, 

MM»tef«, wAdM, gaü«l| ^ Wevispid, das iad«U«b«ae« 

tsoof verloren gehen mal«. 
Ehe sebr beleidigeade BcscbwCflsig. 
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Bestie die Ezfafiimlicldcdt gehabt bst, tack in ^iieii 
elenden Kerl, einen gewinen CkäarudaUa^ den de in 
Kamadeva^s Tempelgarten antraf, zu verlieben; er 
wohnt hier nahe bei, linker Hand> deishalh hütet Euch, 
dais sie uns nicht entwischt. 

Fita. (Ffirskli> Znm Henker mit dem Nenen; 
was eir Terbergen sollte» plandert er ans; verliebt in 
Charudatta; hm! kein Wunder; das Sprichwort ist 
wahr, Perlen reihen sich zu Perlen; wohl, sey dem 
SO; wir wollen mis lun den fiinfaitspinsd nicht widtCK 
kümmern«' (Laut) Was sagst Od; ChmruäMm*^ Haus 
linker Hand? den Henker auch! — . « 

Samst^ Wirklich^^ ich versichere Dir's. 

Vas. (Ldse flkr aidk) In da: Thdt, Charudmas 
Hans so nahe; diese Elenden haben mir dnen Dienit 
geleistet und eine Zusammenkunft mit meinem 6o« 
liebten befördert. > - 

SamsU Herr! Herr! Fasantasena ist uidit ISn« 
ger nchtbar; de hat sieh im Dunkel verkoen, wie ein 
Dintenkuclieii in einem Haufen schwarzer Bohnen. 

Fit. £s ist in der That sehr finster, — Die 
Dunkelheit betrügt meinen Blick nm seine Fähigkeit; 
meine Augen öffnen sich nur» um durch de gesehlos^ 
sen zu werden; eine solche Finsternils umhüUt Alles^ 
als wenn es vom Himmel Lampenruls regnete: das 
Sehen ist eben so mitzlos wie der Dienst eines unver* 
mögenden Mannes* 

Sa m s t. Ich mufs Vasantasena suchen. 

Vita. Wirklich. (Laut.) Giebt es denn nichtS| 
wodttich Du ihre Spur verfolgen kannst? 

Samst. Was könnte das seyn? 

Vit. Das Klingen ihres Schmuckes y d)er (ieiuch. 
ihier Parfüms und der Duft ihres Kranzes. 

Samsth* Sehr wahr. — Ich kann mit der Nase 
den Wohlgeroch . ihres Kranzes, der sich durch die 
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Dunl^elheit verbreitet, liüxen^ .abar ich sehe sieht den 
Klang ihres Schmupfces» --r . 

Vitu. (Bd Seite, aMh Vmatämmm ««licbtti) Sehr 

wohl, Vasantasena ; wirklich, die Dunkelheit d^s Abends 
verbirgt Dich, wie den Blitz dichte Wolken, aber dex 
Wohlgeruch D^nes Kranaes imd^deT Klang von Dei- 
nem Schmuck wird Dich veisathbn; höxtl-Du? 

Vas. (Für sich.) Ich höre und veraCeha (Sie nimmt 
ihren Kranz und die Ringe vonlhren Knöcheln ab.) Wenn ich 
mich nicht ine, go ist. der Nebeneingang in dieser 
Bichtong — indem ich mit den Hindem ^n der Mauer 
entlang fahxe — (Sie sucbt die Thür.) ftdiü m ist ver* 
schlössen. 

. Charudatta, (Inwendigi -im- Hofe.) Mein Gebet 
ift geendet: mm grii, ^Mtutrejrm mid>farixlge da^-Op* 





T 


MM 





Mait, Ich sage Dir, ich will nicht gehen* , 
Charud. ' . . 

: Aeh» et verbtttelrt norm selu^rdie ikrmuth 
Dalli uBt^Te Freunde tanb m mMeicn Wüatohen, 

Und heftig über unsern Kummer werden; 
Verachtet wird des Armen Wahrheit, nur 
% Das varte licht ?on jeder Tugend kränkelt; 
ITerdacht macht zum Mitschuldigen jeder That, 

• Die Andere begingen, ihn; es sucht 
Niemand mit ihm bekannt zu werden, noch 
Den Grais der Höflichkeit mit ihm zu wechseln* 
IfVird {hm ^n Platz in reicher. Leute Wohnung, 
Bei hohen Festen, so betrachten ihn, v 
Die reicheren Gäste, sich verächtlich wundernd; 
Trifft einen Hohen und Begüterten 
Br ai]f der Stralse an; versteckt er sich 



') Wdrtüdi Jflpo, oohoibare WiederholoDg des Gubets. 
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Tn einem Winkol ängstlich, tief beschämt. 
Ob ieiaem medem» Sxiulich^lA Gelände» 
Und freuet adi» wenn sie an ihn vorfilies 

Gezogen sind und übersahen ihn. 
O glaube mir» wex schuldig wird der Arrouth, 
Fügt eine aediste Sünde noch binsoy 
Die bassenswerther als die «adien alle 
Auch Deiaetwegen iraur' ich ob der Armuth; 
Dein Lieblingsaufenthalt sind diese Trümmer , 
Und oftmals foracb' ich . traurig « welch' Asyl, 
Dich eiastmab anfaimrot, wenn dies nicht mehr steht» 
Maitr^ Nun, wenn ich gehen mufs, so muDsich; , 
aber gieb mir Deine Magd Raäanikd mit 

Charud^ Radanikä, folge Maitreya* ^ ' 
Rad, Wie Ihr beieblt» Hm. 
MaiU Ifier^ Radanikä^ nimm dieOpfef und die 
Lampe, während ich die Hinterthür öffne* (£r öffaet 
die Tbur.) 

Vas, (An der AoCifliM^teb) Glücklicher Weise wivd 
die Thür geöfinet, ich kann nmi hinein \ ach t die Lampe! 
(Se IMit die Lampe ndi Umr Schirpe anennd tntt elii*) 

Charud» Was war das? 

Maitr, Durch das Oefinen der Thüre drang 
ein Luftzug ein und bües die Lampe aus; das thut 
nichts; geh zu Radanikäy ich will nur in*sHaus tre»- 
ten /nnd die Lampe wieder anzünden, ich bin gleich 

wieder hier. 

Sams* (Dzftu&QoO Was kann aus Vasantasena ge- 
worden sejn« 



*) 0ie fünf grofsen Sünden im Indischen Gesetzbuche sind : Gold 
stehlen, hitzige Getränke triukeü, einen Brahmanen ermorden, 
die Khe brechen mit dem Weibti eines geistlichen Lehrers, und 
Umgang pflegen mit Jemaaden» der iich eiaee dieser Vetbrechea 
sobaldig gemacht hat. 
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Vita. SuchMfucbM 

Samsth. Das thu' ich, aber kk kmn tk nicht 
Enden ^ lA habe m. (Br packl dea rita.) 

Fi'rtf. Dummkopf, claf bin ich; 

Samstk. So ereh aus dem Wege. (Er packt den 
Pifloer.) Jetzt halt* ich äe. 

Dien* Nein, Em» Gnaden halten nikli. 

SamMU Hieher, hieher, Herr, Dien», mener^ 
Herr! hier, hieiicr! stellt Ruch hieher! (Br fafct Ra- 
d&mka bei den Haaren, ala diese hinauitntt) Jetzt haV ich 
iie wirldich; ich entdeckte tie^ Ihre Flucht veisochend, 
an dem Geruch ihvet Kränzet. Ich halte iie eo fett 
bei den Haaren, wie Ckanakyaj Draupadi hielt *). " 

Vit, Sehr wohl, junge Dame; sehr schön j läufst 
ehrlichen Leuten nach, den Kopf mit Blumen aufge- 
putzt. Da bist auf der That ertappt. 

Sarnau Da bist, glaube ich, das junge Mfiddien 
das hei den Haaren gefangen wurde: nun weine und 
schreie , und fluche und lästere Siva , Sambba^ Sanko' 
n und iMwmra 

Rad an* (Bndirsckt.) Aber, meine Herren, was 
wollt Ihr? 

Vit, Wie? das ist ja die Stimme einer Anderen, 
Samst, O Herr! Euer Jüngferchen kann seine 
Stinmie nach Herzenslust yerändem, wie die Katze, die 
auch in einem ^dem Tone miaut, wenn sie Milch 

stiehlt* 

Vita. So grois kann der Unterschied unmöglich 
•eyn; und doch es ist mogUcb| sie hat es in ilirem 



•) Ckm ä kg ^ ein beriUmter StaatnuuH» polHheher Schriftstel- 
ler; «s Ist vuaMa% UiisiiiiiSgMi, dafr er nidit woU mak den 
J h m j^mii aa Um» habsn Iw— te> SrwirlttBMardsiCftsEpdra«» 
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Stande gelernt, ibt^ Stimmen » vAitelteny iowilfal um 

zu täuschen» als um die Tonleiter zu singen^. 

iMaitreya iMmti^y h ii 

Matt. Wi» Ivadg^^fiom^^^.h^ flackert» 
sie flackert im Abeodwiii^; wie das Hetz einer Ziege 

schlägt, die eben in einer Schlinge gefangen worden ist»- 
(JSt erhlxc^A^Badamka uad die Uebngen.) Hei Bjßdanilufi , 

Matt. Was soll das? .was ist das? das ist unrecht! 

I 4 

Wiewohl Chariidatta aim ist, so dürfen doch Fieiiide, 
ohne seine Erlaubnifs, nicht in sein Haus konunen* 
^ Ra 4* , Seht^ Maitreya^ ;man vergeht sich an mir» 

Matt: Nicht «Hein anDir^ sondern an« uns Allen.' 
An mir sowohl wie an Dir. 

Rad, An Euch auch; wie kann das seyn? . 

Maiu Nun» sie sind unartig gegen Dich gewesen» 

Rad, Unartig, ja wirklichy sehr unartig, 
Mait, Nein, wirkiicli? 

Radaru Ja, wiikiich! 

MaiU (Zoniig, einen Stock er^eifend). Dn will ich 
ihnen dienen $ das ist unerträglich; jeder Hund bellt 
in seinem eigenen 'L6chfe, iJ^ariim nicht auch ein Brah- 
maue« Mit diesem trockenen Bambusrohr, so krumm 
wie unser Glück, will ich Dir den Kopf zerschlagen» 
Du elender Schurke* 

Vit. Geduld^ Geduld, grofser Brahmane! 

Mait» (für sich.) — Hm! dieser kann nicht schul- 
dig seyn. (Kr wendet iick au SaMufhanaka). — Das ist er«^ 
O Da Königs- Schwager; Du «cfaändUofa^ Missethäter; 
hast Du denn gar keine Lebensart? weilst Du nicht, 
dafs der würdige Clmrudatta^ obgleich arm, eine Zierde 
▼on Ujayin ist? wie darfst Du es wagen in sein Haus 
zu dringen und seine Leute: zu nufiihafadelnl Unglück 
bringt keine Scbande» aber UnsittHcikkeit bringt Schande;'* 
ein ehxenwerther Mann kann darum doch arm seyn» < ' 
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in der Person; wir wollten nicht beleidigen | sondern 
suchten ein Frauenzimmer. — 

Mai$* . (ßM Bmimdka w^md.) DkM^ ' 
Vit^ Der Himmel verhüte! — * nein, nein, ein. 
Mädchen das seine eigne Herrin ist, mid fortlief* — Als 
wir ^ suchten, trafen wir diese Jüngfinm, und biSj^ngen 
wider Willen eine Unschicklichkeit Wit bitten 
Dich um VeneQaxmg; und unterwerfen uns Allem, was 

Du über uns verhängst. — (ßg ^ebt dem Maitrej/a sein 
Scbwerdt und faUt ihm za Fü(«eiL) 

Mait. Du bist eSn Terhfinftiger Mann» steh au£» 
Ich kannte Deinen Stand nicht, als ich Dich so anfuhr; 
nun dafs ich weifs wer Du bist , werde ich Dich mit 
schuldiger Höflichkeit behandeln. ' ' - ^ * ' 

ViU Du liast gerechte Ansprüche auf unsere Ehr* 
furcht ; nur unter einer Bedingying werde ich aufstehen* 
Maitr, Nenne sie. * ' ' 
Vita. Dals Du dem Charudatta nichts voi^ dem 
Vorgefallenen erzaiilest, 

Maitr, Ich will ihm nichts d^vqn erzählen* 
Viu Ich.lßge Deine (^üte auf mein Haupt, Bxah- 
mane; mit jeder VortieSlichkeit ausgorustet^i . bist. Ott 

durch Waffen unbezwinglich, 

Sams^ Was^ soll das heifsen, Fsefindi dais.Ou die 
Hfoide fakett. und selchem ineiSchtü/e^n |Ced xn'Fu- 

UfiXi fällst? ir ' 

;■: Viu Ich fürchte mich« ' : 

«.il^anivrlÄ« Wovor? 

r.r Wit* :Vot. den ansgesdeluMten Tugenden des Gfta- 

rudatta, 

y, Samsth, Wahrhaftig! sehr ausgezeichnet; da sie 
denin, die 'ihn besnchen^ nicht einmal «in Mittagsesaen 
▼oxsetzen 49]uaau - 
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bigkeit verannt, wie der See im Sommer, der austrock- 
nete, weil jB£.iien Duist der Aeiseuden stillte ^ in seinem 
Glücke war . er liehMdi g^gm* üBt' Alle imd «iiai. »ier 
Jematid iinfreiuidHck'iidbaiidelL > ^ '^ ' 

Sa mst. Wer .in . dkser Sclave ? dieser Sohn eines 
Sc^ven, ist es ein Krieger, ein Held, ist es Panäu*)^ 
Sl0eimkatuti^*) y der Sohn: Kadba*s Aivana^'oder 
bidradaSta^^***)^ /. Wtari» er mit Mknti enmgt^ mk 
may €>dev : yt,' ei fAsit;e^tkdma -{^ Dharmaputtra ffji 
oder Ja^'Ä^t* +fi)? 

Vit, Nein, Du Weisheitstopf; ich will Dir sagen^- 
wer/ies Mt4 >. iü iGkfliv<iitf«a»*-te (Bäum des- Ue^ 
berfiusaes für den Armen, niedergebeugt imtir'' dee- 
Last seiner Früchte. Er ist der Freund 'des Guten, 
der Spiegel des Weisen, ein Probierstein der Frömmig- 
keit, ein Meer Text Anätfindigk^t) emer de« Allen Ou« 
tes. Niemanden BSma- erzogt; ein Scbetz von mäbnli* - * 
chen Tugenden , v eis tändig, ^eimüthig, ' aufrichüg i mit 

*> SterBnid^r i» mi^tärikldNtibii^W^rmäM d«r FftMifMi die 
die He1d«ii des Mdki^harat iM* — Er wnid« Uood gdbm^J 
^daher bak«m er dm liiSMn „d^ Bhiiduc^^^r^j j jSsiuem Bpd«r 
eberlieb er das KSniffnuch des alten l^e^ti; «pd| begab si^ en 
ein beacbauIicheslLd^ea m fOlhreii, m^%'BUiUKltgfä''Cäatg6f 
wo er andt atafb. ' * ' ' ; 

**) SwetahetuYmrfSaWiaaiBet dwSalOi daallMriala} iat Malle- - 
6Aeni<iatTeailviidie]Udt. : * - . 

***} JIttdfta war das WeCb voo Hnryodftcma*« Wagenlenker md^tsasog 
den ITetiMi ak ibren Sobn, nachd^ ihn seine ^eig^^ Mutter an 
dem Ufer dea 'Famtma' anagesetzt hatte. 

••••) Ein Krieger im MoÄatÄarrrf. • < - . 

-J") Aswatthama ist der Sohn des /Vonrz, des Lehrers der Caura- 
va~ und i'aiiriaua- Fürsten in der Kriegskunst^ er tucht zuGun* 
•teil des Dhritaraschtra. ' 

•f-ff) Ein merkwürdiger Meiiäch- Vogel; der jüngere Bruder Äam- 
pati's uad Caruras Sühn; er versuchte Sita durch Hdvanaea^ 
führt, SU befreien und wujcde von diesem erschlagen. — 
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von ihm sagen , «lafs er in der Fülle seiner Verdienste 
riiorklich lebe ; andere Menschen atiimea nur» — 

um. komxn, es ist besser, wir gjdbas; ; n i- 
Sams, Wie, ohne FasantMienä^ * \ 

Vit, Viamta9ena itt vcdorcd* ^ ^7 
Sams^ Wie, verloren? 

•Fir. Wie das Gesicht des Blinden^,, dia Gesund- 
heit dat Kianken, die Weidaeit de» NäMn» 'und dee 
Wcthlftand des Faullenzest; wie di^ Gelebn amkeit des 
Dummen und Liederlichen, und die Froandschzdt zwi- 
schen i^einden. 

; SamM^ ich gebe sieht cfaef ^orti bli ich de wie* 
dttC habe. 

Fit, O ja; hast Du nie das Sprichwort gehört? 
Den Elephanten kann die Kette zvyingen, 
' Dem lyeitex mnÜB das Rols gehönant seya | 
• Geh liänge Dich; kannst Du dir iiidit emn^^ 

ihr Herz — denn ihm gehoicht das Weib allein» 
Darum komm nur, komm* 

, Sams^ ' Geh, wem- Du Lnrt baat, idiJ»leibe wo 
ich bin« 

Fit, Sehr wohl, da vcrfefs ich Dich. (Geht ab.) 
' " Sams, Lafst ihn gehen, wer kehrt sich daran. (Z« 
itfattr^) Nun Du kräheniuisköpfiger Mündel der Ar* 
nMtfth, att . Boden Büt Divl 

Mait^ Wir md bereits zu Boden geworfen» 
Sams. Von wem? 
' ' Maitr^ Von dem Geschick« 

Sants^ So steh' auf« ^ 
• Maitr, Das wollen wir« 

• Sams, Wann? 

», 

Maitr, Wenn das Glück uns lächelt. 

Weine, weine! 
Maitn Das ihun wir» 
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Sa mst* Worüber« 

Maitr, Ueber unser Unglück. 
Samst* Lache^ Dummkopf, lacl)e! 
Ma itr* Das lyerden wir* 
Samstm Wann? 

Maitr, Wenn es Charuäatta wieder gut geht. 

Samsu Höre, Du Kerl; bringe eine Botschaft 
von mir dem Bettler Ckarudatta. Bestelle es ihm so: 
„Eine gemeine Dirne, Vasantasena genannt, bedeckt mit 
Gold auf Gold, wie der Director einer Schauspieler- 
tmppe, die im Begriff ist ein neues Stück aufzufüh- 
ren, sah dich in dem Garten von Kamadeva's *) Tem* 
pel und verliebte sich in dich. Nachdem wir uns die 
Mühe gegeben , Gewalt zu gebrauchen , um uns ihrer 
zu versichern, floh sie und suchte eine Zuflucht in 
deinem Haiise« Wenn du sie heraus und in unsere 
Hände geben willst, ohne weiter zu streiten, so wollen 
wir die Auslieferung derselben mit unserer vorzüglich- 
sten Ilocliscliiitzung belohnen; willst du das aber nicht, 
so kannst du auf unsere ewige Feindschaft rechnen | * 
bedenke» dals ein eingemachter Kürbis, ein getrockne- 
tes Gemüse und gekochter Reis, die während einer 



•) Der Tt^mprl Kamndcva^s spielt eine grofse Kolie in allen Dra- 
men und Kiziililiingon der Hindu's aus früherer Zeit. Ks war 
immer ein Garten oder ein Hain dabei, die jedoch nicht für hei- 
lig gehalten ^^urden, Vie es der Fall in Dodona oder Mbunea 
war; sie dienten vielmehr den jungen Leuten beiden Geschlech- 
tes bei oifentlichen Feierlichkeiteit als Beiustigungsort uad wa* 
reu daher auch wohl die Scene mancher Liebesabeatheuer, ob- 
gleich dieZucäckhaltung, denen Indische Frauen an öffentlichen 
Orten unter^vorfen waren, sie zu keiner Schule für Daphnici 
mores machte. Alle Spuren der Verehrung KamadeveCs sind 
schon seit langer Zeit Terschwunden ; seine Haine konnten un- 
möglich auch nur einen Augenblick nach dem BiadliogOl moha- 
medaniecker Brutalität besucht werden. ^ 

Indisclie Bühne, 8 
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Nacht in kaltem Wasser «tandea, itioken, wenn Ae zn 
lange anfbewahrt werden/* — Lais ihn diese Gele- 
genheit nicht ungenützt vorbeigehen lassen. Du sprichst 
gut und deutlich^ Du mufst ihm daher meine Bot- 
schaft so bestellen, dalir ich Dich hören kann, wenn idi 
auf der oberen Terrasse, meines hier dicht anliegenden 
Hauses sitze; sagst Du es nicht, wie ich es Dir befoh- 
len habe, so zerquetsch' ich Dir den Kopf zwischen 
meinen Zähnen, wie eine NuCb zwischen der Thür. 

Maitr. Ich will Deine Bothschaft bestellen. 

Samst, (Zu den Diener«) Ist der würdige P'^Ua 
fortgegangen? 

Diener. la, Herr* 

SamsU So wollen wur ihm schnell folgen* 

Dien, Seyd so gut und nehmt Euer Schwerdt, 

SamsU Nein, trag es mir nach« 

Dien. Diefs ist Euer Gnaden Schwerdt. 

Samst. Wohl, gieb her. (Er faite ei ba dem witerai 
Ende.) Ich trage es auf der Scliulier, schlafend in sei- 
ner blaisrothen Scheide und gehe so zu Hause, 
wie ein Schakal, der sich in seine Höhle zurückzieht, 
verfolgt von dem Gebelle aller Hunde nnd Hündinnen 

des Dorfes. — (Geht ab.) 

Maitr^ Meine ^nie Radanikät sage dem Charudat* 
Ut nichts davon, dais Du hier von des Könige Schwa- 
gerbeleidigt worden bist; er grämt sich so immer über 

seine Angelegenheiten und es würde ihn zwiefach krän» 
ken. 

Rad* Ich bin nur Radantkä^ Maitreya^ ich kann 
den Mnnd halten. 

Maitr, Nein, nein nicht so. (Sie gehea ab.) 

Charudatta, (im Hause zu FasattUuena). Hadantka^ 
mein Knabe Rohasina bat lange genug die freie Luft 
genossen; der Abendtbau wird ihm nicht wohl thnn, 

nimm ihn^ herein und deck' ihn mit diesem Kleide zu. 
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P'as. Er hält mich för eine von den MSgden- 
(Äe nimmt das Kleid and rieclit daran.) es duftet von Jas- 
minblüth^n; ha— so zeigt es doch nichi Gleichgültig- 

kcit. (Sie zieht sich zurück.) 

Ch a r. Bjidamkäy trage Rokasena in die inne- 
ren Gemächer« 

^ÄJ. (Bei Seite.) Ach! mein Geschick verwehrt mir 

den Eintritt zu denselben. 

Char, Wie, kerne Antwort, Radanika\ — ach» 
wenn ein Mann nnglücklich genug gewesen ist, sein 
Vennögen überlebt zu haben, so verliert er seiner be- 
sten Freunde Achtung und alte AnhängUchkeit verän-^ 
dert «ich in Widerwillen. 

iMaitrcj/a nnd JRadanika treten auf;) 

Maitr. Hier ist Radanikä. 

Char. Wer ist denn das? Da ich sie nicht kann- 
te, habe ich sie erniedrigt durch die Berahrun« mei- 
nes Kleides *). ^ 

Fas. (Bei Seite.) Erniedrigt nicht, erhöht. 

Char. Die sieht aus, wie der abnehmende 
Mond, halb versteckt von herbstlichen Wolken — pfui,' 
pfui, eines Andern Weib, das ist kein passender Ge- 
genstand für meine Blicke. ; 

Maitr. (Faaantasena erkennend.) Ein Weib, in der 
That! ein hübsches Weib. ^ Nun, Herr, das ist ,Fa- 

•) Diefs beweiset die grofse Zurückhaltung, welche den tUgmar 
Imfteti Theil beider Geschlr^chter unter den Hindu's von einan- 
der trennte. Das Weib einea Anderen mit dem Sanm dea Ge- 
wandes b( rührt zu haben, war eine Verletzung ihrer Person. 
Im nasa^ ranngini verursacht das Geschenk eines schönen Klei- 
des, das der Königin yon Kaschemir gemacht wird, und mit dem 
Siegel des Gebers, des Königs von Ceylon, bezdchnet ist, und 
ihm insofern zugehören schien, eiaen Krieg swiMshen den 
Pursten. 

S ♦ 
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santascna, eine Dame, welch©, da sie das Glück hatte. 
Dich in dem Garten von Kamadeva^s Tempel zu se- 
hen» es sich in den Kopf gesetzt hat. Dich mit ihxex 
Zuneigmig zn beehren* 
Char. (Bei Seite.) 
In Wahrheit, ja es ist Vasantasena. 
Was nützt es, ihre Liebe zu er wiedern 
In meinem Unglück jetzt; in tiefes Schweigen 
Lais mich vemnken, wie mn Feiger, der 
Den Zörn, den er nichi äukcrn kann, zurück diüngt, 

Maitr»* Ich habet eine Botschaft an Dich von dee 
Konigi Schwager. 

Char. Was denn? 

Maitr. So spricht er: ♦) Eine gemeine Dirne, Vof* 
santasena genannt, bedeckt mit Gold auf Gold, wie* 
der Director einer Schauspielertnippey die im Begriff 
ist 9 ein neues Stück aufzuführen, sah Dich in dem 
Garten von Kamadeva^ s Tempel , und verliebte sich in 
Dich« Nachdem wir uns die Mühe gegeben , Ge- 
walt zu gebrauchen, nm uns ihrer zu veisichern» — 

Vas. „Gewalt, um uns ihrer zu versichern,^ sol« 
che V* Ol IC ehren mich ! 

Maitr, — fh)h sie und suchte eine Zuflucht in Dei- 
nem Hause; wenn Du sie heraus und in unsere Hände 
geben willst, ohne weiter zu streiten, so wollen wir die 
Ausliefern]!«: derselben mit unserer vorzüglichsten Hoch- 
schätzung belohnen; willst Du das aber nicht, so kannst 
Du auf unsere ewige Feindschaft rechnen« 

Char, (mit Verachtang.) 
Er ist ein Narr. (FürsU li.) Der Stolz des Reichthums 
Hat keinen Reiz für sie, und sie verachtet 



*) Die BotMhaftea werdeoy wie bei tfsosr, alleval wortlich wie- 
derhoit. 
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Pallaste, Um ibr rauh ge^et werten. ' ' 

Nichts Hartes ihm erwiederad, ISfet sie fchweigend, 
Verachtend, ihn, der auf sie schimpit, zuiiick. — 
(Laut.) Ich kannte Euch nicht und hab I uch widex Willen, 
Für meine Dienerin Euch izzig haltend, 
Beleidigt, darum beug ich tief mein Hanpt 
Und hoffe, dafs Ihr mir vergeben werdet* 

Fas, Nein, Herr, die Beleidigung kam von mir, 
weil ich mich an dnen Ort begab, denen idi unwür- 
dig bin; es ist mein Haupt, das gebeugt werdien mnb 
in Ehrfurcht und Flehen. * ' . 

Mai. Sehr hübsch von beiden Seiten, und wäh-« 
send Ihr Beide dasteht, Euch.taait den KöpfeUrZunickend, 
wie zwei Aehren auf «ineni Reisfelde, so eo^laufat mir, 
dafs ich meinen Kopf auch beuge, obgleich in der Ma- 
• nier wie ein junges Kameel seine steifen Kniee, und 
Euch bkte, die Güte zu habend Euch wiedex: au&ii> 
xichtem ' • ' 

Char» Sey dem so; keine weiteren Umstände. 

Vas. (Bei Seite.) Wie liebreich ist sein Betragenl 
Aber es schidkt sif^h nicht fik.mich, .länger zu bleiben; 
lafs mich nachdenken. — So solides seynf (Laut;) Herr, 
-wenn ich wirklich Gnade vor Euren Au^^^n gefunden 
habe, so erlaubt mir diesen Schmuck in. Eurem Havise 
zu lassen; um mich dessen zu berauben^ verfolgte mich - 
die Elenden^ denen ich entfloh. . ^ 

Char. Dieses Haus, Herrin, j^älsi sich nicht jfiir 
solches Vertrauen. " ■ h/ . . ' 

Vas. Nein, würdiger Herr, Ihr sagt mir^ nicht 
die Wahrh^; Menden und ni<dit HävseK ei|id e^, d&» 
Ben wir etwas anvertrauen. • ^ . ; , 

Char. Maitreyay nimm den Sclwnueki;. • 

Vas^ Ich bin Euch sehr verbunden. 

Maitr. Ich bin Euer Gna4w/8(^ verbanden. 

(NUuiut den Schmuck.) j ' 
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Char* DottmikopFy es ist ja nur anTertxautes 

Pfand. 

Maitr* (Für sich.) Wenn er xluq aber gestoJlUen 
wurde?' • . 

Char, Er wird nur kurze Zeit hier bleibeii. 

Maitr, Was sie uns gegeben hat, gehört uns» 

Ch a r. Ich werde Dich an Dein Geschäft schicken. 
' Vas* Würdiger Herr 9 ich Icdnute wünschen. Eu- 
ren Frouttd als ticheren Begleitet zu haben» um zu 

Hau5c zu gehen» 

Char. Maitriya, begleite die Dame! 

MaitVm Geh Du selbst. Du schickst Dich am be- 
sten dazu, ihre lieblichis Gestalt zu begleiten, wie der 
stattliche Schwan sein Weibchen. Ich bin nur ein ar- 
mer Brahmane, und würde eben so schnell von jenen 
liederlichen Kerlen Temichtet werden, wie ein Fleisch* 
opfer auf dem Marktplätze, von HundenJ 

Char, Wohl, wohl, ich will sie begleiten und zu 
gröCserer Sicherheit auf dem Wege sollen die ii^'ackela 
angezündet werden* 

' MaL Heda, VerSUBiämmaX (Der Dimtr «ritt anf«) 

Steck die Fackeln an! 

Verd, Du Dummkopi^ wie soll ich sie denn ohne 
Oel anstecken? 

Maitr. (Bei Mte. zn CKor.) Um die Wahrhdit zu sa- 
gen, Herr, unsere Fackeln sind wie die Freudenmäd- 
chen in armer Leute Häusern. Die einen haben kein 
Oel, die anderen keine Liebe ^ 

Char* 

Lafs es nur seyn, wir brauchen keine Fackeln, 
Der Mond ist bleich, wie einer Jungirau Wange, 
Die Liebesscbmerzen leidet, angegangen 



*) Bier ist ein Wortspiel mit Snefta, welches Oel ood Liebe be 
deutet. 
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Ihfit allen t^tam Sternen; Hhnmelslampcn 
Erleuchten uns die königliche Sti^ifse, 
Da durch das Dunkel leiue Strahlen ^ weifs 
Wie Milch, gleich Regenschauein, niedeid&iUeii* 

(Sie gehen fort) Wir sind an Eu rer Wohnung (fV 
maUuena verbeugt sich und geht ab.) 

Kfltnnn, mein Freund!" 
Der Weg ist einsam , wo der Wächter nifht 

Die Runde macht ; es darf die stille Nacht, 
Die einz'ge Zeit für. ehrenlose Thaten, 
Uns unterwegs nicht finden. Dieses 'Kä&tchen 
Bewahre Du bei Nacht^ bei -Tage soU es 
Verddhamanu bewahren^ 

MaU Wie Ihr befehlt» (Sie gdm ab.) - 



•) Der für die Bühne bestimmte Raum war entweder bedeutender, 
als wir meinen, oder dieser Gang zu einer augenscheinlich ent- 
fernten Wohnung, mufste gröfsientheils in der Einbildung Statt 
finden. Auf dem Griechischen Theater »chritten die Personen 
auch oft in der Idee bedeutend vor, während des Chors und in 
der Lateinischen Komödie wird mitunter von Jemanden gespro- 
chen, aU sey er in der Nähe, noch ehe er an dem Dialoge 
Thdi nimmt. Bei den Spaniern findet sich ein ahnlicher Ueber- 

Ende des ersten Actes. 



4 « 
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Zweiteir Act 

' t. * IM i n i M i i i II» . . 

'.* i t ■\ • : 

y js t a s e n. 9 s H a u.s. . 

rEine Dienerin tritt auf). Ich bin zu Vasnntasetia mit 
einer Gesandt(^chaft von ihrer Mutter geschickt worden; 
ich will delshalb hineia. treten utid sie besteUen.. AIlI 
da sitzt sie;, sie ficla^fs^ .y^xdr^elsliclt: ich myih mich 
ihr nähern» * . 

{Vatantawwt eracheiat slteeiid Madmika wartet ihr auf.) 

Vas. Kun,y Mädchen, Du mulst dazin« — ^ 

Mad, Danu! wunn? Die Xleiiiii hat mir keine 
Befehle gegehen. ... 

Fas. Was sagt ich? • 

*Mad^ Ihr sagtet: MItdicheni 0a mnist'daimi 

Fas, Ja! 

Dienerin (^tritt iuUi«ri ) Uerri# , Eure Mutt er 
wünscht y daüs Ihr eure Reinigung vollzieht und zum 
Gebet kommt. 

Fas. Sage meiner Frau Mutter, Kind, dafsich heute 
nicht kommen werde. Der Brahmane mag mit der 
Ceremonie fortfahren. 

Dien. Wie Ihr befehlt. (Gebt ab.) 



*) Im Original äMonosthä pravisati, — Dlefs hat Aehnlichkeit 
mit mehreren Altenglischen Stucken. So im Pinner of JFofce- 
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Mad\ Theure Frauy Zimeigungi nicbt Bosheit 
läOrt mich 6rageii , was Ihr sagen wolhet. 

Va9* Nim, Madanika y was denkst Du von mir? 
Mad. Eure Zerstreutheit iäist mich rathen, da£s 

liu verliebt sc yd. 

Vas. Wohl gesagt, Madatuka^ Ou urtheilst da, 
wo Andere nur veimuthen. 

Mad, Verzeiht mir, aber die Liebe ist eine unwi- 
derstehliche Gottheit! Sie feiert ihre Feste in der Brust 
der Jugend: darum sagt mir, welchem Fürsten oder vor« 
nehmen Manne weiht Ihr Eure Dienste ?> 

V as. Ich verlange eine Ileiiin za seyn, Madaiu- 
kOf 'keine Sclavin. 

Mad. Welcher junge und schöne Brakmane ist • 
ei denn, den Ihr iiebt? > 

Vas, Ein firahmane miiüs verehrt werden, nicht 
geliebt. 

Mad* So mulj es ein Kaufmann se}ii, reich von' 
den gesammelte^ Gütern det 'vielen Länder, die er be« 
xoset hat. 

F as. Nein, Madanika, es v:;lro sehr nnvernünftig 
von mir. Einem, der nach fremden Ländern handelt, 
meine Zuneigung zu schenken« Seine häufige Abw^sen« 
heit würde mir ein LebeQ yoll impierwälpenden Eum« 
xners ver Ursachen, 

Mad, Weder ein Fürst, iioch ein Hofmann, we- 
der em Brahmane noch ein Kaufmann? Wer luum es 
denn möglicher Weise seyn? * ' 

Va s. Madanika , Du warst mit mir im Garten 
von Kamadeva' s TempeL 

Mad, Ja, Herrin« 

Va s. Nun, warum fragtest Du mich denn, als wenn 
Du nichts wüfstest? 

Mad, Ach, jetzt weifs ich's ! Derselbe, zu dessen 
Hause Ihr, wie Xlir erzahlt habt, Eure Zuflucht nähmt« 
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Va%, Wie heilit er? 

Mad* Er wohnt in der KauimanasstraCse. 

Vas, Ich &age Dich nach feinem Namen. 

Mad. Sein wohlgewShlter Name ist Charudaita^ 

Vas^ Recht, Mädchen, recht; jetzt weiDt Du Alle». 

Mad, (Für licli.) Wirklich« (LauU) £r soll aber 
sehr arm seju. 

Fa9* Ich liebe ihn demungeachtet: die Welt 
toll nicht länger glauben, dafii ein Freudenmaddien kei- 
ne Gefülile hätte iür die Verdienste eines armes Mannes. 

Mad, Und doch, Herrin , schwärmen die.üieneu 
im Mangobaum» wenn er seine Blüthen abgeworfen 
hau 

Vas, Defshalb heifsen sie auch Immen *). 

Mad. Nun, wenn er der Gegenstand Eurer Zu- 
neigimg ist, warum vexanataltet Ihr keine Zusammen- 
knnfi? 

Fat. Ich habe daran gedacht, der Plan muls glü- 
cken, und wiewohl es eben nicht leicht ist, zu ihm zu 
kommen, so laist es ^ich doch woiü machen. 

Mad^ In dieser Absicht }iabt Ihr ihm auch wohl 
Eueren Sdunndc zum Aufbewahren gegeben? 

ya Du. bist schlau, ^ladeiien. (Sie ziehen sich zurück.) 

Strafse mit einem offenen Ttnipel. Geräusch 

liinteK der Scene. 

Heda, holla, jener Spieler hat 10 SuverruCs ver- 
loren und lüuft fort, ohne zu bezahlen. Haltet ihn 
auf! haUe^ ihn auf! Ah» ich sehe Dich, dort gehst 
Du; halt, halt! 

(Der Scamnkaka **) tritt bastig auC.) Hole der Henker 



*) Wolispleliro Original: Mm iku km ati Honigmacbcr imd Bettler* 
**) Jemand, descen Gewerbe wir, die Glieder zu reiben und so 
kneten. J>ie Bühnenanweisittig Är sein Auftretca fordert einea 
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meine Leidenschaft zum Spiel ! Mich hat ein Esel um- 
geworfen, als wäre es eine Eselin, die sich eben losge- 
rissen hat» Ich bin von Piken aufgepikt *), wie Ghatot* 

hacha von dem Wurfspiefs des Kerna **). Kaum sah 

ich den Herrn vorn Spielhause mit dem Schrei; 

■ 

ben beschäfiigt, als ich aufsprang, nun bin ich losge- 
kommen, aber wo soll ich mich verbergen ? Der Spie- 
ler und der Herr folgen mir auf den Fersen* Hier ist 

ein leerer Tempel, ich will rüclswäits liiueingehen, und 
mich hinstellen, als wenn ich der Gott wäre. (Kr geht 
in deD TempeL) 

(Bs tretea auf MolAiura, der Besitzer des Spieliiauses und der . 

Si^eier.) 

Mat* Heda, haltet auf! haltet auf! 

Spiele r. Verbirg Du dich in der Hölle oder such' 
du Schutz bei Indra^ Du sollst uns nicht entwischen; 



Vorhang;. Kr tritt auf Apatakschepn, welches wieder^^pfi^pben 
werden köniile, au irgend einer Stelle durck de[i Vüiluri*^ bre- 
chend, nicht denselben aufbebend ; Eile und Angst sind dadurch 
bezeichnet; in anderen Stücken heifst es jedoch jipatikschcpa, 
den Vorhang in die Höhe werfend, von AjMii^ e^a Schirm und 
Aschepa, werfend, — 

*) Hier iindensich wahrscheinlich im Original Wortspiele, die selbst 
demfioglischen Uebersetser otusiigaiistich waren ; der Commen- 
tator melnty es werde Ton Mdnaeii geredet» was allerdings mdg-^ 
lieh wäre» — 

**) Der PämoA- GAoteCfcodUi wutde wm ITsma JiiH einer Lanza 
welche dieaer tod Indra bekonunen hatte« geiddtet — Dle^ 
ne Geacfaidite wird im Maftaft&amf enSUt S. Res, K 

xni. 

Der Sabhika oder Herr des Spielhauses, ist, wie es in Mit ak- 
«cÄara heifst, der Vorstpher des Spielhauses, und mufä lür alle 
Betlüvfnissp zum Spiel, Würfel u. s. w. sorgen. — Er bekommt 
5 Procent von dem Gewonnenen, wcim dieöumme über Hundcrty 
zehn, wenn lie unter üund^t betrage 
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Bjidra telbst kaum nicht vor den Beatzem des Spiel** 
hauses schützen. 

Mat. Wollin, Betrüger eines höflichen Wirthes, 
bist du entflohen? Du zitterst vor Furcht, jedes Glied 
An dir zittert» ich sehe an deinen unregehnälsigen 
Fuistapfen, wie deine Fülse über den Boden stolperten 
und ausgliltcn. 

Spieler^ So weit ist er gelaufen , aber hier hört 
die Spur auf* 

Mat\ Aha! die Fufistapfen sind alle verkehrt. In 
diesem Tempel ist kein Üild, der Spitzbhbe ist rück« - 
lings hineingegangen. . , 

Spieler. Wir woüen ihm naciu 

Math* Jä wohl! 

(3ie treten üi den Tempel und geben sich einander mit Zeichen 
die £SntdeGkiiiig dee Samtöihaika zu eikome^) 

Spieler^ Glaubst Du, dals dieses Bild von Holz 

sey? 

MaU Nein, mir scheint es von Stein za seyn. 
iß» ecl#Uehi und kneipe« den Sdmadftafai.) 

Was kümmert es uns, wir wollen uns hinsetzen ^nd 
unser Spiel ausspielen! (Sie spleien.) 

Samv, (Ventlih aUmäHg sdno Thdlnahme am ISpieQ. Das 
Klappern der Würfel ist eben so quälend für einen Mann 
ohne Geld, wie der Klang einer l'roiumel für einen Kö- 
nig ohne Reich; aber ich will nicht spielen. Spielen ist 
eben so ' sdiKmm , als, von der Spitae des Berges Meru 
herabgesHIrzt werden , und doch gleicht es dem Goilsge- 
sange. Der Klang der Würfel ist wirklich bezaubernd». 

Spieler. Der Wurf ist mein! 

Matp Nein, er ist mein! 

Samv* (lieh vergessend und von Piedestal beiroiiterspiin- 

gend.) Nein, nein, er ist mein! 

Spieler. Da haben wir ihn! 
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♦ 

M a,t. (den Samvdhaka packend.) Du Spltzbube, nun 
ha?M>n wii Dich, wo sind die zehn Suver/ias *)? 
Samv* Ich will sie heute noch bezahlen» . 
MaU Bezahl de gleichl . 

Snmv. Habt Geduld, und Ihr sollt bezahlt werden! 

NLaU Ich muTs es gleich haben» 

S-amv. O weh, o weh mein Kopf! (FiUt nieder, aU 
ob er obnm&chtig 3värde. Sie scUagen ihn.) 

J^aU Du hast Dich fest gewox&n ^^)* {Smia&uäsu 
steht auf und tbnt ab ob es ihn aduaente.) , 

Sa mv. Es ist sehr hart, dals Ihx mir nicht eini« 
gen Aufschub geben wollt» 

MaU So gieb mir ein Pfand! 

^izm«;* Sehr wohl* (Zieht den Spieler bei Seite.) Ich 
will Euch was sagen, ich will Euch die Hälfte bezah* ^ 
len. wenn Ihr mir die andere Hallte schenkt» 

Spieler. Gut! 

4^ Amt^/ (Bin Seite znATafftiini). Ich will £uch Si- 
clicilicit geben für die Hälfte der Schuld, wenn Dir mir 

die andere Hälfte erlaTst. 
Mat. Gut! 

Samv. (Lant ni dem Spieler.) Ihr erlaEst mir die 

halbe Schuld? 

S p i eler^ Ja wohl ! 

Sa m V* (Eben so zu MntAnra) Und Ihr auch? 



Kin Geweht an Golde von 105 bis 227 Gnm* — Da es das- 
selbe ist mit dem gewShafidi gebrauchten TtUm^ so sollte es 
öran betragen, doch kSrnien f*5r, den Orig^lal-Autoritft- 
ten folgend, es nur KU dem geringeren Betn^; yon 105 Cfran an- 
nehmen. Hier bedeutet es bestimmt eme Mfimte, gleich unseren 
Mark, Pfunden (Sterling) und LiTres. WahrschelnUch irrte 
sich PoMioiiicM in der Behauptung , daTs ^e ludier, trotz ihrem 
R ei chthiim an Metallen, keine Geldmünzen hätten* 

\\ ö 1 tllch ludia mandali-e hßddkod — du bist fest im Spiel- 
ringe $ waliracheiiilich ein technischer Ausdruck. — 
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MoU Ja, das thue ich! 

Samv, Nun» da lebt xecht wohl, meine Herren! 

(Geht fort.) 

Mat. Holla! nicht so schnell, wo gehst Du hin? 

Samv* Nun seht, meine Herren, der Eine erlalst 
mir die eine Hälfte und der Andere die andere Hälfte. 
Da ist es ja klar, dafs wir quitt sind mit dem Ganzen. 

Mat. Hör' Du, Freund, ich heifse Mathura, ich 
Inreiüs Bescheid, und mich prellt man nicht* Darum, 
auf der Stelle her mit der ganzen Summe! 

Samv. Wo sollich sie denn her bekoinmen?. 

MaU Verkauf Deinen Vater! 
SantVn Wo ist mein Vater? 
MaU Verkauf Deine Mutter! ' 
Samv. Wo ist sie? 

Mat, Verkauf Dich selbst! 

Samv. Nun gut, sey nur ruhig , bring mich auf 
den Markt, 

Mat. Fort, fort! 

Sain v. Ich komme schon. (Sie gehen fort.) Heda, 
gute würdige Freunde ! kaufe mich doch Einer von die* 
sem Spieler iür 10 SuverruCs! 

Ein Vorüber gehender ♦)• Was ist das für 

ein Lärm? 

Samv. Ich will Euer Diener seyn, Euer Sclave» 
Fort ist er, ohne zu antworten. Wollen es noch ein 
Mal versuchen« Wer kauft, wer kauft? Wül mich Nie« 
mand von diesen Spielern für 10 Suvema*s kaufen? 
Er ist vorbei und hat keine Syibe gesagt. Ach, ich 
Unglücklicher! seitdem der edle Charudatta arm ge- 
worden ist, gedeiht bei mir nur das Unglück 

Mat. Komm, komm, gieb mir das Geld! 

*) Im Original Akas, eine Stimme in der [^ult. 

Die Behandlung des Samvahaka, stlinnit, so barbarisch sie auch 
seya mag, ganz mit den ludiächen Geuetzeii ubereia 
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Samv. Wie soll ich es denn ^eben? (Er wirft sich 
auf die Erde und wird toh MaÜmra forlgesciileift.^ Mord ! Mord ! 
Hülfe! 

{UnniMfBiMi tritt wf^} 
Uard, Das Spiel ist dem Spieler ein Reich ohne 

Thron ; er denkt nie an Niederlage und erhebt Tribut 
von Allen. Freigebig giebt er wieder aus, was er ein* 
nimmt. Er erfreut sich der Einkünfte eines Fürsten, 
nnd zShlt den Reichen 2u seinem Diener, Geld, Frau, 
Freunde, Alles kann am Spieltische gewonnen werden. 
Alles wird gewonnen, Alles wird verloren , Alles wird 
besessen durch das SpieU Lais mich sehen) die 5 
nahm Alles fort, die 2 setzte mich in Aengsten, das 
As brachte die Sache in Ordnung und die 4 spielte 
das Garaus Ha, da ist mein Bekannter, Mathura^ 
der Besitzer des Spielhauses, ich will mich einhüllen, 
damit ich nicht erkannt werde; aber das Kleid ist schon 
sehr abgesciiabt und obendiein durch einige Locher ge- 



*) Die im Original gebraacfaEt«n Ausdrucke kommen nidit iii«lir 
bei den jetzigen Hindu's vor. Sie lauten Treta, Pdoara, iVor* 
dito und Kata ; der Commentar setzt dafür Tij/a, Duwa^ iSak- 
lU und PwrOf oder 3, 2, 1 und 4» ^ Das Spiel scheint eine 
Art Yon Hasardspiel sa seyn, es wird auf einem Tische 
oder Tnche mit vier Abtiieüniigeii, Näkki, Dua^ liffa und 
CAokIc oder Pura geuaiint, und Ton einer belfebif en Ansah! 
von Thdlnehmeni, gespidt — Jeder seilt anf eine Ton den 
Abthaltinsen, diejenige Summe, die der Werfende ibm ge^ 
statten wiU. Dieser hat sediixehn C^wrlet, die er in der 
Hand hat» und hmwirft; diejemgen, die nut der Flftcbe nach , 
* oben fallen, werden geaihlt, und je nachdem sie mit einer von 
den Abtheilongen fiberdnstimmen, gewinnt diese. Hier kommt 
die Indische Art nut vier su lahlen sehr sn Statten; da die 
Zahlen Bin, Zwei, Drei nicht alletn diesen Werth haben, son- 
dern anch In der arithmetisch«! Progresidon mit Yier gdten{ 
Ko bezeichnet Nakhi 1 — 5, 9 u. s. w. , Dua 2 — 6, iO n. s. 
w. Tiya 3 - 7, 11 u. s. \v. Pura 4 — 8, 12 u. s. w. — 
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«cbmöckt* Ba bedeckt mich nur klägHch und sieht 
besser aus, wenn es zusammengefaltet wird. (Er feitet 

sein Oberkleid, naclidem er es besehen hat, ziuammen und nimnit 

es unter ih'n Ann ) Ich \vill iiiicii gar nicht um ihn be- 
kümmern, was kann er mir thun? ich kann mit dem 
einen Fulse auf dem Boden stehen, mit dem andern 
in der Luft, so lange die Sonne am Himmel ist. 
Mat. Komm, komm, Dein Geld* 
Sajnv^ Wo soll ich es denn herbekommen? 
Dard, Was geht hier vor. 

Ein Vorübergehender^ Dieser Spieler be^ 
kommt rrügei von dem Sdbhika und Niemand steht 
ihm bei» 

Dard* Wirklich, nun, da muFs ich mich dazwi- 
schen legen. Platz da, Platz! Siehe da der Spitzbube 
Mathura und der Sdmvakaka. Der lämmerliche Kerl, 
dessen Kopf bei Sonnenuntergang niedriger hängt , als 
9eine Hacken, dessen Rücken bunt ist von Schlägen 
und Stülsen, und dessen Wangen die Hunde täghch bena- 
gen, was hat der mit seinem schmächtigen, ausgezehr« 
ten Leichnam am • Spieltisch zu thun ! Ich muTs Ma-- 
thura beruhigen. Guten Tag, Mathura! 

MaU Guten Tag, guten Tag! 

Dard. Was habt Ihr hier vor? 

Mat. Der Kerl ist mir 10 Suvenius schuldig*. 

Dard, Kleinigkeit, Kleinigkeit "^j ! 

Mau (Bntrelfat dem l^imiiirafeii sein zwlnmptes Gewand.) 
Seht her, meine Herren, hier ist ein hübscher Kerl, der 
ein zerlumptes Kleid aii hat uud sagt, 10 Suvenufs 
wären eine Kleinigkeit. 

Dard. Nun, Du Dummkopf, wie o^t setzte ich nicht 
10 Suvema's auf einen Wurf? Was soll an Mann mit 



lyörtUck iCalpa-veitfon», ^ Mo^geuiaalU, Frühstück. 
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•AimA'OoUeaBfaBniiK -Mriof» tdneasfifictaLdm» 

gen? Aber Du, Du bist scbledkt^ genug, ntä ^gen:10 
jAM^em^tV Jemanden seiner fünf Sinne zu.bexaufaen«. 

Mat. Sehalt Deinir Suverna^s zu Deinem Friili* 
ftnck, .wenn Da Lust bans diefs ist mein Ei^eotbum* 

iDarä^ Sehr wohl; weilst Öu was? giieb ihm no^ 
10 Suvernas und lafs ihn um das Ganze spielen* 
. illa^t^ Wie. 4as? • ,.\ ' * " [[^'^ 

AT^s^. Upd. wenn er verliert? ' r . 
Dard» Nu, dann bezahlt er nichts :, . / 

Mau Qeh*, Du redest dunimes Zeug. fl^n 
•i gsben? Ii^; b#iiM (M4irtor<i»>rh bin ein^ 
fewinne anderer Leute» Qold atf unriedit^iufÜ^ 
Weise. Was denn? ein solcher Schuft a9^..gAl9h. nicht 

xum Besten hab^nl ','^1 vl'A!\ 

Dard. Wen nennst Du einen Schuft^..; - .j. 
Mat. Du bist ein Schuft. 
Dard, Bein V^Mvmc.je^StsbaA 

mkaka ein Zeichen zu eatwiscken). *^ 

MaU Du Sclavensohn» bist Du nicht selbst ein 
Spieler? . ' t . . - * 

Dard. Ich? nennsrDtt mich dnen Spieler? 

Mdt. (mm SamwAäka,) Genug, genug; ' 'kolfint» be- 
zahl' Du die 10 Siivemas. ' \ " " 

•S'a mttf Ich will sie heute.bezahlen« (Jdathuraidütpyi 

üBifart.) ,". " 

Dafd, Du schlechter Kerlv Niemand soll d&ti^lfiat^ 
men in meiner Gegenwtirt änfslMoMm ifiMiiilWrii&chlSge 

den «amod^a aüf dfe Nate,' daHi^'Sie blutet; •3# diesf^ dj^s BM 
äeht, fällt er ohnnuch^ nieder, J^r^ofc« nftbs^ 
twischeu ihn und Mathura, sie werden liaMgem«^ w4 lialten dar^ 
auf inne.) 

Mat. Du Schuft, Du Sclavensohtt, Du sollst da» 

Üir leiden. ' ' ' " ' ' ' 

Dard. Du Narr, Du hast mick aüf des Könige 

ladisdM Bfltaat« 9 
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I*aHiiitnifi<^ anf gpag«; Da ioHst.noqpm «or.Gtiklit 
Mmb, ob Bn LtMtB nf dtoe An «dUagtii- datbt. . 

' Mat, Ja, ja, das will ich sehen, verlafs Dich darauf^ 

Dard. Sol wie willtt Du das sehen? 

Ma f. ie ich das sehen will? So will ich das 

sehen. (Er guckt ihn starr an, Darduraka wirft ihm dne Hand 
▼oU Staub in die Augen, Mathura . Bchreit vor Schmerz und fillUi 
liin, der Samvahaka kommt wieder zu sich, und sntfnsolit^ dalMrr- 
4m^ duck ZeioiMH ite danr MliMitert.) 

Dard, Mathura ist Ider ein Maim von einigem 

Ansehen; das ist geXvifs: ich thue daher besser, ich ma- 
che mich aus dem Staube» Mein Freund Servillakd er- 
klhii^ mir, dais ein schlauer Manti einem Kuhhirten» 
1Snxüen\ Afy^a^ prophezdhet bat, er wOrde^ König wex» 
äen, ' und Lebte meines Gleichen stolsen schon zu ihm* 

Mein Plan ist, mich gleidifaUs zu ihm zu hegeben. 
(Er geht ab.) 

r 

Dte AoteBeile imd da« Imeie von Fammta- 

sdnaa Hause. 

Det Samvahaka tritt auf, >. 

(Im Innern des liausea.) 

Die Ilausthür stellt offen, ich will hineingehen« 

(Sr geht iiüiein und sieht f cisantasenä,} ^ 
Herrin, ich suche Schutz, 

Fas. Ich gewähre ihn Dir, furchte nichts, Mad- 
banß^9 schlielse flie Thür. Vor wem fliehst Du? 

Mad^ Vor einem Glaubigfsi« 

Samv: (rar Ml) Sie sckeint die Gliuhiger ebea 

so sehr zu fürchten, wie ich; desto hesser; wer eine 
Bürde aufnimint, die er tragen kann, gleitet unterwegs 
nacht aus und befürchtet nicht im Dickicht umzukom» 
nuaa* Es scheint, als wenn meine l4ige hinlänglich 
Imt bekannt wäxe^ , . 
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(Die AnfiMriMtk im ''BüJm , ^ MMm md- der Spieler , Ma^ 

|jhfr0 reibi iiclr die Angen.) ' , 

Math. DsLB Geld, ich iwill das Geld haben. ' 

Spielen Wäkrend viku .mit idiem iDai^dürM^ 

ka prügelten, ist der andere Spitzbube davon gelaufen« 

Math. Der Schurke, aber ich habe ihm einen 

auf 4ie ^sase gegeben, die Biutstiop^n müssen xmit auf 

die Spur biingen* 

' «S'p&4»il4W>-Hier>kt^eiAlüllämgegan^ (bleibi b'd Fo* 
iMiwefMl^t Thür «teben). ?"< 

Math. Die 10 ^'z/z-zT-r/z^i'-y sind fort* • 

Spieler, Wir woüea hingehen und uns^bei dem 
Fürsten beklagen. -i ii: * ? , ; . 

•filli^M^'^^'eiAf' imterdemii koniiät>«t herauf und 
VBtNMStk liOii^^Wix.wölleiki-luer warten, wir fassen ihn 
noch. - ■ ■ • ■ 

^* ; *^f¥mri(ä^ giebt iHäihänüeä efai 2eidieti. ) ' ' ^ ' 

Mad. (zum Suwuahaka.^ AI eine Herrin wünscht zu 
wissen, wer Ihr seyd, woher Ihr seyd, und wovor 
Jbr liilSto fürditef . • ' ^ ' - ^ 

Samv, Ich wiU es Euch sagen« leb bin zu Pa» 
tüliputra geboren; ich bin der Sühn eines Päcliters, 
und betreibe das Gewerbe eines Samvahaka^ 

Vas. Wtirdet Ihr zu diesem weichlichen Geschäft 
erzogen? - ' " ' ' 

Samv, Ich lernte mir so meinen Lebensunterhalt 
erwerben. ' " ' '-^ ^ '^'^^ ''""''^ 

Jlfarf. Gut, fahrt &rtr ' ; ^ ; ' \ 

% iSiKinv. Als ich nodi in memes ' Vatbri IIÄiäe 1^^ 
Körte ich Reisende von fernen Ländern teShlen, ' und 
bekam Lust diese zu besuchen. Demzufolge ging ich 
nach üjayin, wo ich mich in den Dienst eines äusge- 
zdchneten Mannes begab, dessen Gleichen 'einer 'abge-^' 
nehmen Gestalt und einer höflichen Redb' Weg4if'liitf« 

9* 
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gaTten* Genug gasa^ Br aUilB tdiitzt Minen Rang 

nur in so ietn, als er ihn in den Stand setzt, Gutes 
thun unä. diejeaigfio» die setoea Schutz i uclien^ lieb 
^.hftben* 

MaA Wer iH dai^ der io Djayim mxtf und die 

guten Eigenschaften! die meine Hendn liebt, geftohlen 
bat? 

Fas. Red^« MikihßniMl mmsk Uen drängifc mic 
dieielbe Frage auf. 

Mad. Fable fort! 

Smmv*- Naebdem dieior gute-Maiu» doveh feine 

ausgezeichnete Freigebigkeit — 

' Vas* Sein ganzes Vermögen verschenkt hatte. — 
W^kher weütt Du dat» Heznn, icb baha 
Dir es doch nicht eizaUt? 

Vas, Ks bedarf der Erzählung nicht, Reichthuin 
und Herzensgüte linden sich selten zusammen; dex 
Pfahl ist bis an den Rand voll, dessen Wasser sich nicht 
Irinken lalst. 

Mad* Habe die Güte, uns seinen Namen zu 
9i^men ! 

Samv. Wem ist der liame dieses irdischen Mon« 
des unbekannt! er macht gerechte Asisprüche auf all- 
gemeines Lob; sone Wohnung ist in der Kaufmanns- 

straTse, sein Name ist Charudatta» 

Vas^ (springt Ton ihreia SiUe auf.) Mädchen , Mäd- 
chen, dnen Sitz! Die£i Haus gehört £uch, Herr, bitte» 
•etzt Euch! Einen Fächer^ Midchen, schnell! wi so 
würdiger Gast ist müde, 

Samv. (für sich.) Solche Ehrfurcht blofs weil 
ich Charudaua's Namen nannte; herrlich, vortrefflicher 
Charud4Uta, Du lebst in dieser Welt, andere Menschen 
athmen nur. (Er fällt, i asantasena zu FüTäca.) Ich bitte 

£ucbt HeaiOi nehmt Euren Sitz wieder einl 
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Va s. (setzt sich.) Wo ist Ik&ai Reldier * 
Samv. Der ist in der That reich, der reich 
an guten Thaten, obgleich er nicht vergänglichen Reich- 
thum hesitzt; wer Andere zu ehren w^^iTs^ der weifi 
dck am beAe^ selbst Ehre zu erwerben* ' • ' ^ 

Vds, Fahre fort! ' » • ' 

Samv. Dieser Herr machte mich zu Einem von 
•einen Leibdienern; wegen - seiner Armuth mnfiite er 
mich jedoch entlassen; ich ergab inich dem Spiel 'toad 

Verlor durch einen unglücklichen Wurf 10 Suvernd's^ 

Mathura. (Praofseo.) ich hin&. beraubt » gi^Iün« 
derti 

Samv» Hove, Henbiy diese beiden SjSeler teaem 
mir auf« 

P'as. Madhamkaj ilie Vögel flattern umher und 
rauschen in dem Laube dea nahen Baumes* Geh zift 
des armen Mannes Verfolgern und sage ihnen^ er sende 
Ihnen dieses Juwel in Bezahlung« t 

Mad. Wie ihr befehlet« '» 
(Aufsenseite des Hauses.), 

Mad. (tritt durch 4ie Seiteatliür unbeiaerlctaQ&y Diese 
Beiden, ihren ängstlichen Blipken, ihrer Unruhe^ ifueqci 
geheimen Gcs^^räch« und dem Eifer« mit dem sie die 

Thür bewachen^ nach zu urtheilen, müssen der Spieler 
und der Uerr des SpieUiauseis seyn^ Ich grülse £^uch, 
Herr! 

Math, Freude sey mit Dir, Mädchen f 

Ma d. Welcher ven Euch Beiden ist der des 

Spielbauses ? 

Math. Der, liebliche Jungfrau, den du jetzt an- 
redest mit liitbUchem Munde, holder Rede und schel- 
mischem Auge; aber geh (ort,, ich habe mchts-fürDich«. 



*) Hier findet im Original ein Wortspiel statt, jyhmSkm bedüratei 
• aowobl reichea Btoi wie «Iomi Giiohiger. — • 
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Mad. Wi^: Du lo «pxiohsty bist Da kein Spie- 
tar* 'Hast Du Niemanden, der Dir Etwas schuldig ist? 

Math. Ja, da ist ein Kcii, der mir 10 Suvernds 
Iphuidög ist. Weifst pu was von ihm? 

Mad^ Für iha schickt meine Henin — ndn, .ich 
Ixre mich — Er schickt Euch dieses Armband» 

. .. Math^ Ah:i! Sage ihm, ich nehme es an, als ein 
Piand» £r kana kommen^ wann er will und sich Re- 
vanche holem (Sie gefaea vcncbiedfiaeii Seiten aK) 

(Das liiaere des Hau&ca.) 

M.adhanikä (tritt aoQ* <i2id ganz zofideden 
fortgegangen. 

* ' J^a9. Jetzt geh'y mein Freund und beruhige die 

Deinigen. 

Samv. Wenn ich Dir. in etwas von Nutzen seyn 
kanni'HexYin, so gebrauche mich. 

yas» Es giebt höhere Ansprüche an Deine Dien- 
ste; Dusolltest noch immer bereit seyn ihm zu dienen, 
der Dich einst brauchte, und dem Du deine Geschick- 
lichkeit verdankst. 

Sämv^ (fttr slclu) Die Dame sendet mich fort ; wie 
soll ich ihre Gute erwiedern? (Laut.) Herrin, da mein 
Gewerbe nur Schlimmes erzeugt, so will ich ein Buddha)* 
Bettler werden Ich sage Dir meine Absicht und 
bitte Dich derselben zu ecünneni«r 



^ Wörtlich ein Sdhya Sramtmaka^ Sakka Samandke. Der Aqb« 
druck ist merkwürdig, da er einen wichtigen Piinct in der Reli- 
gionsgescfaiebte der EBndn'e entscheidet. Man glaubte, daüi 
die Sermanes oder Gernumei aus Alexander's Zeit die einzigeD 
Buddha- Ascetik er gewesen. Coje6rooA:e hat iiidosseu bemeaen, 
dafa der Ausdruck Sramana sich nicht allein auf die Buddha'^ 
Secte beschr&nke, sondefn auf Jeden Ascetiker anwendbar sey, 
, , nnddahernichtnothweii^Jeiiea aUdnbedeatenmfisse.-* IHese 
BdunpCaDg^wiid Idar bestltigti daderDiditer Mya binrasetit. 
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Wm9. Freund, thm nid^itt iuiäib«rl0Ct' ~ 
Samv. Ich bin entsclüosteii, HerHn! (Im Fortgdien.) 

Da ich dem Spiel Lebevvohl sa^e, so sind die Hände 
der Menschen nicht länger gegen mich gowaffnet^ ich 
darf jetzt mein Haupt kühn aofirichten, w«rm iob übe« 
die Strafte gehe, — (Lim Unter der äeene.) Wai giflbt'a?^ 

(Hinter der Sceae.) Fias anläse nun Jägd-Elephant hat 
sich losgerissen* 

Samv, leh nrnls hingdien und das wüthende Thier 

sehen ; aber warum solhe ich et thrm, da ich niii: vor- 
genommen habe, ein frommes Leben zu führen* 

(FoitwAhrender LSnn hiater der Scene, hik Kmu^pinS» hastig 

auftritt*) 

Karnap. Wo ist meine Gebieterin? 

Mad* Du unanständiger Mensch, lürai ist das! 
lunmst Du deine Herrin nicht sehc^ und de auf eine 

anständige Weise anreden! — " \ 

Karnap^ Herrin, ich grüfse Dich. — 
^«x« Karnapürakaf Diq^ scheint et Wks ae^^su 

eift^^ — Was'^ist's? ^ 

Kam, Du hast Iieute viel verloren, weil Du Dei- 

um JL>ieners That niciil gesehen hast» ' * 
-mm^j^ ^ 
. Vas. Welche That? 

Wii'ii^^^^* Höre nurj Dein stolzer Elephant Khun- 
tamoraka tödtete seinen Wärter, .und zerbrach seine 
Kette; darauf stürzte er auf die Heerstrafse , und machte 
eine furchtbare Verwirrung, — Das Volk schrie und 
heulte: Bringt die Kinder fort! Erklimnii ßaume! Er- 
steigt die Mauern, der Elephant kpmmt. Fort JiUi- 
gen Gürtel . und Annbändery Perlen omd Etiamanten 
nach allen Seiten« ^ \Da, zeigte er sich mdi ÜJayin 



w eiiisii Bettler, einea ktkängpt im Sekjß MmU edor iete- 
leii AmUIo SB boxei^luiea. — > 
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hineliilaafsiid, AUot leinen FOdien und Zähnen^ und 
deni Rustd Temiditendy alt wenn die Stadt ehi grolset 

Becken voll Lotosbluaieu gewesen wäre. — Ein Bett- 
ler kam ihm entgegen; der Elephant zerbrach «einen 
Stab, Wasseitopf und Tcdlert befpritzte ihn mit Was* 
$&t am aeinem RuMel und packte ihn mit seinen Zah» 

nenj Alle riefen? der heilige Manu wird getödteti 
Fas. Achl Ach! 

JC^rni Benmnihige Dich nichti als ich ihn so er« 
Uiokte, wie er dem heiligen Miome loUimin mi^pi^« 

te, ergriff ich, Karnapuraka, meiner Herrin den»ütfaig* 
ft^r Scl^ve, entscbiossen den Bettler zu befreien, und 
den Herrn da, zu bestrafen, schnell eine eiserne Statv* 
ge nnd gab dem Thiexe» mich seitwiürti auihemd» ei« 
|ien furchtbaren Schlag, -«* 
y as. Weiter. 

Kam. Obgleich er so grols war, wie die Gipfe} 
von Vinä^hya^ sa schkig icb ihn docb nied^, und let^ 
t^te den Heiligen^ 

Vas. Daran hast Du wohlgetlian. 

^4^rn» sagten auch alle Leute: wohigothan! 
XamapArakOf woblgetban! denn gan^ üjayin war, wi9 
ein schlecht geladenes Boot, auf einen Haufen ^usam- 
mengediangt, und ein Mann, der ebeu selbst nicht viel 
anzuziehen hatte, wandte seine Augen nach oben, 6eut%^ 
|e tief» tmd warf mir sein Gewand über. 

Was* Riecht es nach lasmln? 

Kam, Der Geruch der Feuchtigkeit auf der Stirn 
des Elephanten ist mir noch in der Nase, daher kann 
Idi nicht sagen,, wie das Gewand riecht, 

Vas^ Steht ein Name darauf? sieh tu! 

Jtarru Hier sind Buchstaben ; Du wirst sie am 
besten selbst^ lesen können, 

Vas. (liest ) ChmufUm^ (Sie wiift sisb «iiV> 
iMi Klttd aber.) 



Digitized by Gck -^n^ 



— 187 — 

Mad. Wie fchöii Meht das Kldd mueieE Gebie« 
teiin! nicht walir? 

Kam, (mürrisch.) Ja, es kleidet sie recht gut. 

V as, Karnapürakay dieüi sey Deine Belolmuxigy 
{fÜm giebt ihm «lneii Scbniick,) 

Kam» (berilM ida Bvipt Aaait imd Tobaiigl ikk) 
Jetzt kleidet das Gewand wirklich wie sich's g/MxU 

Vas^ Wo verlieftest Du Charudattal 

Karju Icifg^ubei et ^ixg Hause» durch, diese 
Stralse* 

^as* (Zu MiMmSBtu) Schnell^ Mädchen, schnei), 
auf die Texxasse» damit wir ihn noch erblicken können.— 

(^e gehen ab.) 



Bode des sweileii Acta. 
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Dritter Act 



Die Au&ensdte und das Innere Ton Charu* 

datia*9 Hause. 



CVerdhamana tritt auf; innerhalb.) 
Ver dhamana. Ein würdiger, liebevoller Heir, 
wenn gleich aim, ist die Fieude seiner Diener; wäh- 
rend ein mürrischer^ hochmüthiger Kerl, der nur mit 

fieiuem Reiclithuni prahlen kann, eine beständige Plage 
ist» £s giebt keine Aenderuug; nichts kann einen Och- 
sen von einem Komfelde zurückhalten» noch einen 
Mann hindern» der eines Anderen Weib begehrt. Ei- 
nen Spieler kann man nieht von den AVüriehi fortbrin- 
gen, und es giebt kein Mittel für einen angeborenen 
Fehler. Mein vortre£Qicher Herr ist in ein Concert 
gegangen; ich glaube, es ist noch nicht völlig Mitter» 
nacht; ich brauche seine Rückkehr jetzt noch nicht zu 
erwarten, darum will ich noch ein Schläfchen in der 
Halle machen« — (Legt sich hin und sdUifU) 

(ßharudatia und Meutreya treten auf, auiäerhalb.) 

Char. Vortrefflich; inderXhat vortrefflich; Aeb- 
hÜa sang aufserordentlich schön. 

Wiewohl nicht seeentsprossen ist die Fina *) 
Doch sicherlich ein Edelstein des Himmels, 

*) Die Laute der Hindu^a ; euie anafiihrUche Beschreibung findet 
4 «idi im Isten Bde der <is. Bots ei ist ein Instnunent voa vie- 
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Gleich theurem Freuad erheitert sie dajB Herz,. 
Giebt neuen Glanz geselligem YeKem; 
Sie lullt den Schmerz, den ferne Liebende 
Im Herzen fühlen, hold in Schlummer ein. 
Und giebt der Liebe neue schöne Gluth* 
Maiu Komiüp Herr, wir wollen zu Hause gehen». 
CharutL Wirklich, vo^ctreffiichcr B^khila^ bexs» 
'Jlch gesungen 1 

Mait, Was mich betrifft, es giebt zwei Sachen, 
über die ich lachen muTs; eine Frau die Sanskrit liest 
und ein Mann der ein Lied singt; die Frau schnaubt 
wie eine junge Kuh, wenn man ihr zuerst den Strick 
durch die Nase zieht, und der Mann keicht wie ein 
alter Pundit, der seinen Rosenkranz herbe,t^t, bis die 
Blumen so trocken sind wie seine Kehle J nür scheint 
das ungeheuer lächerlidi* 

Ch arud» 

Warst Du denn nicht zufrieden, heute Abend 
Mit Rebhäa's vortrefflichem Gesang, 
Die Töne waren deutlich, sanft und flieüsend, 
Gar heblich modulirt und angenehm. 
Und mit Gefühl und Wärme vorgetragen; 
So da£s ich oftmals meinte, dafs ein Weib, 
Das sich verborgen hielt, so lieblich sänge. 
Noch tönt der holde Klang in meinen Ohr^n 
Und noch im Gehen, glaub ich stets zu hören . ^ 
Die hellen lÜänge jener Melodie; 



1er Lieblichkeit, aber von geringer Kraft. — Bei der Gähning 
des Occaiis wurden mehrere Personen uiid Sdclieii aus der Tiefe 
gerettet. 

•) Der Zügel wird dem Zugvieh durch dieNaseakiiorpel gezogen; 
eine Sitte, die früher auch in l^uropa üblicli gewesen zu seyn 
scheint. — So sagt Jago m OikeUoi Ü6 wiU a§ UtndGrijf b4 

Wim iiifi ftflM. m listfit atc 
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Der Virta sii£se Laute, bald verschwimmend, 
Bald mächtig tchweUendy bald verhalleiid wieder , — 
Bald sich In Läufen wundenam ergötzend 
Und wiederkehrend dann zum schönen Thema. 
Mait. Komm, Freund; die Hunde selbst «chlafen 
schon auf der Strafse und dem Markt, lafs uns za 
Hause geben* — Siebe, der Mond erbebt rieh aus sei- 
ner Himmeltwohnung und macht sich Bahn durch das 
Dunkel. 

Charudm 

Du redest wahr« ~ Ans seiner hohen Wohnung 
Erhebt er sich und alt, dem Untergang 

Entgegen, durch das dichte Dunkel hin; 
In schlanker Form , so wie der feine Zahn 
Des Elephanten über dunkler Welle, 
In die der Herr der Wälder sich veneokt. 
Wenn er sich badet 

Mait. Da sind wir zu Hauses heda! Verdhamana^ 
Steh* auf und öSne die Thür! 

Verdk. (Inneilialb.) Horch, ich höre Maitreyn^s 
Stimme; Ouarudatta ist zurückgekehrt, ich muTs ihn 
einlassen. — (Oefla* t die Thür.) Ich grüfse Dich, Dich 
auch, Maitreya\ das JLager ist schon ausgebreitet; lalst 
Euch nieder, wemi es £ucb geßillig is^ ^ (Sie treten 
ein und setsen sich.) 

Mait, Verdhamanaf sage dex Radanikäf sie solle 
das Fulsvvasser bringen. 

Char. Nein, nein, störe die Schlafenden nicht. 
Verdh, Ich will das Wasser herbringen und Mai^ 
tre^a kann Dir die Füfse waschen. 

Mait, Hörst Du, mein Freund, den Sclavensohn. 
er will das Wasser halten, und verlangt, ich, der ich 
' ein Brahmane bin, solle das Fulswaschen verrichten« 

Charudm Halte Du das Wasser, Mmtreya^ und 
Veidhaniana kann das Uebrige thun« 
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Ferdht WdU denn, würdiger Moffri^a, giefse 

Wasser zu. {Ferdhammm waackt Chamdatta die Fülse und will 
daiio gehen.) 

Char. Nein, Verdhamana, wasglie dem Brahma- 
neu die Fülse» 

Matt» Lafs seyn; es ist ^on keinem Nutzen; 
ich muTs früh ausgehen , mid wieder den Boden stam« 
pien, wie ein EaeL ' 

Ferdh. Sehr würdiger Maüreya^ Dü hift etat 

ßxahmane* ' 

Mait. Gewiis; was die Boa unter den Schlan» 
gen» das bin ich unter den Brahmanen« 

Ve rdK So bitte ich um Verzeihung ; wenn das der 

Fall ist, da will ich Dir die FüCse waschen. (Thut es.) 

Jetzt, Maitreya^ mufst Du das goldene Kästchen hüten^ 

für welches ich den Tag über Soige tragen molste«-^ 
(Criebt es ibm and geht ab.) 

MaiU So, den Tag über ist es sicher. Haben 
wir denn keine Diebe iüer in üjayin^ dais nicht ir- 
j^MP' ^et , diesen erbärmlichen Störer meiner Ruhe 
liMläflepplsn konnte; ich bitte Dich, lab mich es in 

den Hui Liagen» 

^th^dgtich; ims*rer Sorge anvertrant, 

*^l5wrf'ies aÖein dem wahren Eigenthümer 
Gegeben werden, Mög' es Brahma schützen! 

(Er legt sich wieder.) 

Noch immer hör* ich jenen süssen Klang» 
MaiU Ich bitte Dich» wOlst Du schlafen? 

Char. 

Gewils» die träge Gotthdt nimmt die Stirn 
Bffir ein, und senkt auf meine Augen sich« 
Dem Fieber gleich» veränderlich, gestalfloe 

Wird imoiei: mächt'gei durch den Sieg der Sclilaf. 
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Maitr. Sehr wahr; imn, fo laCrt imt tcblafeo»— • 

(aio cdhüBB eh.) 

Scrvillaka tritt auf. — (Aufserhalb.) 
Serv, Auf der Erde fortgleitend wie eine Schlan- 
ge» die ihren alten Balg abstreift, mache ich mir mit 
litt und Gewalt Bahn ivat meine niederkauemde Ge* 
etah^ (Aufblickend.) Der König des Himmels ist im Ab* 
nehmen; das ist gut; wie eine zärtliche Mutter umhüllt 
die Nacht mit ihrer schützenden Dunkelheit, diejeni* 
gen von ihren Kindern, deren Tapferkeit die Wohnun- 
gen der Menschen angreift, und zusammensinkt vor 
einem Scharmützel mit den Dienern des Königs. Ich 
babe die Gartenmauer durchbrochen und bin so in den 
Garten gelangt. — Jetzt an's Haus! — Die Leute 
nennen das Treiben, dessen glücklicher Erfolg vom Schla€e 
der Andern abhängt, und dessen Beule durch List ge^ 
Wonnen wird , schändlich. — Ist es gleich nicht He^ 
zoismnSy .so ist es doch Unabhängigkeit, und . der Uuldi« 
gung, die Sdaven darbringen , vonxtiAehm, Was nun 
die nächtlichen Angriffe betrifft, überwältigte nicht 
AswatthAma schon vor langer Zeit in der Nacht seine 
•chlummernden Feinde Wo soll ich einbrechen? 
Welche Stelle ist durch frische Feuchtigkeit weich ge-^ 
worden? Wo läfst sich am Besten eine Ütffnung an- 
bringen? An welchem Theile der Mauer sind die Back- 
•teine alt und verwittert ? Wo kann ich eindringen. 



*) Diese That bildet dea Gegeastand ciofir Abtheilttog des Ma- 
habhärat^ Sauptika Puntu 

*•) Diese Betrachtungen, so wie vieles in dem Folgenden, beziehea 
mch auf das Handbuch für Diebe, das in Sanskrit existiren 
soll, oder auf ein Werk über Chaurya T 'idyä, die Kunst zu steh- 
leii) das dem Yogächdrya zugeschrieben wird , der diese Wis- 
■enscfaaft tob k^em Geringeren als dem Gotte Karükijia 
lernte, welcher hinsichtlich der Gegenstände seines SchttUeSp 

war. 
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ohne Wriaim *ääxtAtefkn "^7 - Mi -'wö'lmi icH itielne 

Beute? (Er befühlt die Mauern.) Hier ist der Grund er- 
weiclu darch foztwährendes Bespx^ngen inil^ Wasser an 
der SomeiMeite, lind^ «ab Salpetcit ' übeorzogesi. > Hiev ist 
«in Kfltttenlocfa^ itet Gewiniist ist okulier v diefo'iit dtts 

erste Zeichen glücklichen Erfolges, welches die Söhni^ 
}&ganda*s hingclesrt haben» Lafs sehn, wie «oll ich*« 
aagreifeo? Der ßatt mit dem goldtieA%to ^) l«hiQt 
Vier Arten ron ''£iiilmieh ; Authacken " dtey 'Bstoluteine ; 
Einschneiden in rohe Steine; Wasser auf eine Lehm- 
wand gieiseQy'Und eine hölzerne durchbohren? Diese 
Mauer ist fon ^Badfsteineti^ sie xnüfsen ausgehackt 
den; aber icli muIs 'eine^Ehrabe toa ^m^iot» Geschick» 
lichkeit geben» Soll der Bruch eine Lotosblume, eine 
volle Sonne, ein Neumond, ein Landsee, ^mSwastika***) 
oder ein Wasserkmg werden. £s umCs ttmn seyii» 
das die Einwofhneir in Erstaunefil seczt* ~ ' Der Was- 
serkrug nimmt sich am Besten aus in einer Mauer von 
Backsteinen; so soll's werden! Bei anderen Mauern, die 
ich in der Nacht* durchtoadii, batt«n die Nachbaren Ge- 
iegeiiheit, sowofaLineia' Talent zu loben alS' zu «adeln* ^ 
Verehrung dem Fürsten Kariikeya ^ dem Geber alles 
Guten; Verehrung dem Gotte mit dem goldenen Speer; 
dem ßrahmanyOf dem himmlischen Kämpfer der Hinlm« 
fischen, dem Söhn des FttueUB f Verehrern g dem Yögd* 
chdrja, dessen eistei Schüler ich bin, und dLuch des- 

« 

♦ ■* . • . • • 

. *) Di« entwad«r ans süter R^uknelit 1^ das GaMUedA adir sJt 
eiabdsesQpiflo.YfKilded«awMfl«B)«MMi*:;: ^ 
**) KaHM^ 

***) Bin maglsciies Diagniflun» welchoi so hiefs« ^ ..... 

f) Lauter Bdnamen des Eartikiya^ der in leinem kHegeritehen 
C^iaiacter AabsficUteSt aut dem Märt btft Er icheiat sdnen 
Ruf als Paitroa der Diebe verloren an haben» die fawttmlicli 
einige von dav Gestidtoa Durga^M vsiebran« 
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bestrichen mich kein Auge sieht, keine Waffe verletzt 1 
Pfui der Schande! ich; habe die Maalsiinie vergessen; 
dfts BoachtifllMar niohts» tauäsü» bgihininlicha^SchaMMr wird 
disselbeii Diemte ihm) fi«b» StiuMfr ift daem Bnd» 

manen sehr nützlich , vorzüglich Einern von meiner 
Art( sie 4ient dazu, die Tiefe imd Hube der Mauern zu 
mMen» uod. de« Zietratb von Miliar Stdk foifUiKiMlMnfi 
ö&et eiiiett TMtri^ soguttvie dniSchlfisirt «nd 
^ebt einen vortrefflichen Verband für Schlangenbils, 
•Wir vrollen messen und dann an's Werk. gehen: so so, 
•<Zieht die Steine hmiMk) ein Stein kt nur noth übrig; 
▼erdammt, da hat mkh'«iiid Sehknge gebkieii) (VMiiH 

'det den Finger mit dem Faden.) SO, nutt ist't wiedef gut; 
fortgefahren! — ' (Er blickt hinein.) Wie! eine Lampe 
brennt; der goldene Strahl, der duixh das Loch in der 
J4auex bricht» tie$ff. «ich m der Dunkelhetty y4e ei» 
Croldftvof auf einm Probiemdn. Der' Bracii kt 
fertig. Jetzt hinein, — Da ist Niemand. — Ehrfurcht 
4em Kartikeya \ (Er steigt hinein.) Hier schlafen, .zwei 

L^atej ich will dieXhüre öffaen». um^ <b^ vorkommenh 
dte Gelegenheit leicht entwischen zu können; » wie 

sie knarrt, sie ist steif vor Alter, etwas Wasser wird 
gut seyn; (Er beapxagfc die Thür und öffnet sie.) gut» SO 

weit. — Sind das nun wirkliche jSchUifex oder atelktt 
• aie rieh nur ao? (Br «itertiiclit rie.) Sie achlafeti wlrkfich^ 

ihr Athera geht regelmälsiti;, nicht hastig; das Auge ist 
fest geschlossen; der Körper liegt schlaff da; die Glieder 
<eind> lasfe nnd die Beine bängdn aua dem £«tte heraus; 
tbnn rie nur ali'aehlleiBn ii^ eo können rie denSchein 



* ' ^ Ypganduuuu FsgvbedtotelUarabifnuitoMvolloB» bedba^H 
.'üt «m fibemMiche Kraft la eriangeB* Was dkb iay, Ist 
xw«feUuift, aber Mm liM lidi dareb Salbe «vfiadargabea« 
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der Lampd nicht eitragen. (BrlUatiliiiiiinildcrLai^ 

das Geaicht.) Alle» ist sicher« — Was giebt's hier; eine 
Trommel, ein Tambourin, eine Laute, Pfeifen, hier 
sind büclier zum Henker , bin ich denn in das Haus 
eines Tänzers oder eines Poeten gerathen I Ich giaubte» 
es wäre die Wohnung irgend eines bedeutenden Man« 
nes, sonst wäre ich davon gebheben* Ist das wirkliche 
oder verstelhe Armuth; Furcht vor Dieben oder vor dem 
Könige ? — Sind die Sachen unter der £rde verborgen? ^ 
Was darunter ist, gehört mir. — Ich will den Saamen 
streuen , der alles Verborgene zeigt. (Er streuet den Saa- 
men.) Der Mann ist ganz arm, delshalb will ich ihn in 
Kuhe lassen, (ßg ynü gehen.) 

Maitn (Trinmoid.) Herr, man bricht bei uns ein | 
ich sehe den Dieb* Hier, hier, trage Sorge für daa 
goidne Kdslchen. 

Serv, Wie, sieht er mich i neckt er nuch mit sei- 
ner Armuth? £r muls sterben. — (Er nlhert sldi,) Glück** 
lieber Weise träumt er nur* — (Nach MMreifa bfidcend.) 
Ei, wirklich; bei dem Schein der Lampe seh' icii etwas 
wie ein Kästchen, in ein zerlumptes Badekleid gewickelt; 
da£s muIiB mir gehören« — Nein^ es wäre grausam» ei« 
nen würdigen Mann» der schon sehr - zurückgekommen 
ist, gänzlich zu verdetben. Ich will es lassen wo es ist»— 

Maitr^ (Träumend.) Freund, wenn Du das Käst- 
chen nicht nimmst » so läufst Du Gefahr zu sündigen, 
eine Kuh zu täuschen oder einen Brafamanen zu hinter^ 
gehen. 

Serv» Diese Beschwömngen sind unwiderstehlich; 
nehmen muTs ich es; sachte; das Licht wird mich ver- 
xathen; ich habe das feuerflattemde Insect bei mir» ich 
nmls es in die Lampe werfen. (Niaunt das Inseet berani.) 
Wenn Zeit und Ort es verlangen, so lafst dies Insect 
fliegen; es schwirrt um den Docht und macht Wind 
mit den Flügetai — die Flamme ist erloschen. Pfui 

Indifche Bflliat, 10 
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derlidiand« über diese gänzliche Finstemifa^ oder viel- 
mehr über diejenige, mit welcher ich den Glanz mei- 
nes Geschlechtes verfinstert habe! Wie pafst es sich, dafs 
Servillaka^ ein Brahmäne , der Sohn eines Brahmanen, 
erfahren in den vierVedas und daiüher erhaben Schen- 
kungen von Anderen zu empfangen, jetzt auf to schlech- 
ten Wegen ist ? Und warum ? Einer Hure wegen, Ma • 
danikä*s wegen« — Doch muLs ich aber fortfahren und 
die Höflichkeit dieses Brahmanen anerkennen. 

Maitr. (Halb wackeud.) Freund! wie kalt ist Dei- 
ne Hand ! 

Serv» Ich Dummkopf; ich habe sie mit dem 

Wasser das ich berührte , kalt gemacht; ich wÜU sie 

wärmen« (Er leibt die linke Hand und niiuuit dann das 

Kärtchen damit.) 

Maitn (Noch immer halb wachend.) Hast du es? 

Serv* Die Höflichkeit dieses Brahmanen ist au- 
fierordentlich. Ich habe es« 

Maitr» Jetzt k&nn ich, wie ein Krämer, der alle 
seine Waaren verkauft hat, mich ruhig schlafen legen. 

Serv. Schlafe, würdiger Brahmanel mögest Du 
hundert Jahre schlafen. Pfui, ob der Liebe, um de- 
retwillen ich Unruhe in das Haus dieses Brahmanen 
bringe; nein, eher pfui über mich selbst, und über diese 
Armuth, die mich zu Thaten treibt « welche ich ver- 
dammen muls! ~ Jetzt zu Fasimtasena^ um meine ge« 
liebte Madanika mit der Beute dieser Nacht loszukau- 
fen. — Ich höre Fufstritte; sollte es der Wächter 
seyn — wie nun ? — soll ich hier stehen wie ein Po- 
sten — nein, lafs Serviüaka sich selbst schützen« — 
Klettere ich nicht wie eine Katze, laufe ich nicht 
wie ein Reh , kann ich mich nicht zusarnmen- 
knäueln wie eine Schlange , wie ein Habicht auf 
die Beute stürzen, und' Menschen anbellen wie ein 
Hund^ kann ich nicht verschiedene Gestalten anneh- 
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mm wie Maya selbst, und bin ich xucht Satas* 

ivati *♦), in der Gabe Spiacbeii zu erlriinen* Ich bin 
eine Lampe in der Nacht, ein Maiüthier im EngpaTs, 
ein Pferd auf dem Lande* ein Boöt auf dem Wacser^ 
eine Schlange an Beweglichkeit und fest wie ein Fels« 
Im Herumschweifen nehme ich es auf mit dem König 
der V ögel, mit dem Auge auf den Boden bin ich scharf- 
seb ender als dei Hase. — Bin ich nicht wie ein Wolf 
im Packen und stark wie ein Löwe? 

Radanika tritt auf.) 

Rad. Was ist aus Verdhamana geworden ; er schlief 
▼or der Thür der Halle, ist aber nicht mehr da. — 
Ich mufs Maitreya wecken. (Sie nShert sich.) 

Serv, (Wm sie erstechen.) — Ein Weib! Sie 
ist ncher und ich kann fort. — (Geht ab.) 

Rad» Owehj ein Dieb ist eingebrochen; da geht ' 
er aua dem Hause* Maitreya^ auf! steh auf! Ein Dieb 
war eingebrochen und ist eben entflohen. 

Maitn Was sagst Du, närrjische iiiöte, ein Dieb 
entfloh ? 

Rad* Im vollen £inste; sieh' hier. 

Maitr. Was, die äulsere Thür ist geöffnet, Ckä* 

rudattüy Freui]d, erwache, ein Dieb ist im Hause gewe- 
sen und so eben entflohen. 

Char. Jetzt ist nicht Zeit zum Scherzen« 
Maitr. Es ist wirklich wahr. Du kannst Dich 

selbst davon überzeugen. 

Char. Wie kam er herein? 

Maitr* Sieh hier (Zeigt ihm das Loeh in der Mauer.) 
Ckar. Bei meinem Wort, kein unansehnlicher 

Rifs. Die BacksLuine siud oben und unten weggenom- 



*) Die Persoiufication der TSnsclHiiig md Unwirklichkeil 
**) Brakmd% Weib, die Gdtttin der Gelehrsamkeit ond der 
Künste. 
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men; der Kopf ist klein , der Körper breit; der Dieb 
hat wirklich Talent» 

Maitr. Nur zwei Arten von Lenten können di« 
Oeffiiung gemacht haben \ entweder ein LehrHng, nnr 

sich zu üben , oder ein Fremder ; denn , wem in gaiiü 
Ujarin ist die Axmuth unseres Hauses unbekannt ? 

Char. Ohne Zweifel 9 ein Fremder; Jemand, der 
Aen Znstand meiner Angelegenheiten nicht kannte nnd 
vergafs, dals nur die fest schlafen, welche wenig zu ver- 
lieren haben« Dem äuisern Anschein nxeines Hauses^ 
das in betaeren Zeiten gebaut war^ trauend t kam er 
voll Hoffnung herein nnd ging betrogen fort« ^ Waa 
wird der arme Schelm nun seinen Kameraden zu er- 
zählen haben ! „Ich brach in das Haus des Sohnes des 
Hauptes einer Verbindung nnd fand nichts.^' 

Maitr^ Wirklich; der unglückliche Schuft dauert 
mich«. — Aha, dachte er, das ist ein schönes Haus; 
nur drauf, Juwelen, Kästchen — — (Sich besinnend.) 
Kästchen? wo ist das Kästchen? ha, ich erinnere mich? 
oh» mein Freund Du wirst Recht haben ron mir za 
sagen: der Dummkopf Af/z/7r<rya , der Tölpel, — und 
doch war es ein feiner Streich von mir Dir das Käst- 
chen zu geben; hätte ich das nicht getiian, so wäre 
der Spitzbube damit über alle Berge« ^ 

Ckar, Komm, komm, das ist ein schlechter Spafs« 

Mail/-, Spafs? nein! — Obgleich ich ein Dinum- 
kopf bin, so weiis ich doch, wann ein Spals unzeitig ist* 

Chan Wann gabst Du mir das Kästchen? 

Maitr, Als ich Dir zurief: Wie kalt ist Ddne 
Hand! 

Char, Das muls richtig seyn« (Blickt amber.) Mein 
Freund y ich danke Dir recht sehr für Deine Güte« 
Maitr. Wie? das Kästchen ist nicht gestohlen? 

Char. Es ist gestohlen. 

Maitr, Was dankst Du mir denn für meine Güte? 
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Char^ Wal taf azme Schelm mcht mk kma 
Händen fortgegangen ist» 

Maitr. Er hat anvertiauetes Gut mitganommen. 

Chan Wie? Anvertraules Gut! küxi (Er wird oha« 

Maitr. Komm zu Dir; obgleich der Dieb es ge- 
stohlen hat, muTs es Dich doch jiicht so tief erschüt- 
tern* 

Char. Acb,Freand! werwird es denn gestohlen glauben? 

Allüberall erwartet mich Verdatnmung. 
Es ist der kalten Armiith schweres Loos 
' Verdacht f hier auf der Erde, zu erwecken. 
Mein Schicksal fühlte nur des Unglflcks Fdndschafty 

Jetzt fühlt es dessen Gift, das furchtbar nua 
Mir meinen lang bewahrten Auf befleckt* 

Maitr, Ich will Dir was sagen; ich will hetlieuem, 
das Kästchen sey ujis nie anvertraut worden. Wer gab 
esy wer nahm es, wo sind die Zeugen? 

Ch a r. Meinst du, gut heifsen könnt' ich eine Falschheit ? 
Nein, betteln kann ich, um den Werth das Pfandes 
Mir zu verschaffen und den Eigenthüuer 
Befriedigen zn können» aber nie 
Werd' ich mich so erniedrigen, durch Lügen 
Mir meine Seele zu beflecken. — 

(Siie gehea ah^ 

Rad^ Ich will hingehen und meine Gebieterin 
von denn Vorgefallenen benachrichtigen« 

Ein anderes Zimmmer. 
(Die Gattin des Chamdatta und Bailaßikä treten auf.) 
Gattin.. Ist raein Herr wirklich unverletzt? Ist 

siclier und sein Freund Mö^ir^^Ä auch? — f 

R ad. Beide, Herrin. — Aber der ton dem Freu« 
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^nmaddifiii zuiüciigelassexie Schmudc ist gestohlen 
worden« 

Gattin* Mädchen, was sagst Du? — Mein Gatte 

unbeschädigt, das tieut mich. — Und doch wäre es 
tesser, er hätte Schaden gelitten, als sein guter Ruf. — 
Die Leute in üjayin werden jetzt glaubeti, dals Armuth 
ihn 2u einer schlechten That verleitete. Schicksal, du 
ir.ü litige Gottheit! Du spielst mit dem Glück der Men- 
schen, und machst sie zittern wie der Wassertropfeu, 
der an den Lotosbiättern hängt« . Diese Juwelenschnur 
wurde mU in ni^inep mütterlichen Wohnung gegeben; 
es ist Alles was ims übrig bleibt, nnd ich weifs, mein 
Gatte wird sie bei seiner hohen Gesinnung von. mir 
nicht annehmen wollen., — . ^dchen, rufe mir den 

würdigen Mmtrejra hierher« (MtOmika gM ab, und 
kehrt ndt MaHrena wieder.) 

Maitr. Heil Dir, edle Frau! 
Gattin. Ich grüfse Dich, Herr. Verpflichte mich> 
indem Du Dich nach Osten wendest» 
Maitr^ Ich gehorche« 
Gattin. Ich bitte Dich, empfange diels* 
Maitr. Nein, nicht doch. 

Gattin* Ich fastete am RetnaschaschtU wo, wie 
Dtt weilst, einem Brahmanen Reichthnm gegeben wer- 
den mufs. Mein Brahmane ist anderswo versorgt wor- 
den ; ich bitte Dich daher , dais Du an seiner Statt 
diese Juwelenschnur annehmest» 

Maitr, Wohl, ich will gehen, und meinem Freun- 
de die Sache vorlegen. 

Gattin, Ich danke Dir, Mai'rrtf^Ä, aber hüte Dich, 
damit Du mich nicht beschämst. — (Sie geht ab.) 

Die Halle! — 
(^Charudatta* — Barauf Maitrcya.^ 
Ckar. Maitreya bleibt lange; ich hoffe, dafs er 
in seinem Kummer nichts Unpassendes thue. 
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Ma itr. Hier bin ich, IJerr^.uad biiog«^ Dir di^. — 
(Giebt ihm die JuwelfiiiMlmar.) 

Char. Was ist das? 

M aitr. Die Frucht, getragen von der VortjrefÜich- 
keit einer Gattin, di^ ihres (matten würdig, ist. ^ 

Char^ . Die Güte von der Gattin 4,^s JSntoana! . 

Fort, fort damit! — Bin ich so tief ge^unk^, 

DaTs eines Weibes HüUe ich bedarf, 

Da meine Güter schwanden? — Es ist wahr 

Der UeberfluTs verändert unser Wesen; 

Der arme Mann wird hülflos, reich das Weib, 

Das nun mit voller Kraft des Mannes handelt. 

Falsch ist's, ich bin nicht arm — der Gattin Liebe 

Lebt länger als mein Reichthum — und ein Freund 

Theilt Freud' und Schmerzen vielgetreu mit niir» 

Noch ungetrübt ist meine Rechtlichkeit. 

Maitreya, eile zu Vasantasena^ 

Sag* ihr, das Kästchen, unachtsam verpfändet, 

Hätt ich im Spiel vexloren, doch ich, bäte 

Hier die Juwelenschnur daiiir zu nehmen. 

Maitr, Das thu' ich nicht; warum sollen vnt 

• uns von diesen Steinen, der Quintessenz der vier Welt- 
meere, trennen, eines Dinges wegen, das Diebe gestoh- 
len, und das wir weder gegessen und getrunken noch 
einen Pfennig dafür bekommen haben? 
Char. Nicht so, das Kästchen ward mir anvertraut, 
Da sie auf meine KechtÜchkeit sich stützte; 
Und diefs Vertrauen just, lälst sich nicht schätzen 
Und federt wieder einen hohen Preis. 
Die Biu5t berüiucnd, bitt' ich Dich, Du gehest 
Nur fort von hier, den Auftrag zu erfüllen. 
Du, Verdhamanß^ sammle mir die Steine 
Und füll das Loch \ — es bleibe keine Spur, 
Der Menschen müis'ge Zungen zu beschäftigen. 
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Komm, komm, Maltreya^ edlere Gefühle 
Und handle nicht verächtlich wie ein Knicker« 

Maitr. Wie kann nur ein Armer ein Knicker ^ 

seyn, er bat ja nichts zu knickern. 

Char. Ich sage Dir, ich bin nicht arm, ich habe 
Noch Schatze, höher wdt als das Verlorne, 

Geh' denn, bestell' den Auftrag, unterdessen 
Begcüis' ich mit Geb^t des Tages Anbruch« 



Ende des dritten Actes. 
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Vierter Act. 



Yasantasen a's Haus. 



(Bine Dieii«rin tritt ant) 

Ich bin zu Vasantasena von ihrer Mutter gesandt ; 
da kommt sie ein Bild betrachtend und sicli mit Ma^ 
danika unterhaltend* 

(Vtmmtaaena^ eben beschriebeii, und MadmUka.') 

Vas. Aber, Madamka^ das dem Quurudatta 
ahnUch? 

Mad. Sehr ähnlich. 

Vas. Woher weilst Du das? 

Mad, Ich schlielse es aus den zärtlichen Blicken, 
die Da demselben spendest* 

Vas. Wie, Mädchen, sprichst Du von Zärtlicfakeit 
zu ein um Gescliople unserer Art? 

Mad^ Ja, Herrin, denn selbst eine von den Un- 
•Eigen ist nicht unfähig wixkliche Neigung zu fühlen. 

Vas* Das Frauenzimmer, Mädchen, welche die 
Neigung mehrerer Männer, zuläfst ist falsch gegen Alk\ 

Mad^ Und doch ist es unnöthig, Herrin, wenn 
Augen und Gedanken sich nur auf einen Gegenstand 
richten, nach der Ursache zu fragen. 

Vits, Aber sage mir, Kind, spotten nicht alle mei- 
ne Freundinnen über meine Leidenschalt? 



Digitized by Gck -^n^ 



— 154 — 

Mad, Nicht docht Herrin, jedet Weib hat em 
Mitgefühl für die Neigung feiner Freundinnen. 

(IMe Difloenn tritt vor.) 

Dien* Herrin» Eure Mutter wüntcht« dafs Ihr 

Eure Scinfte besteigt, und Euch ia die iimem Gemä- 
cher begebt« 

Tat. Um meinen Charudatta dort zu trefien? 

Dien. Derjenige, Henin, der den Wagen gesandt 
hat , hat Schmuck von zehntausend Suverna's an Werth 
mitgesandt. < « 

Fas* Wer ist es? 

Dien* Samst^hanakOf def Raja^t Schwager. — 
V as» Fort, ich will ihn nicht nennen hören. 

Dien» Verzeiht, ich bestelle nur meine Botschaft. 
Vas, Die Botschaft ist verhafst. 
Dien» Welche Antwort toU ich Eurex Fran Mut- 
ter bringen? 

y a Sage ihr, wenn sie mich todt sehen wolle, 
SO soll sie mehr dergleichen Botschaften senden. 
Dien. Ich werde gehorchen. ~ (Cklit ab.) 

Ein Garten vor dem Hause. 

ßervillaka tritt auf. (Uiiteu.) 

Serv» Mein Lauf gleicht dem des Mondes, mit dem Tage 
Verschwimmen seine Strahlen; meine Thaten 

Beschämten tief die Nacht, und sie^rten über 
Den Schlaf, verspotteten des Wächters Sorge, 
Doch bin ich noch nicht sieher und mit Schrecken, 
Erwart* ich den, der meinen Spuren folgt 
Und mich da forttreibt, wo ich ruhen möchte. 
So macht uns Alle das Gewissen feig. 
Allein um Madmnikä*s willen hab* ich 
Gewaluames verübt, und scheue noch 
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Den Führer und den Haufen der ihm folgt; 
Vermeide selbst die Wohnung, die aUein 
Ein Weib nur inne hat, und stehe still 

Und unbeweglich an der Thür, dieweil 
Die Wache dicht an mir vorüberzieht, * ' 
Geschäftig und mit Listen treib' ich*s so 
Die Nacht hindurch, bis mich der Tag erlöset. 

Vas^ (Drinnen.) Hier, Mädchen, ninsm das Bild> 
lege es auf mein Lager und hole mir meinen Fächer« 

Mad, Ich geliüiclie (Geht ah.) 

Serv. Diefs itx Fasantasena^s Wohnung. — (Tritt 
eiiu) Wo mag ich Madamka finden? 

Madanika tritt anf mit dem Fächer. 
Serv. Da kommt sie, lieblich wie die Braut der Liebe 

Und kühlend raein so brennend heifses Herz, 
Wie Sandel Fiebergiuth. — O, Madanikal 

Mad* £i, Servillakay sey gegrüüst. Wo kommst 
Du her? 

Serv* Ich will Dk's sagen» 

Va$anUmaa tritt auf. (Oben.) 

Vas» (Ohen ) Madamka zögert lange; wo kann 
sie seyn? (Sie bückt aw dem Fenster.) Wie! Sie ist in 
Unterhaltung vertieft mit einem Manne; ihre Augen 
sind fest auf ihn gerichtet, und scheinen reichen Lie- 
bestrank einzuschlürfen ; sie scheinen einander zu ver- 
stehen. — £r bittet sie wahrscheinlich seine Genos' 
sin zu werden: wohl, es mag geschehen; nie werde - 
ächte Zuneigung gestört; ich will es abwarten. > — 

Ma d. Nun , Servillaka^ fahre fort, — (Er blickt 
ingsCfich imber.) Warum untersuchst Du so den Ort? 
Du scheinst unruhig zu seyn. 

Serv. Ich habe Dir ein Geheimniis niitzutheilen ; 
sind wir allein? 
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Mad^ GmL allein. 

Vas. Ein Geheimziüs; dann darf ich nicht ISn« 
gex lauschen* 

Serv^ So sage, Madmika ^ wie viel nimmt 

Für Deine Freiheit wohl Fasantasena? 

Vas* Er nennt mich» also gdiit daa GeheimniCs 

mich an, und ich bin mit darin verwickelt; hinter die-< 
«em Fenster kann ich unbemerkt Alles anhören 

Mad* Meine Gebieterin hat oft erklärti ServüLakOf 
dafs ^ie mir umsonst die Freiheit gehen würde» wenn 
sie ihre eigene Herrin wäre; mit welchem Gute willst 
Du mich aber auslösen? ~ 

Serv* Die Wahrheit Dir zu sagen, Lieb und Armuth 
Verlochten mich zu einer wilden That. 

Vas, Wie hat diese Handlung sdn» aonst to gat 
aussehendes» Aeulsere verwandelt! 

Mad^ Ach» Servülaka^ eines vorübergehenden Ge< 
nusses wegen, hast Da zwei Dinge von Werth in Ge- 
fahr gebracht. 

Serif. Und diese waren? 

m 

Mad^ Deine Person und dein Ruf« 

Serv* Das Glück begünstigt Tlioriieit und Gewalt. 
. Mad^ (fKooM^k,) Deine Au£Euhrung ist untadelhaft ; 
die That» die Du meinetwegen begingst, ist ohne Zwei* 
fei höchst passend. — 

Serv, Verzeihung mag sie. finden 5 nicht haV ich 
Ein holdes Weib des schöues Schmucks beraubt j 
Nicht stahl ich dem Brahmanen seinen Schatz» 
Den er zu frommem Zwecke sich gesammelt; 
Der unachtsamen Amme raubt' ich nicht 
Ihr Kindi nein, wohl erwog* ich was ich that. 
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Sag Deiner Henriiiy dieser Schmucky der ganz 
Für aie gemacht zu scyn scheint, sey der ihre. 
Wenn sie Dich frei giebt; aber sorgsam möge 
Die Edelsteine sie verbergen« — Hörst Du ? 

Mad. Ein Schmuck der nie getragen werden 

kann, pafst sich schlecht für meine Gebieterin.— Aber 
lais mich die Steine sehen» — 

Serif» Sieh' sie« 

Mad. Ich habe sie bestimmt schon früher gesehen; 
wo bekamst Du sie? 

%^^rv* Das geht Dich nichts an; frage nichts son* 
dern nimm sie» 

Mad* (Veidne&Uch.) Wenn Du mir nicht Tertrauen 
kannsty wozu soll ich denn die Deinige werden? 

Serv» Ich erfuhr, dafs nahe am Markte das Haupt 
der Kaste, ein gewisser Charudatta, wohne* 

(KaMnfneiul und M ad ani k ä lal]«o in Ohnmubl) 
Serv^ Mafianika, erhole Dich^ was fehU ihr? 
Die Glieder siud erstarrt; die Blicke wild; — 
Liebst Du mich so und ist es Dir so schrecklich 
Dein Schicksal mit dem meinen zu verbinden! 

Mäd. Verlafs mich, Elender! nein, bleib*! ich zit- 
tere bei der Frage« — • Wurde Niemand in dem Hause 
beschädigt oder eimordet« 

^erv. Dem Schlafenden und Schwachen thu' ich nichts. 
Und Niemand wurde dort von mir verletzt, 

Mad. In Wahrheit? 

Serv* Wahrhaftig! 
Vas* Leb* ich noch? 

,Mad, Das ist in der That ein Glück, 
Serv. (BiferaaGh%.) 

Du scheinst sehr grofsen Antheil dran zu nehnien,» 
Nur Liebe war es, die zur That mich tiieb. — 
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Ich, tugendhaft und rdn enttprossen, hot» 
VoQ Leidenschaft getrieben. Dir ein Leben 

Voll Achtung an und ein getreues Herz. 
Und werd ich so belohnt? Du schmähest mich 
Und widmest Deine Sorgfalt einem Andern. — 
Der hohe Baum der Jugendblüthe trägt 
Umsonst nur gute Frucht , der Vögel Beute. — 
Reichihum und M'inuskraft, unsern cranzen Werth 
Verzehrt die wilde Gluth der Leidenschalt. — 
Wie thöricht ist der Mann, der sein Vertrauen 
Aui Weiber oder Glück setzt! Beide täuschen. — 
Feindselig, Schlangen gleich, spornt Weiberlist 
Das zärtlich treue Herz, das 4iebende. — 
O Jünglinge, liebt niemals, wollt Ihr weise 
Und achtsam auf des Weisen Lehren seyn! — 
]li Sti2;t Euch — • Glauben werde nie dem Weibe, 
Sie weint und lächelt wie sie will, betrügt 
Den Mann um £ein Vertrauen ^ schenkt ihm aber 
Das ihre nicht. — £s hüte sich der Jüngling, 
Oer Tugendhafte, vor des Weibes Reizen, 
Sie blähen sich wie Khchhotsblumen auf. — 
Des. Meeres Wellen sind beständiger^ 
Das Abendroth nicht so vorübereilend 
Als eines Weibes Liebeszärtlichkeit. — 
Nach Reich Liiuni strebt sie nur; ist erst der Mann 
Air seines Gut's beraubt, wirft sie ihn von sich. 
Fort, wie ein ausgepreistes Farbensäckchen« — 
Kurz wie des Blhzes Strahl ist Frauenliebe. 
Dem Einen zeigt Verehrung sie, da doch 
£in Anderer ihr falsches lierz beherrscht* — 
Ja 9 diesen hält sie feurig in den Armen 
Und* seufzet unterdessen tief nach Jenem. ' * 
Warum erwarten, wa? Natur verengte? — • 
Der T.otos blüht nicht auf des B'-rges Gipfel, 
Das MauUhier tragt die Last des Pferdes nicht. 
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Das GenteDkom $pro£it nimmer auf alt Reis 

Und keine Tugend weilt in Weibes Brust. — 
Thor, der ich war, dals ich ihn iiels entschlüpfen! 
Noch ist's zu spät nicht: Charudatta sterbe ! 

(Will '^hea.) 

M a d. (Hält ihn fest.) Du hast eine Masse Unsinn 
gesprochen, und bist zornig ohne Grund. — * 

Serv* Wie, ohne Grund? 

Ma Dieser Schuuick ist wirklich VasantasemCs 
Eigenthmn« , 

Serv. Wirklich? — 

Mad* Und wurde von ihr dem Charudatta an* 
vextrant« 

Serv. Tai welchem Zweck ? 

Mad. Ich will Dir's sagen. (Sie ftdatert Ihm etim sa.) 

Serv, Wie tief bin ich beschämt! Den milden Ast, 
Der Schatten mir, gequält von Hitze, gab 
Beraubt' idi unvorsichtig seines Laubes. 

F as. Ich freue micii, dals er bereut j er hat ohne 
Ueberlegung gehandelt. 

Serv. Was soll geschehen? 

Ma d. Das kannst Du am Besten beurtheilen. 

Serv. O nein, nicht so; denn Euch belehrt Natur» 
Und von ihr lernt Ihr mehr Vernünftiges, 

Als wir mit Mühe uns aus Büchern sammeln. 

Mad* Meiner Meinung nach, solltest Du dem 
Charudatta den Schmuck wiederbringen. 

Serv, Und wenn er mich nun den Gerichten 
überUefert? 

AI a (L Vom Monde kommt keine Hitze« 

Serv, Nicht seine Milde acht' ich und ich trotze , 
Ganz ohne Furcht, den Folgen stets von dem 
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Was ich voUfuhxe ^ aber diese Tbat 
Macht mich eixöfhen, und ob iolcher Scfanrken 
Wie ich — Auf welche Weise mufs der Fürst — — 
Nein, nein, lals uns ein andres Mittel ünden, 

Mad, Ich hab's« 

Fas* Was kann de ihm angeben? 

Mad. Du malst Dich für einen Boten des Cha» 
rudatta ausgeben, abccsandt, um meiner Herrin den 
Schmuck wieder zu überliefern* 

SerVm Und der £rfolg? 

Mai. Du wirst kein Dieb seyn, Ckarudatta wird 

keinen Verlust erleiden, und meine Herrin wird ihr Ei- 
genthum wieder erlangen* 

Serv. Das Fortschleppen der Beute ist geradezu 
Raub. 

Mad^ Es wird weit mehr noch nach Raub ens* 

sehen, wenn Du sie nicht wiedergiebst. 

y as» Wohl gesprochen, Madamku^ Duxäthst» wie 
es eiaer treuen Freundin ziemt» 

Serv* 

Durch Deinen Rath hab* ich gar viel gewonnen; 
Schwer ist's bei Nachtzeit, wenn der Mond nicht scheint. 
Den zuverläis'gen Führer zu bekommen« 
Mad^ Warte hier, während ich meine Gebieterin 
benachrichtige. 

Serv, Es geschehe. 

Mad. (Nähert aich FaMMfaMM.) Herrin , ein von 
Charudatta gesandter Brahmane harret Deiner. 
Vas^ Woher kennst Du seine Sendung? 

Maä. Ich kenne docii meine eigenen Angelegen- 
heiten. 

Fas, Sehr wahr; lals ihn kommen, MadanHut* 

{ßimianika steigt hinab and biiogt Serviüaka herein, als Fonm* 

tasena unten auftritt) 
Serv, iierrin, ich grü£se Dich. — Friede sey mit Dir ! 
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Va9. leb grSiift Diob. SM» Qidi.. ^ ^ 

•ich.) 

Serv» Der ehrwürdige Charudatta meldet Dii*, 
dafs er, da sein Haus sehr unsicher ist, befürchtet, das 
Kästchen könne abhanden kommen: er bittet Dich da- 
her es zuriickzunehmen. 

Vas. Bleib; ich bitte Dich um eine Gfmit; lafil 
mich Dich damit bemühen, dem würdigen Sender et- 
was zu überreiciien* 

Servs (Für ddL> Wer, zum Henkeri toi) 9$ ihm 
übeffeben? — (Laut) Was soll ich mitnelxmen? 

^ P^as. Madanika. » 

Serv. Ich verstehe Dich nicht» 
, Va$*, Ich verstehe mich selbst« 



Serv* Was meinst Du? 



Vas^ Die Wahrheit ist? Es wurde zwischen \€ha» 

rudatta und mir ausgemaclit, ilals derjenige, (lia rh den 
er die Juwelen zurückschicke» Madanika als ein Ge- 
ichenk von mir, seinetwegen, empfangen^ Du 
Bunmst daher die Jungfrau nn^ dankst Charüiaitä da- 
für; — Du verstehst mich iiim? 

Serv^ (Für sich.) Sie weils die Wahrheit > das ist 
Kbv» ^ £s macht nichts» — 

Dem Chitrudaita werde allet Segen;'" / 
Klug ist's Verdienst äm Menschen' zü heforderii. 
Denn würd'ge Armuth ist bei weitem reicher 
Als Majestät, olm' allen waiuren Werth« 
Nichts ist ihr nnerieichbar; es gewann . . 
Der 'Mond, der strahlende, durch seinen Werth 
Sich einen Platz auf Sivas *) hoh^ Stirn. . 



*) Der Gott Siva tragt deii.Halbn(md aU ebisa Mmktk auf dar 



V 
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IHri. We» wartet, Inringt die Sänfte. ' 

SerVm Sie. ist bereit« — (Die Sänfte wird gebracht.) 

Vas. Mein Üieures Mädchen» Madanika^ pesteige 

die Säaitej ich habe Dich weggegeben, blicke wohl 
nach mir, vergils mich nicht» — 

Ma d. rWdiunidO bin ven meiner Herrin ver* 

•toüsen. (Sie fällt ihr zu Füfsen.) 

Va9, Nein, Mädchen, steh' auf; die Reihe ist 
jetzt an wsy mich vor Dir zu beugen; geh, nimm 
Deinäi Sitt ein und behalte mich immer in gutem An- 
denken. 

Serv. Hernn, möge Dir alles Gute werden! Ma- 
danikay schaue mit dankbaren Blicken Deine grofsmü- 

thige Wohlthäterin an; beuge Dein Haupt vor ihr, der 
Du diese unerwartete Würde, welche dem Titel und 
Staiide' eines Weibes^ zukommt, verdankst 

(Sie gcuTäea f asantasena^ ab diese fortgeht, und beateigmi 

die Sänfte.) 

(Rufen, hinten auf der Bühne.) Wer hürt, wer hört? 
Der Statthalter befiehlt. — Zufolge einer Prophe- 
zdhung, diaf^ 4er$ohneipes Kuhhirten , Namens Arya-^ 
ha , den Thron besteigen" solle , hat seine Majestät Pä- 
laka es für ersprielslich gehalten, diesen zu ergreifen 
mid gefangen zu^.set^^. Lalst alle Leute sich daher 
ruhig in ttiren tifäcilem yexhalten . und keuum-AuBauf 
erregen» . , . . • . . . 



, 4 

^ VmShi sahdavagunthana^ die Bedeckung des TUela eines W^i** 
bM. .Uebrigens ist Madtmtka nur eine Frau voini zweilei| Ran- 
ge, wie amie de tlmUoi^f gl^chsam an die Unke Hand getraut. 
Itt Indien ist diese Art von Ehe sehr gewöhnlich , «owehl nnSer 
ICndn*s ala Mohamedanem, und hat nichts Schimpffiches an sich; 
• dbe andsre Bhe tät eSn«a Waneosinmer von MadamWs fir(h 
hmB Stande m vnlliiciisn, wdidn dort nnmdglich seyu/ ' 
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Serv^ Wie» der Köni||W meinen theuem Fireimd 
Arydka ergriffen, und ich denke an eine Fraul 
Zwei Dinge ^ Allen werth^ beut uns die Welt; 
Den Freund tmd di^ Geliebte; doch dtrxFjt^ütid 
Wird hoher weit geschätzt' als hundert Schönen« ' — 
Ich muls gleich fort, ihn zu befreien suchen. 

J V .(Steigt ab.) 

M^d. Warte, eii^ .1/^^, Oiein theuexner Herr» 
und übergieb mich rechtlicheil. Freunden, dann.yerlatt 

mich, wenn es so seyn muTs, , s. 

te. -«^'(Mm^JMcher.)/ .H^rf«T ^i^At^V^ de«^ 

ersten Musikers, WohBung,.vsi.on;.l\ fj-^L b,.u .iu.o/r 
Dien* Ja Herr. — , 

Serv* Bringe meine GblHeterim dort «lua. . - • v 

Etzen. Wie. Ihr , beiehl^^ > ' - ^, <, <j 
^ Mud. Ich ^el^orche. — Lebe wol^l; um meinet- 
wiOea sey nicht zu rasch. ( Ab. ) - 

^ßrv..b Wohlauf , Aryaj^'^ ]^;cfifu^e zu empörep^.^. ,^ . 

..Bdlibipten, Unrecht. ,thu der König ihnen, , , . 
Und die der Stärke ihres Arms vertrauen. 
Wir wojlen unser Haupt befrei'^, wie einst 



*) Udajfona oder FiEtaa iit ein berühmter Character in den Indi- 
^"iichen Fictlbn^. Er war def^ Sohn des Sahctsranika und Bokel 

des Satanikoy der die Hai^ptstaidt Oberindieu*s von Rattinopur 
^ nach Kamambi Teilegte." AtfiBAtltä^ar der Sohn Jmum^afit^9 

des Ureid^els Tpi| Atjuna* Fatoa wurde IJiMfana g«liaimt, well er 
''auf dcsn östlichen oder 17daj^a- Berge yon deia weisen Jamo* 

^äagtd erzojgeik wurdet..'— ^ jUa er eifwaehaen war hielt Ibh €Xoii^ 
IKcrieno, Koiiig v^n C^'ajftn, gefaft^en;' sein IHOnister Yögmdhor 
^'^ta/jgaaa befreite Ihn und er enifQhrte auf der Fli^<clit Fosat^acfal- 

te, die Tochter aeinea Zwinghem; aeine Abentheuer 'n^^eSrden 

11 ♦ 
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Den treuen Diener. — ^ jmg«recht 
Ist die Gefangenschaft 1 Sie i*t ^io That 
De» .hinterlistigen und feijgen Feindes. 
Wir wollen bald ahn aus den Banden lösen, 
Wie einst der Mond aus Mabu's*) Rachen ward befieiu 

(Ab.) 

Vasanta»ena*8 Wohnang. (Da. imM»".) 

(Küie Dieneria tritt auf, welcher ra$m>tasena begegnet.) 
Dien. Henin, Ihr «yd glücküch; ein Brahma- 

■0 

ne von Charudatta. 

Vas. Heute ist wirklich dn glücklicha: Tag. — 
Empfimge üm mit großer Ehrfurcht, bitte ihn einzu- 
tteten tmd rufe ixsa Baaidhula **) (Kämmerer) üm n» 

begleiten. 

.Dicju Wie Ihr befehlt, — 

Die Aufsenseite des Hanires. 

iMuUnua und der Bandiula) 
Maitn Hier ist Ehre; — der Heirscheir der Rak- 

schasa'^y Ravana, reist in dem' Wagen Kuvera% den er 
dux€h die Kraft seiner Andacht erhalten hat, aber ich, 
ich nur «n armer Brahmane und kein Heiliger 
werde von liebUchen Bdfidcben hemmg^hrt* 
Dien. Diefs ist die äulscre Thür, Herr. 
Maitr. In der That, ein sehr hübscher Eingang; 



In rosoiwÄrfte, «Snsm Gediehte SWäoucIäci und im Vrihai Ka- 
Ho cnäldti sie dnd «beneiasfc woiden nach dem Letzteren 
iquart€fl9 Magwdm Jim tm) Feto ist der Held «i 

*) BOm Iii der in&tdgeiide Nodn^t fMKMoifidrt aU das Haupt 
dee BiMilieii, wddMrWolge der Indischen mythologiache« 
ABtronoiiiie den Mead padet» und so BeBpiM Teruiawht. — 
Die Bedetttung diette Weites (d* iwiteiWa «rUirt 
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Schwelle Ist niedlich hemalt/wohl.g^k^htt und ge- 

sprengt; die Flur verschönert durch* süfte Blumen; 

der Giebel des Thores ist hoch uikI gewährt das Ver- 
gnügen ia die Wolken zuschauen, während das Jasiniu- 
gewinde zitternd niederhängt, als schwanke e$ auf dem 
Rüssel von 'Indra*s Elephanten *). Ueher dem Thor- 
vre^ii ist ein hoher Bogen von Elfenbein, über welchem 
Flaggen weiien, gefärbt mit Saffior, ihre Franzen kräu- 
seln sich im Winde, wie Finger, die da winl^en: komm 
her. An je^ex ^eite tilgen die Ga^iltSler dier^ Tliürpfo- 
sten elegante Tcryslalfene BYmnentöpfe, in welchen jun- 
ge Mangobäume sprossen. Die Felder in der Thür sind 
von Golde, besteckt mit diamantenen Nägeln ^^)^ wie 
die starke Brust eines Dämonen. Das Gan^e riifi 
dem armen Manne fort! zu, während sein'(}lan^ das 
Auge des Weisesten an sich zieht. ' * ^ 

,Dien, Hier geht es in d^n ersten Hof, Tretet ein, 
Heor« tretet ein» 

' Ms«rKztiilB w* iie Unacbe wiehtiger BogebiMihnlien; Mt- 
^C^x folge Brahma ymloarHrn Purana Mruxde er 4«n Mra von 

emem cholcnschea Weisen, Namens Darüdnas gegeben; der 
Gott, neiiis Werth in die Gabe setzend, hing ihn seinem Elcr 
, phanten auf, und dieser warf ihn auf die Erde. — J^jrü<Mt«r, 

' hüchlichsl aufgebracht, erklärte, dafs Jndra und alle Wdl- 
ten unter seiuer Herrschaft ihrer Sri (thres Glückes) beraubt 
werden sollten. i)eiuzitfolge gerieth die Welt ia Verfall; die 
Opfer horten auf, und die Götter wurden f^cschwächt, AHei 
würde unigeküiiuuen soyn, hätte man die Göttin nicht ^'viodcr 
erlann;t. — Um iVivä zu bewerkstelUgen , veranstalteten Götter 
und Dänionen juit KaÜi und Hülfe des VUchnu die Gähimig des 
Oceans. „So gro£»e l>i<ige eatspriagen aus geringen Ursa- 
eben." — ■ ' 

••) Die Richtigkeit des Vergleichs «eigt sich deutlicher im Origi- 
nal, wo da'^ Wort vajra zugldii^h einen Diamant, und den Don- 
nerkeil <ieH irnh a^ mit wokkea er 4iel$jroAt seisiei Ffiiade^dorck^ 
bohlt, bedeutet. — ' • 
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(Sie treten in den ersten Hof.) 
Maitr, Wahrhaftig, hier ist eine Reihe von Pal- 
lästen so weils wie der Mond, wie die Seemuschel, wie 

r 

der Stän^el von Wasserlilien ; das Stukko ist hier hau'* 
fenweise aufgetragen; goldne Stufen, verschönert mit 

inanaichfahi^en Steinen, führen in die oberen Zimmer, 
wo Icxystallene Fenster, mit Perlen besetzt, und klar wie 
das mpndähnÜche Antlitz eiiier Jungfrau, auf Ujayin 
niederblicken; der Thürsteher dehnt och' auf einem 
Lehnstuhl so stattlich wie ein in die Vedas verüeiier 
Brahmaney und die Krähen selbst, voll gestopft mit Keis 
verschmähen die (Jeberbleibsel des Opfers, als wenn 
diese nicht mehr waren als verstreutes Pflaster* — 
Weiter! 

Dien* Diefs ist der zweite Hof. Tretet ein^ 
(Sie treten m den zweiten Hof.) 

Mnitr^^ hier sind die Ställe; die Zu^pchsen 
sind in gutem Stande , gemästet mit Jawasa ^) ; Stroh 
und Oelkuchcu sind für sie bereit; ihre Horner 
glänzen von Fett; hier ist ein Biiifel, der unwillig 
schnaubti; wie ein Brahmane aus iioher Kast^, de^ Je- 
mand belmdigt hat \ hier steht der Widder ^\ mn sich 
seinen Nacken reiben zu lassen, wie ein Ringer nacii 
dem Kampf; — hier flechten sie den Pferden die Mäh- 
nen; hier ist ein Affe fest gebunden wie ein Dieb, 
und hier fvttem die Mdhdmdtra*^ f ) die Elephanten 
mit Kugeln von Reis« Weitert 



BSm Jat Bedytamm. 
**) Bfo'IWto viMen In lalien gewihalkk m abge- 

' ***) Affen ward«! wahrtdieinlldi wie «ine Art von Sibnbdcken 
gDlwltani» dnlier das Persiselie, «acb in Hindostan gebrinchliebe 
' - Spriehwott« du Unglück des Stalles anf dsn Kopf des Affens 
I tWof lovMlsr «sri wtakmm, Roebuek't Properbt. 
f ) Blephantentnfterw — 
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Diejn* Iiier, lien» ist 4«^ „Xhofn^qg. . 

• ' Maitr,.'0^ diefs i!|t der öffentUcI^e i^pf, wo dd^ 
die jungen Stutzer von TJjayin versammeln; wahrschein: 
lieh sind dieis ihre Sitze; geXc&^s^p JüLi^^; iieg^ 
auf dem, Spiel^qb«» 'dessen; Steide von J^iw^lci^igfipaßl^ 
sind; — s ei^^a dad ja einige , alte Wünlirrge, , die sich 
herumtreiben; sie scliciiieii Genial de ia den Händen zu 
haben ^ und studiren , , w4f ich yermuthe, un^ ihze 
scbicklfc^i]^t.in];.Ii^g ,vtid JB'^^iedeo der Lod^^ ^ vav 
mehipeii^ — rWas kommt. Ain^?-^ : " . ».-i S 

* Dien, Hier ist der Eingang .zum vierten ßpfe* - 

I • ' ■ ^C*^'^ treten in den vierten Hof.) 

M^itr^ Oho, da« ist;.,eiK^. «ehr lustiger Anbli9l^) 
Hier werden die Ttomm^ vqn spitzigei^ Fingern ge* 
schlagen, mid geben, wie Wolken, einen murmelndeii 

Ton; dort glänzen die Cymbeln, wie un^lückiiche'Ster- 
ne die vom Himmel, iall^,^ -E^ie Flöte haucht hier 
das Gesmnme der B^ene» während eine Jungfrau die 
Fina in ihrem Schoo&e halt, - und. ihre Drahtsaite mit 
den Fingernägeln zwickt, wie ein wildes Mädchen, das 
ihr Zeichen dem Gesicht des unartigen Liebhabers ein- 
drückt; ~ andere Jungfrauen singen, wie Bienen die 
von süfsem Neckar berauscht sind, wieder andere, ^ben 
nch in zierlichen Tänzen , und mehrere sind damit be« 
scliäftiot, Schauspiele und Gedichte zu lesen; überall 
hängen Wasserkrüge um die kühlenden Lüftchen auf* 
zufaugen, — Was kommt nun? 

Dien, Dieis ist dat Thor de» fünften Hbfos. 

(Sie treten in den fünften Hof.) 

Maitr. Ach, wie wässert mir der Mund i Weich- 
ein schmackhafter Geruch tou Oel und Assafotida,,' — 
Die Küche hancht sanft ihren üherflüssjgen Duft und 
Kauch aus; — die Gerfiche dnd kdsdich, — sie er« 
iHÜen mich mit EnUücken» Der Fleischabursche 
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wäscht g^zade dk Haut^e« «o eben einlegten Tbieret 
«PS, a)s wäre ci iohniittzigo Wäsche, — Der Koch ist 

von Schüsseln umgeben; das Confect wird angerührt, 
die Kuchen gebacken« ^ei Seite.) O , daijs ich Jeman- 
den ßbiätf der mir eitte Freundlichkeit erzeigte; des 
ndr die FaJse wüsche nnd sagte: Hetir, eTst!*^— 

(Laut.) Da« ist hier gewifs Indra^s Himmel; die Jung- 
frauen «ind Apsarasasi die Bandhulas sind GandhaV' 
has^ Ich bitte Dich was nennt Ihr Bandhulas? 

' Dien^ Wir bewohnen £e Wohnungen Anderer^ 
und essen das Brod des' Fremden ; wir sind die'Nacii^ 
kommen von Eltern die kein Band verbindet; wir 
üben unsere unbeschreiblichen Verdienste, indem wir 
anderes. Leute Geld gewinnen, tlnd scherzen * durch das 
Lebte, so frd mid tingebttuden wie Elephanten« 
Kälber. 

^ Maitr. Wo kommen wir jetzt hin? 
. Diän* Diels ist d^ sechste Eingang« — 

(Sie treten 

Maitr, Das gewölbte Thor ist von Gold und 
idelfarbigen Steinen auf sapphirenem Grunde und sieht 
aus wie Z»drii'^ Bogen*) an azurenem Himmel« Warum 
Ist man hier so geschäftigt? — * Es ist der Hof der Jn- 
weliere3 gescliickte Arbeiter untersuchen liier Perlen, 
Topase, Sapphire, Smaragde^ üubinen, Lapis Lazuli, 
Corallen und andere Juwelen; Einige fassen Kubinen - 
in Geld, Andere arbeiten goldenen Schmuck auf bun» 
ten Fäden; wieder Andere durchbohren Muscheln und 
schneiden Corallen» — Hier sind Parfumeurs, die Sa- 
iransäckchen trocknen, Moscbusbeutel schütteln, den 
.Sandelsaft ausdrücken und Essenzen bereiten* — Wen 
haben wir hier? Hübsche Jungfrauen und ihre Liebha- ' 
ber lachen, schwatzen, |i:auen Moschus und Betel und 

*) Der Eegenbogen. ^ 
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ttisken Wein; — " Hier sIxtA die ' IHeaer iuiA Dien^nn^ 

nen und erbärmliclie Schmarotzer, — Menschen, Äße 
ihre eigene Familie vernachlässigten, Alles bei der Hure 
rergeudeten tind jetzt froh sind die^ Ue£e von der Metze 
Weinbecher leeren d kötmeri, ' • " - ^ 

Dien, Diefs ist 'der siebente Hoi Tretet' eiin 
Maitr^ Hier ist die Vogelhecke, sfehr hübsch,' 
wirklich! DieTauben girren und koien behaglich; der 
yerzaztehePapagd, gefiitteift^ziiit 'geTünnettef Milch und 
Reis, krScbzt wie ein Bräbmänen'-PünÄit, 'ier eineni 
Hymnus aus äen Veda's singt der üf^zn^ *) plappert, 
wie eine Hauijungfer, die ihrer Gebieterin Befehle der 
übrigen Bienerschafi; VOii^gi; während' der Coil 
mit «aftigeri^FrüclÄ^ gölättm, wie öKi^ Wateerfräger 
wimmert. Die Wachteln schlagen, die Äepphüimer 
«chreien; der zahme Pfau hüpft vergnügt umher und 
l&chert den Pallast mit seinem funkelnden Schwof» al^ 
wolle er die erhitsten Mauern abkihlen; ' die ScEwä« 
ne ♦*♦) rollen sich, wie Bälle im Mondlicht, paarweise" 
herum und folgen jedem lieblichen Mädchen, als woll- 
ten sie ihren Gang nachahmen lernen; » während die 
langbeinigen Kraniche f ) im Hofe umherschreiten wie 
Eunuchen auf der Wache. Einige Vögel sind in Kä- 
figen, die entweder auf den Balkons stehen, oder von* 
denselben herabhängen, so dals die Dame unter dem> 
geflügelten Geschlecht lebt, als hätte sie iit^o*^' Gar- 
ten zu verwalten* Wohl, wo geben wir jetat bin? ^ 
Dien. Herr tretet in den achten Hof* , . ' . 

(Sie treten ein.) 

Maitr* Wer ist der Herr da ifn seidoBön Kki« 

*) Gmoibi ffllgiose. 
**) Cwfulu» Indhas. 

***) Die Bajhami Name wird mSk ISr die Flamingo ge- 
braucht. 

f ) Die Sorot ete bedien KnundMi 
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dei, gläi^^Qi^ mit reicliegi^ Sf) tom ck und ufloJ^i^pliei^d« 
a]s wären,{|e|sie Qlied«r aus ,deii' Qfilq^pi^km 

Ditfn^ /fJlMih 'Hm, ist meiner ^une BrocUuc; 
- Ma£,tr, Ei; welcher streng fromme Wandel in 
feinem vorigen Leben, machte ihn zu yasantasena'9 
Bi-u^er? ^ein» Aip^t £0, denn trotz Aljeni,, pb^eich 
s^ÖA.ftglüBu^ndL, 'tfXki duzend wächst der CJupnpa- 
^ßttßxa *) doch auf Kitcjßköfep. und joas darf sich ihm 
nicht nähern. Bitte, wer ist die Dame cU)it, in bkimi-. 
glin Muslia gekleidet.? Eine gute j^ßfson wahriicisy 
ihre Knocl^dL ßckmpm, aUes.O«!, i^ier ,ytttilgqfajteten 
IJantoiTehi '«iaffesog«n:i2u hi^eii; sie sit^ ft^ttUch da» 
hfkoh auf einem gewaltigen Throne, - . ♦ 

i^t ^1 einer Gebiet ej:in Mu^er. 

4fa£Sfv .Eüne sehr stattliche Daiaay .in dev Jhatl- 
YHb hat iie es angefangen hier l)erei|i' a|i .l^ommen? — 
Wahrscheinlich wurde sie zuem hierher gesetzt, wie 
man das mit «inem plumpen Mahadeva so macht, 
«ad dana wurd^B d/e IVlauern ro^d hexuqi aufgjebent» 

Ulan, Wie, ^clave« spottest Du übet unsere Hei:-* 
rin — noch dazu. 4a sie an einem riertägigeu Fieber 
leidet! 

Mäitr^ An einem, was? — O, mnchtifrer Sivn^ 
mf so gut,, und sende mir ein viertägiges Fieber» ytem 
die Symptome so beschaffen sind. — 

Dien. Du muist sterben, Sclave! 

Sdaitr* Nein, eher dieses au^eblascne Meer- 
schwein , ati%eschwellt von Wein uhd Jahifen, das wird 
ein Bssen für ein Tausend Schakals gehen« — Aber — 
was weifst Du davon! — Ich habe von Vasaatase' 
ruCs Keichthum gehört und imde es nun bestätigt. 



*«) IMeStsiidbllderaeBerastÜieitsiiiaeftsslir 
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Es scheint mir, als wären die Schätze der drei Welten 
in diesei^ Hause a^^fgehäufu ^ch w^i(s /^rklich nicht, 
ob ich. es. Kx yVoh^ung - einqs Freudenmädchen« 
oder den-Fallaft des ,£f«z;err^z *J halten soll* — Weist 
Deine Herrin? 

Die TU Si^ ist ün Bjaumgarten.. -rr,. Tretet eipi» 
(Sie treten In den Garten.) 

Mmitr. Ein lieblicher Anblick; die zahlreichen 
Bäume sind niedergebeugt unter der Last köstlicher 
Früchte? seidene Schaukeln sind zwischen denselben 
befestigt filr die leichte Gestalt jugendlicher Schönheit; 
der gelbe Jasmin, der liebliche Malati der voUblür 
hende Adallika **^) j die blaue Clitoria verstreuen frei- 
willig ihre Blüthen und schmücken, den ß.oden mit ei- 
nem Teppich, lieblicher als irgjend ^iner in den hm- 
ben Indra*si der Wasserbehälter glüht von rothen Lq;- 
tosblumen, wie die Morgendämmerung von den feurir 
gen der aufgehenden Sonne; der As'oka'^SL\xxxi-\) hier, 
mit seinen reichen dunkelrothen ßiüthen, scheint ei^ 
junger Krieger zu seyn, der sich badet, im blutig^ Re- 
gen des wüthenden Gefechts« — ■ Wo ist Deine H^rnnB 

Dien. Blicke tiefer und Ihr werdet sie sehen. 

Maitr^ (nähert «Ich der roMmtasenaO Heil, Dir^ Her- 
rin! 

Vas^ Willkommen, Maitreya, setze Diclu 

Maitr, Bitte,, ials Dich niciit stüren, ^ (Sie se- 
tzen sich.) 

■ . * 

Vas» Ich hoHe, Alles ist wo}il, b^idem Solme des 
SartavaJuL'XXi* 

Der Crott de» Räclidnmis; i 
**) JofminiMi grond^onMk-^ 
***) Jatmiimm Zom&ae. 

f ) Jmttna Aroka. • f 

tl) Der BänptGng lemei dtaumiM. 
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Maitr. In Alles wohl bei Dir» fiemn? 

Vas^ Ohne Zweifel, Maitreya.-^ Die Vögel' der 

Zunei^ing nisten fröhlich in dem Baume, welcher, 
fruchtbar an Vortrefflichkeit, cUe Blüthen der Gröfse 
und das Laub des Verdienstes ausbreitet und mit dem 
Stamme der Bescheidenheit aus der Wurzel der Ehre auf- 

spriefst, 

Maitr. (Em. Seite.) In 4er That, sehr bildlich! 
(Laut) Was sonst? 

Fas, Was bringt Dich- hierher? *) 

Maitr, Ich will es Dir sagen; Charudatta lälst 
Dir seine Achtung kund thun, 

' Vas. Mit Ehrfurcht empfange ich seine Befehle. 

Maitr, Er wünscht, dab ich Dir sage', er habe 
Dein goldenes Schmuckkästchen yerloren; er terpfändete 
es bei'm Spiel, und der Spielhalter, einer von des Für- 
sten Dienern, ist fortgegangen, Niemand v^^eifs, woiiin, 

Dien^ Herrin» Ihr seyd im Glück| der ernste 
Charudatta ist dn Spieler geworden. 

Vas, (Bei Seite.) Wie, das Kästchen ist gestohlen, 
und er verlor es im Spiel; — aber selbst darin liebe 
ich ihn. 

Maitr, Da es nun einmal nicht geändert werden 

kann, so bittet er Dich, statt des Küstchens diese Schnur 
Diamanten anzunehmen. 

Vas. (Bei Sttte*) Soll ich ihm den Schmuck zel^ 
gen? (Ueberlegend.) Nein, nicht so« 

Maitr, Willst Du das Dargebotene niclit anneh- 
men? 

Vas^ ^chdndt) Warum nicht, Maitrejra? (Nimmt 
et und dr«ekt es an das Hers.) «— Aber wie ist das; fallen 

Nectartrop£en von dem Mango ' BaMta^ nachdem er seine 

*) Bi ist merkwürdige dafil FuMiitaptfiia so wdty ia dieser Sce- 
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Blutlieii venUsttat hatJ Mem guter Freuitd, sage 
dem trauxigen Sfpkelet Chamdattap ich würde iim heu^ 
Abend besuchen . 

Jdaitr» (För sich.) So! Wahrscheinlich will sie 
noch mehr Ton ihm haben. (Laut) Ich werde ihn 
davon unterrichten, Herrin. — (Ba Sdie.) Ich wollte» 
er wäre die theure Bekanntschaft los« 

(Geht ab.) 

y as» Hier» Mädchen, nimm die Juwelen und be- 
gleite mich zu Charudatta» 

Dien. Aber leht^ Hexrm, ein Ungewitter zieht 

auf. 

Vas. 
Das macht nichts; 

Ob sich auch Wolken tbSimen, dnnUe Nacht 

Herniedersteigt und dichte Schauer fallen, 

Mich kümmert's nicht, da ich die Gegenwart 

Des Mannes suche, defs geliebtes Bild 

Mein Herz durchglüht« — Belade Dich hiermit 

Und tripple nun leichtfülsig mit mir fort« ~ (Ab.) 



Ende des Tierten Actes. 
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Fünfter Act» 
CJbar udat ta'ii Haus« 



Charudaüa tritt auf die Hohe bfickena). 

Ckar. Ein schwerer Sturm kommt auf; das dichte 
Dunkel, 

Erfreut die Pfauen und betrübt die. Schwäne 
Die noch nicht vorbereitet auf die Reise; 

Mit schwerem Kummer quälen diese Schatten, 
Das Herz, das ob der Treimung schmerzlich leidet**). 
Der Nebenbuhler Kisava ♦♦*) rollt dort. 
Die rothe Wolke fort, vom goldnen Blitz 

Umgüitet, Wie das gelbliche Gewand: 



•) Die Pfauen sind die beständigen Begleiter der regnichten Jab- 
reszLli; die Schwäne oder eigentlich die wilden grauen GänBe, 
ziehen jährlich, wie man glaubt, nach den Himalaya- Gebirgen, 
besuaders nach dem AfdiMwarmwa-See, woher ne Mamum^ 
cos, die Bewohner von Manasa^ genaimt werden. 

Die Zeit kur» vor der Regenzdt i«t diejenige, in welcher ge- 
wöhnlich Reisende heiiakehreii, weil später die Wege ungang- 
bar werden. Daher sprechen die Indiiehea Dichter immer von 
dieser Zeit, ak der, in welcher getrennte Liebeade .wieder ver- 
eint worden. 

*•*) Ein Name ifrwcWt: Chaifot^ wegen «mer schönen Haare; 
nach dem MaihMar^ aber, weO er die Licamation dnee Haa- 
res von l'h^tm Ist 
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SrhelNmd jea« ^äfict^V 'Stäche, 

' So wie die reine Muschel hebt der Gott — 

Aus finsterm Bauche stürzen raschen Fall's * ' 
/Die Silbertropfen, glänzend durch das Dunkel. — '[ ' ^ 
'^toes Blitzes StraWen zudien durdhMie Luft, ' ' ''^ 
^Wie reiche Franzen, losgetrennt vom Kleijle \ ''^ 
' Des Himmels, und das ganze Firmament ' 
Ist voll von losgeriss*nen Wolken, dic^, ! f , 

Wie sie der Sturmwind wild vorüberpeittcht , ' ' 
Gestalten bilden von' verschied'ner Art. ' ' " l 
Den Störciien gleichen sie, steigenden Schwänen, 
Delphinen, Ungeheuern aus der Tiefe, 

. . < . 

^Furchtbaren Drachen , Zinnen, hohen Thürmen« — 
Der dunkle Schatten ähnelt ganz dem Heere 

' Öes Dhrltarascktra laut im Donner heulend, ^ 
Der stolze Pfau dort grülst ihn als willkommen 

'^Gleich DuryddhiEOi prahlend mk der Macht: 
Vor seiner wilden Feindschaft flieht der ÄbzT, ■'' " 
Wie Yudhischthira seines Reichs beraubt, 
Und wild umher zerstreuen sich die Schwäne, 
Wie die vertriebenen heimatblosen Pändävas 
Vom Hause wandernd, hülfberaubt und traurig. 
Auf unbctrct'iif'in Pfad, in fremde Reiche. — * ' 
Maitr^jfu zögen* — Soll ich denn nicht heute» 
Den Ausgang des Besuchös« noioh eifahren? 



*) Vischnu tragt das SeaiUk oder die MuscheUciiaale in der ein^^ 

Hand. 

*•) Der Vater dea Duryodhana und der andern Äuru-iPrinzen, dereil' 
1 Krieg nil ihmi Vettern, den Sdimen Bimdu% den- Inhalt des üfo-r 

tuAharat ausmacht. 
***} Der Aelteste der Söhne Amdn*«, der mit Beulen Brüdern aw, 

dem Rttche seiner Vorfahren verbannt wurde und eine Zeitlang 

in den SiidindiMhen W&ldeni «ob^liM. 
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^ ( Mmtreya tritt auf. ) 

Welch ein niedriges habsuchü^es Ge<c)3Öp£ ist diese 
Hure! Kaum daCs sie ein Wort sagte» aber ohne alle 
Umstitnde haschte sie nach dem Axmbande, — Mit 
alk'iii ihiem Glanz und ihrer Pracht — $a::te sie mir 
doch nicht: mein ^uter Freund Mmtreya, nimm eini- 
ge Erfrischongen an; sie bot mir nicht einmal einea 
Tmnk Wasser* — Der ganze Reichthum ist sicher 
bei ihr weggeworfen, — Eine grofse Wahrheit: kein 
Lotos ohne Stengel, kein Kaufmann ohne Betrug, kein 
Goldschmidt ohne Diebstahl, keine Zusammenkunft im 
Dorfe ohne Streit , und keine Hure ohne Habsucht: 
diese Dinge sind immer zusammen* Ich will daher 
meinen wüidigeu Freund von seiner Vorliebe zurück- 
bringen. — Ha, da seh' ich ihn im Garten* Heü 
und Glück dem Chärudattal 

Char. Willkommen, mein guter Freund Af^zi/r^/^z, 
setze Dich* 

Maitr, Ich sitze* — (Setst sieb.) 
Char^ Nun, Deine Neuigkeiten? 
Maitr. Alles yorbei. 

Char* Wie so, schlug sie die angebotenen £del- 
«teine ans? 

Maitr, Von solchem Glücke ist bei uns nicht 
die Bede; sie hielt ihre holden Händchen an die Stirn, 
und nahm dann das Halsband zu sich« 

Char, Nun, was klag^ Dn denn? 

Maitr. Mir däucht, ich hätte liinreichendea 
Grund; das war ein schöner Handel! Ein Halsband, das 
die yier Seen werth war, zu Terliexen gegen ein Ding 
▼on geringem Warthe, das wir weder afsen noch tran- 
ken, und welches von einem Diebe fortgeschleppt 
wurde* 

Chan Du redest thoxicht. 
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Das Pfand wttd- voll Yertaraneii iüwgMieiiy 
Und «olch Vertrauen fordert hohen Werth. 

Mait7\ Ich habe noch eine Ursache mich zu be- 
klagen; sie gab ihren Jungfrauen ein Zeichen« diese 
bedeckten ihr Gendit mit dem Schleier und hatten 
michzum Betten, deÜshalb bitte idi Dich, laif ab von 
dem unpassenden Umgänge. — ^ Ein Freudenmädchen 
ist wie ein Dorn, den man sich in den Fufs getreten 
haty ohne Schmelfseai wird man ihn nicht los: und e» 
ist' eine unumstöftlicfae Wahrheit , daJs wo eine Hm'e^ 
ein Elepiiant, ein Schreiber*), ein Bettler, ein Spion 
und ein Esel zugela^^en werden^ da verüben sie Unfug« 
Ch a Genug von diesem • unverdienten - Sohmähen, . 
Denn sicliem Schatz giebt mein genmknes Gluck;' 
Das stolze liofs jagt flüchtig durch die Eb'ne 
Bis der versetzte Odem hemmt den Lauf; ' *. 

So treibt Begierde erat den Mensehen vorwäcta» 
Doch «tirbt erschöpft sie bald in li^ner Bmat« « • * 
Glaub' mir, mein Freund, ein Weih von dieser Klasse, 
Das nur nach Glück jagt, stört den Armen nicht« 
(Fftr licli.) Sie, sie allein schenkt Liebe dem Verdienst» 
(Laut) Unf meidet Reichthum und sie that e» 'auch. 

Maitr. (Bei Seite.) Di* Liebe sbll der Teufel ho- 
len, er schlägt die Augen auf und seufzt aus tiefstem 
Herzensgründe. Ich sehe klar, dais mein Rath^ die LdU 
denschaft zu bezwingen, nur dazu beiträgt sie n Ter-^ 
stMcen. — (Laut.) Sie bat mich Dir zu sagen, dafs sie 
Dich heute Abend besuchen WiU; ich deniie mir, sie ist 
— — ' 

*) Der Kdyasiha oder Ktrifih^ — desaeo Geschäft Schriften und 
Bechnung führen ist. — Männer von dieaer Tiibiii mirden 
gewöhnlich von den Indischen Fürsten, bei der Einsammlung und 
AiifacbreibBBg ihrerBiokiuifte gebraucht)- ihr Charakter und ihre 
Neigung zu Erpreatnngeii vnirde daher zum Sfni^ehwort; sie 
•cheiiieii den Bnümianen TOisugfich i<fca4iU»lt' gwtsea sa sein. 

Xtadiacht Bflba« 12 
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noch nicht safcMdn mh dem HaUbande viaA WiUn^ch 

mehr haben. * • . i 

Char, Wohl, lafs sid kommen j sie soll befriedigt 

r 

fortgeben* 

. {JfmMdXUkm^ Vaumiasena'a Diener, tntt auf.) 
Kumhh. Ich wünsche, dals Jeder ^cht gebe, wie 

ich desiü i; educkter gehe, je «tgrker e» regnet, und wie 
meine Glieder desto mehr klappern, je kälter mir der 
Wind in den Rücken weht. — liine schöne Lage für 
einen Mann von m^en VoUkommenbeiten,, der die 
Fioie mit sieben Löchern spielen kann, die Vina mit 
sieben Saiten; der zu singen vermag wie uia Esel, und 
in der Tonkunst. Niemanden über sich ^rkenQt, als 
vielleichi Tumburu tAet Nareda.*) Va$antasena sen- 
det mich nadi? Ckarudatta^s Hause». — (Br tritt vor.) 
Da ist Charudatta im Garten und der Tölpel Maüre ja 
bei ihm; dem muls ich ein Zeichen geben» — (Br wirft 

. Maitr* Heda, wer wirft. n»ch ml einen^ Kügel- 
ch^ni wie. ein Kapittka- **) Baum im Obstgarten. 

• Ch^K Wahrscheinlich werfen die Tauben es im 
herab, die da oben auf der Gartenmauer nisten. 
Maitn Wen. einen Augenblick, du lumpiger Scla- 
Yensohn, und mit diesem Stock will ich Dich von der 
Mauer schlagen, ..wie eine, reife Mangofyupi^t vom 

' ^ Char. Sßt^ Dich, .sei;z' Dicha^ ^c]|;ixick.xle^ hol- 
den Vo-d nicht, und y^js^' ih» nit^/ von^seiiiem 

Weibchen, 

Kam. Der Dummkopf! die Tauben sieht er luid 

T 

'*) Tumhmnt^ ^ Begleiter des Kuoera und einer der ersten Gand- 
herbas. Nareda^^Afg ^Mat des lifreibeii, dcsv-£Huider der 
• Indischen ^Laute. •» . * % 



Digitized by Gck -^n^ 



179 

mich sieht er nicht; loh mtds ihn noch einmal begiü- 

Isen. — (Er wirft ihn wder.) • 

Maitr, Schon wieder. — (Er blickt auf.) O Kunäh- 
Mllakay bist Du es ? — Wart' einen Augenblick , ich 
komme zu Dir. — (€«Iit an die TWr.) Komm herein, 
wie geht's? • 

Kum, Ich grüEse Dicli Herr. ' > 

Maitr. Was bringt Dich her. In so schlechtem 
Wetter? 

Kum. Sie sendet micli. 

Maitr, Und wer ist sie? 

Kum^ Sie, sie^ sie, — ■ . ; i 

Maitr, Sie, sie, sie;' Du ^prützM "wie' ein alter 
Geizhals, wenn die Sachen zu liieuer sind. — Wer^ 
wer, wer ? ^ • ' 

Kunu Narr, Narr, Narr» — Was schnairest Du 
wie dn Rabe^ den man v^om FmTs Tetjagt *) ? - 

Maitr. Spiidh au», Mann, dtuUich. 

Kum. Das will ich, aber ich will Dir erst eine 
Na£s aufzuknacken geben. 

Maitr, Ich glaube; ich werde Dir eine Kopfimlt 
2a knacken geben. " ' 

Kum, Thorheit; in welcher Jahreszeit blüht der 
Mango? 

Mäitr, JndexJiibateizeitOrisckma**}, Dnlhaami^ 
köpf! 

Kum. Selbst Dummkopf, dann blüht er nicht» 
Maitr^ Wie ist das? — Da mu£s ich meinen 
Freund fragen. Wart einen Augenblick» (Gebt aa Vkaru-' 
flaifiE.) Ich bitte Dich, Herr, in welcher Jahreszeit blüht 

der Mango? 

*) h\\Ongmd\ Bd^giKumhhilldka Eschd sä; Maitr cya erwiedert ifa, 
Rd Kd und KumbhUlakoLt kniw vi t lautet; Wa« bellst Du wie 
der Liebhaber von Indra's Opfer (ein Hund.} 
Di© heifde Jahreszeit. 

J2 ♦ 
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Cbaf* In Fasantaf Du Einfalt! 

Maitr. (nOTinnftA.) £r blüht in Fasanta % Da 

Einfalt ! 

Kum. Sehl wohl; nun beantworte mir eine a^weite 
Ftage, Wer bewacht leiche Städte? 
Maitr, Nun, der Stadtwächter« 

Ku7n. Falsch. 

Maitr. Nim Lais mich sehen. (BeiSei^e.) Ich mnfs 
Ckarudatta fragen. -~ Sage mir» Herr, wer bewachjt 
reiche Städte? 

Char, Ohne Zweifel die Sena 

Maitr, {z\i Kumbh.) Ohne Zweifel die 6'<?rta» 
... JSiim«, Gut) nun setze Deiue Antwoiten zusam- 
men; schneUy sdinell! 

Maitr^ Ha, ich hab's: Vasantasenal 
\ Kum, Sie ist hier«. 

Maitr* ich mur$ meinen Freund, davon benacdir 
richtigen. Hetr , wir haben einen Gläubiger hier *^)* 

Char. Hier; einen Gläubigelf in meinem Hause? 

Maitr, \^om Hause weiis ich nichts, aber vor 
der Thür. — Vmantasena ist aQgekommen«^ 

Char, Du scherzest, — 

Maitn Wenn Du nur nicht glaubfft» frag den 

hier; Du, Kunibhillaka, komm her. 

Kum, (tritt vor.) Herr, ich grüise Dich. 

Char. Du bist willkommen* l&tVasantasena^ujstl 

KUm, Ja» Hern 

Ch a r. 

Nie bleibe frohe Botschaft unbelohut; . 

Nimm das für Deine Müho« (Giebt Um Kleid.) 



*) Der BVü Illing. 

**) Sena, die Armee, das BCIitir« 
Dkamka^ m aUabigec 
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Ku m. (verbeugt sich.) Ich werde meine Herrin be" 
nachrichtigen, (Ab.) . . ' . . ' " 

♦ 

Maifn ietztf hoffe ich. Inst Dü zu£rieden« ' In sol- 
chem Wetter änszugehen \ Diz wirst jetzt- nicht mehr dar« 

über in Zweifel seyn, was sie herbringt. ' . » ' - 

Char. Jch traue nicht ganz/' " • 

Maitr* Yerlals Dich drauf, ich habe Rechte das 
Kästchen' war melür 'wierih^'als dasT-Halsbandy und )de 
kommt wegen des ÜnteS^^edes. — - 

Char, (Vmy aich.) Sie soll befriedigt werden, (Sie 
ziehen sich zurück.) - ! . ! : ^* l 

r ; ' - j 

^ Aufütehfreile di^8 Gartens. ' 

Vnantasena tritt auf, kostbar gekleidet^ Ton dem Plta, einer D!^ 
neriu , und einem Diener, iler einen ^fiien Sctunn tra^ be« 
, gleitet. ' 

Dien, Die* Wolken hängen an cfos Berges Gipfel 

Dunkel und tröpfelnd, dem geprefsten Herzen 
Der Gattin gleich, die tief um ihres H^rn 
Abwesenheit sich grämt« Vom Donner werden 
Die Pfauen aufgeschreckt , es wird der Himmel 
Von ihren Flügeln so bewegt, als wenn 
Ihn tausend Fächer fächelten, die kostbar 
Mit schönen £delsteinen ausgeschmückt sind. 
Es schlürft der Frösch, der quakende, mit Freuden 
Die klaren Tropfen ein; das Plauenweibclien 
Schreit auch vor Freude. Alle Bäume lächeln 
Vor Lust ob dem von unten grünen Laube« 
Der Mond wird ausgelöscht vom Regenschauer» 
W ie heiliger Cliaractf r von den Leuten 
^ Die heil'ge Tracht anlegen, um darin, 

Des Herzens schlechte Neigung zu verhüllen» - 
Und wie die Jungfrau deren Ruf vernichtet 
Durch steten Liebc.swrrlisel, fliegt dui Blitz, 

Treu keiner Gegend, durch dos Firmament» 
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Vas^ Du redest wohl, o Freundin, und mir scheint. 
Als blick' auf mich, die Nacht, da sie ihr Dunkel 
Vertändelt, wie auf eine Nebcnbjolilenn; 

Sie fOrchtet , dafs ich ihre Freuden störe , 

Hält zünieud mich in meinem Pfade auf, 

Und heilst mich meiue Schritte opückwäfts kehren» 

J[}ien. Saj muthif, zw|ngft «i^, W Unterwerfung. 

Fjai, Feigheit ist Schwäche Wimc^ Geschlechtes, 
Doch von gerino^em Nutzen — nimmer acht' ich 's, 

,.,Ob a^(;h die Wolken strömend niederstürzen,. ' 
Die Donner rollen, und die Blitze zucken; . 
Die Jungfrau, die beseelt von treuer Liebe, 
Sie schreitet nniihig vorwärts, fürchtet nicht 
Des wilden Sturmes ungebändigt Wüthen, 

Vit. Gleich einem Füisten, der erobernd einzieht 
In des geschlag*nen Feind's demüth'ge Stadt ^ 
Um stattlich s^ei^ Hof darin -zu hidten, 
Eüt jene dichte Wolke, mit dem Winde, 
Mit Haoelpfeilen , Donnertrommeln , Feu^ern 
Des hellsten BUtzes woiü gerüstet, her. 
In seinem' eig*ne^ Himmel, den Monarchen 
Der Nacht, zu .uberiaUen imd zu , schlagen. 

Vn s. Nein, nicht doch ; also deut' ich mir es lieber. — 
Die Wolken, die gleich plumpen Elephanten 
Die angüschwoll'nen Massen voxwärts schieben 
Vom Wanderzug der Kxaniche gewei£tt. 
Erfüllen peinlich und mit Angst die Luft 
Des Storches gellend Schreien bchcinl der klang 
Des Tambourins zu seyn, iln*, die es sjjieit 
In tiefes Sinnen über ihres Gatten 
Rückkehr versenkt, und ach, jedweder Ton 
Der nur des Jahres Regenzeit begrüist. 
Fallt ihr auf's Herz wie Salz auf eine W^mde^ 

Vit, Sich dort, wo jene dichte Wolke annimmt 
Gestalt des Elephanten — ziehn die Storche 
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Em Baad : yj^?S)Bm et, 4^1^^ 4m £Uls Y 

Gleich einein Ckamri ü^ier ikre^i Haupt* ^ * \ 

Vas* Bemerke, Freund, es ist det Tag veiiKSllun^ein 
Von diesen dtmkeln Sfcfatetten; dtmlä»l'wib''^ ' ^ 

Das T.aub des tröpfelnden Taraalabaums." — i""^ ' 
Gleich einem Elephanten, niederkauernd \ 
Aiu Furcht vor den Gesdhbteen/^ iftüdinrr Sobdäickt^* 
Sinkt dev ■ Ameisenliügel dort >zfttaniiBeb ' . ^ M ' ' > < « 
Vor all' den Regenschauern, und es leuchten < 
Die J^litze mit so glänzend hellen Slrahlen^ • " 
Wie so viel gold'^ne Lampen • in ' den' 'j^emj^iHr - ' ^ 
Da^.gkiish dem« Weibe des dernttth^^en Gkit^iTi - ' 
Das Mondlicht schüchtern durch die Wolken blickt. 

Vita, Gleich einer Reihe Elephanten, ziehn. . 
Die Wolken fort, durch blitzend Band verknüpft. 
Langsamer jetzt auf ihres Gottes. Winjk» ^ . .. 
Der Himmel lälst zur Erde eine Kette' 
Von Silber nieder; und die Erdi^ selbst " ^ 
Mit Blütlien leuchtend, holden Duft verbreitend, 
Wird wie von demantscbaft'gen Speeren jetzt 
Durchbohrt toh Regenschauern — losgelassen 
AuS' dunkelsten- Blaues rcdlenden Masseii, 
Das vor dem Winde aufschwillt, Flammen schäumt 
Wie dunkle Meereswellen, die der Sturm 
Vorüberpeitscht, und brandend an das Ufer schleudert» 

Vas^ Voni. Pfau begrüfst mit st^hrilleifid^ Geschrei» 
Geliebkost, von-: djen hocherfreuten Storcben » 
Von den vorsicht'gen Schwänen aber, ernst 

Mit bangem Blicke angeschauet, ruht 
Die Wolke dort, die drohende, und hüllt 
Den ganzen Luftkreis ein in tiefes Dunkel. 

Vita, Des Himmels Angesicht ist ganz verhüllt 
Von Schatten, die des Blitzes Strahl erhellt. 
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▼«rwänt ünd Nicht und Tag vcfnnisdit; ' 
Des Aetheti-' ' Lott»«^ Augea scbli^sieli dch; ' 
Die Weh wird eingelullt in Schlaf, vom Ri^scl^n ; 
Fallenden Wassers, das die Wolken decken, . 
jpie zabilcKB <iph in HimmeU« Hallen dräx^g^. 

Vas^ Die 8tenia sind crloedMn, nvie im Hexxea 

Des Bosen , stirbt des Guten Angedenken. 

Der Himmel ist des Glanzes ganz beraubt, : 

So wi8.,dati'Woib all ihren Glanz verliert^ 

Wenn fem det Gattte ist; ich glaube wurklioby 

Es löst das ganze Firmament sich auf; 

Von Indra s heifsem Donnerkeil zerschmolzen. 

Fällt es in unerschöpften Strömen nieder. 

Jetzt steigt die Wolke senkt sich — Donner lollett« 

Jetzt giefst sie ihre Ströme aus — sie drohet 

Mit schwarzem Dunkel jeLzt — sich vielfach ändernd 

In wunderlichein, Wechsel^ wie ein Glückspilz» 

Vita, Der Himmel lacht, mit hellen Flammen jetzt. 
Jetzt wiederum von weifsen Störchen; jetzt 
Glüht er von IndroL s buntem Bogen, der 
Die hundert Pfeile schickt ^ jetzt rasselt wHd 
Sein Donnerkeil — nim brausen wilde Stürxne«, 
Es 1 olle 11 dichtgedrängte Wolken jetzt 
Gleich Schlangen fort, in engverschluug'nen Kreisen» 
Und immer dicker wird das Dunkel, ganz 
Als sey der Himmel nur in Dampf gekleidet. 
Wie ihn der Wdbrauch, angezündet, hoch 
In krausen Wolken, in die Himmel sendet. 

Vas. Du suchest mich, o Wolke, zu erschiecketi 

Mit deinem Donner, deinen Wasseipieilea 
Und möchtest meine Bahn zum Vielgeliebten 
Mir sperrend hemmen; Schande dir darob! 

♦ 

Nicht hab^ ich ein Gelübde Dir verletzt, 

O, hiiära^ dafs du mächtig donnernd wüthest. 
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SdileGfaft «leltt Ak, 'den ftiA ttifr di HrmidUifeflAiu 
O hege MHIeid Jfetzt «Ät meitier lil^be^ ' ' 

Wenn jemals selber Neigung du genährt » ' ' ^ 

Und j4kalya*s wegen, die Gestalt ^ 

Von ihrem Gatten annahmst. <^ Zieh' diW Wolkexi 

Vöm HinuDel fort—' #ech'-^ itoll «eyn, so'^ötha 

Und schl eudre deinen Keil umsonst herab» ' '* 

Du kannst des treuen Mädchens Fu£§ nicht hemmen^ 

JHe in «He Arme des •Geliebten flieht; 

Die Angst an iseinem HettM abtüatreifeh. * 

Rollet deir Donner — mag er fes ^ es ist, 

Was Mann ist, einmal wild; doch du, o Flamme^ 

Kennst da die Sorge nieht iii Weibiesbtnst '^>» 

■ ' 'f 

Vita, Genug, sie yvird jetzt freuncllich — wie die J^ampe 
In Indras Pallast — wie ein vveiises Banner. . 
Das auf des Berges Gipfei isich entfaltet 
Und %vie die Goldschnnr aiif Airava^'s Brust, 
Glänzt sie und zeigt Dir ^es Geliebten VVohnupg* 

Va9* Verweilt er hier? 

Vita. Hier weilt er. — Deine Ankunft will ich melden 
Ihr da — o, sagt dem edeln Charutiaita^ 
£s wartet eine Dame vor der Thür*, j -' 
Vom Regen triefen ihrö holten Locken, 

Vom Sturme zittern ihre sanften Nerven," * 
Und ihre zarteu ^üüschen sind ermüdet 



r 

*) Da Indra sich in Ahalya^ die Gattin des Wttsep GßnUmui^ ra^ 
liebt hatte, und sie seine Wüasche nicht erhören wollte, so ot- 
T^chte er seinen Zweck, indem er, wie Jnptter bd der Cremali* 
Bii des Am^fikUrj!»^ die Gestalt Ihres Mannes annalMB. 

**) Die WoOKenjOnd naonlUibe Peraomficationeii; dprBlite ist ei- 
ne Nymphe. ' 

***) Per JbliepiiaAt de» Indta, 
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, Vom dicken Kotli und von den schweren Kiii><jlA^lii*) ; 
Sie zaudert^ um; Ji»^end zu erürkchen«. 

Maitr. W>o ilu; beCel4u für IfM^.Mr.) HeU 

l^ucb, . Perrim. \ w - 

, ffa s, Herr, ich orüise Euch. — {Zu^emliia^^ haSst 
den Schirimriigar ^4ul Eucbi \sai-t£t|. . 
^,,.,F^ta <|Br«|q^) Wah^eiaUid^ , «in; Wink für 
mich, fortzugeheii (^L iut.) Ickwtr^^elMyrclEH«^— (\b.) 

f^fl.f. Nun, guter 3/a/^r^y/2, wo ist unser Spieler? 

Maitr, {ßix acIl) Spieler* Wahrhaftig die Benen- 
nung bringt, meinem Freuode iriels Khce* .(Lait) Xlort \ 
iitzt er^ üei^i^ in 4c9r It^ube.* r . - . 

Fa«. In der Laube? Ift et da .trod^en? 

Mnitr. Ganz und ß.ii ; es ist niclits zu essen noch 
ZU trinken darin; geh' hinein» 

Viis. lOnirPieneniL) Was soll ich tagend 

Dien, Guten Abend, Spieler! 
• Vds. Werd' ich das können? ' * ' 

Maitr. Tretet ein. — • » . - . 

I. ' (biS^ biaein, nähert -iiidi dMi.C^lmMl«, mid ,wirfl 

Bit Blnmoi ^ HuDi,) Spieler, gi|t#n Arbend! 

Vasantasenal ' i , f 

O glaube^ jeder Tag verstricli so langsam 
Und schla£ios dehnten meij;i^ Nächte sich ; : ' 
Doch jetzt, da Du erscheinst, entfliehn die Sorgen, 
Der &ohe Abend endet allen Kummer, 
Willkomm« u denn, willkommen, lals Dich nieder^ 
Maitr. Setzt Euch, Herrin. (Sie setzen sich.) 
Char^ . Mai^reya^ aus den Blumen, die ihr Haupt 



•*) Ks braucht wohl katim !)♦ mrrkt zu worden, dafs schwere, g:e- 
\V(»liiilicii silberne mit. klrincn Glockea I)eset7te Ringe, von den 

. ladittckea W eiberu ait dca Kiiöcheln ^etrageu werden. ' 
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Venderai» und von fi^a tiiefeii» fielen- /. 
Die Tropfen niedeir* badeten die Bruit ihr^ 
Wie einem fungen Fünten, dem zur Hälfte 
Die kaiserliche Würde ward ertheilt. 
Beeile Dich und bring ein neues Kleid 
Vom feinsten Zeuge, ilu: durqhnä£it Gewand , 
Damit zu tauschen. 

Dienerin. Warte Maitreya, ich ^vill nieinei 
Gebieterin mit Deiner Erlaubniis heUen» (Sie thut es.) 

Maitr. (zu Charudtma) Nuo^ Herr, soll ich nach 
der Ursache des Besuchs, fra^? t , . 

Char. Thu* das. 

Maitr. Nun. Herrin, lafs mich fragen, was Dich 
hierher brachte » an solchem haiilichen .regoichten 
Abend* 

Diener^ Henin, hier ist ein scfaarWnpiger Biah* 
iDsne. 

Vas, Nein, aber ein föhigor; ruf ihn. 

Diener. Meine Gebieterin, Herr, wünscht den 
wahren Werth des Halsbandes , das. Du ihr brachtest 
zu wissen. 

Maitr^ (zu Charudatta,) Da hast Dus, sagt' ich es 
nicht? 

Diener» Der Grund, warum sie es zu wissen 
wünscht^ .liegt darin> daüs sie es bei dem Spiel veraotzt 
bat, und der Spielhalter, ein Diener des Fürsten, ist ei- 
nes Geschältes wegen fuiLgegai^gen, uud li-anu nutend«, 
gefunden werden» 

Maitr, Hm, Wischiwaschi I 

Diener. Bis man nun von ihm hört und das 
Halsband wieder erianja^en kann, habt die Güte, dies 
goldne Schmuckkästchen an zunehmen, — (Sie ^icbt Ihm 
das Ton Scrvillaka gestohlene ScliniuckkÜ4»U:hen ; Maitreifu uiiter- 

Buchtcü.) Ihr untersucht es so genau, man sollte glau- 
ben, Ihr hättet es schon früher gesehen» 
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Maiir. £• ist snexkwfbrdig; die GescbickHchlceit 
det Arbeilieii blendet mir die Augen. 

Diener. Nein, Eure Augen taugen niclits; es ist 
wirklich dasselbe, 

Maitr. Wahrhaftig, mein würdiger Freund | da 
ist dai goldene Kästchen wieder, das ans unserem 
Hause gestohlen wurde. 
Chat, Nein, nein, Vergeltung ist es nur 

Für den Versuch, statt anvertrauten Gutes 
' Ein enderes gegeben; das nur ist's, 
Wenn gleich das Kastdien andi dasselbe scheint. 
Maitr. Es ist dasselbe; ich fchwdre es^ so wahr 
ich ein Brahniane bin. — 
Ciiar. Das freut mich« 

Maitr* Soll ich sie fragen, wie sie dazukamen? 
Char. Warum nicht. 

Maitn (Spricht lei»e mit der Dieiierm.) Ist et d» 

wirklich? 

JJiener, (Ebenso.) Wiridich, das ist es. 
Char, Was ist, — warum so leise reden? 
Maitr. (fliutert ndt Ctowtefta.) Es ist das wuWdu 

Char^ (Zur Dienerin.) 
Ist's wirklich denn cUsselbe Kästchen, Mädchen? 
Diener, Es ist dasselbe, Herr. 
Char, Erfireute Botschaft darf nie unbelohnt 
" Fortgehn von mir, darum nimm diesen Ring. 

(Er blickt nach seiner Hand, findet, dafs er kernen Ring hat, und 

zeigt Beschämung.) 

y as. Wie sehr verdient er reich zu seyn/ 

Char. (FAr ideh.) 
Wie kann der Arme sagen^ dals er lebt« — 
U B f ru cht bar ist sein Dank, so wie sein Zorn; 

Ein Vo^el ist er mit gestutzten Schwingen , 
Ein laubberaubter Baum; ein trockner Brunnen, 
Ein leeres Haus, eine zahnlose Schlange: 
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Das iind die Bilder des Unglücklicbexi, 
Der ungesellig jedes Fett begebt , 
Und dessen FVeude Andern keine Fracht bringt. 
Ma i t r. (Zu CAar.) Genug , genug ; das Schmollen 
taugt nichts» — (LauL) Aber, Herrin, ich würde Dir 
Dank wissen^ wenn Du mir mein Badekleid wieder ^ä- 
best^ in welches das Kästchen gewickelt war, als es ge* 
stöhlen wurde. 

Vas, Und nun, wüidi2:er Charudatta^ glaube 
mir, es war ganz uxmöthig, mir etwas von gleichem 
Werthe zu senden, weil das Kästchen gestohlen war» 
Char. Hatt* ich es nicht gesandt, wer traute mir; 

In vieler Menschen Augen steh ich gleich 
• Mit meiner Armuth. — Armuth aber hat man 
Besiäadig in Verdacht. 

Maitr. Ein Wort» Fräulein; seyd Ihr gesonnen 
hier Eure Wohnung aufzuschlagen? 

Diener. Pfui, Maitrc ya, wie redet Ihr! 
Maitr. Meine liebe ireundin, die Wolken ziehen 
wieder zusammen» und dichte Tropfen treiben uns von 
imseren bequemen Sitzen« 

Chor, Wahr ist's, sie* dringen durch gesenkte Wolken, 

So wie der Lotosstängel an sein Lager 
Von sumpfgem Boden; wieder fallen sie 
Wie Thränen aus dem Himmel, der des Mondes 
Abwesenheit beweint. Die Wolken sind 
So dunkel wie des Baladeva Kleid, 
Und schütteln einen Schauer reicher Perlen 
Aus Indra s Schatz — die Tropfen fallen nieder 
Rasselnd und schnell wie so viel böse Pfeile 
Aus Arjm's Köcher, und so rein und klar 
Wie heirger Menschen unbefleckte Herzen, 
Sieh, Herrui, wie das T ii iiiainent , gesalbt 
Mit Salbe von Tamdlas schwarzer Farbe, 
Von iiischen Lüftchen voller Duft gekühlt. 
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Umarmt wird, zärtlich ^ von dem hellen Blitz » 
Wie der Geliebte, dem man fnichtlo« zneilt« • 

i^yatantoiena drückt durch Zeichen Liebe aus und fallt Cbarudat- 

ia in die Arme.) 

Char. (Diückt me an sich.) 
O stürmet lauter nm und lauter, Wolken, 
^fir ist der Klang Musik, durch Eure Hülfe 

Ward meiner Liebe Seegen, und mein Herz, 
Schlägt mir entzückt und laut in froher Hoi&iung« 
Maitr. (Zur Woike.) Du Keri mit dem scfamutzi* 

gen Gesicht, Du bin ein werthloser Schurke, dals Du 

meine Herrin so erschreckt hast. — 

Char, O, schilt sie nicht; es falle nur der Regen; 
Mag schwarz der Himmel seyn, und aus deü Wolken 
Viel Hundert Blitze brechen; sie sind freundlich, 
Und haben sie, nach der umsonst ich seufzte, 
Mir hold gegeben» — Glücklich, drei Mal glücklich, 
Ist Jeder, dessen Wände in sich schlieisen 
Die Schöne die er liebt, der in den Armen, 
An seiner Brust die Zitternde erwfirmt, 
Gtiicbte, sieh; dort wölbt sich Indras Bogen 
' Am Hinimel, Armen gleich, die ausgebreitet 
Ermüdet sind} der Himmel schleudert Blitze, 
Und seine Wolken* hängen tief herunter* 
Es ladet Alles uns zur Ruhe ein; 
Lais uns hineingehn; sieh, die Tropfen fallen 
Melodisch tönend auf der Palme Laub, 
Und auf den Ki'eselbruch, und in den Bach 
Und geben solche holden Klänge wieder. 
Wie Ucbiicii Laute und Gesang sie wecken, 

(Sie gehn ab.) 

Ende des fünften Actes. 
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Sechster Act 



'C^Mrudaiids Haus ; das Innere und das 
Aeufsere« wie vorher. 



(Das Innere. Eine Dienerin tritt auf«) 

' Wie^ will denn meine Herhn he^te zoorgen nicht 
anfSitelien? Ich werde so kühn seyn, ae zu mfen; Ger 

bieterin! {V(mntasena tritt auf.) Seht, ileiiiu, es ist 
•chon Tag! 

F^as^ Was? Der Morgen dämmort «o. dunkel, aU 
wenn es noch Nacht wäre* 

Dienerin* Für uns ist es Morgen, obgleich et 
für Euch noch Nacht ist» " . . .• > 

V as^ Wo ist . Euer Spieler ? 
4 I^ienerin^ CkaruäMitA^ H^nifti g^lg nach dem 
alten Blumengarten Puschpakaranda, nai^bdem ^ 
Verdhamana seine Befehle hinterlassen liatte» 

Vas, Was gab er für Befehle? 

Diene'rin» £nre Sänfte hereit zu haltei^ 

Vas, Wöhin toll ich« gehen? 

Dienerin. Wohin Charudatta gegangen ist. 

Vas. 'Sehr wohl, Mädchen, ich habe ihn kaum 
gesehen und werde mich heute erst recht an . seinem 
Anblick ergötzen. Wie? fand ich den Weg zu den 
innern Gemächern? > ^ . > 
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Diene riru Nicht allein dabin, sondern auch zu 
Aller Herzen. 

Va f * Ich fürchte» seine Familie wird aufgebracht teyiu 

Dienerin. Sie wird nur dann au^ebracht seyn^ 
wann — 

Vas^ Nun, wann? 

Dienerin* Wann ihr fortgeht* 

Vas. Oaiin muls ich ftueist ttj^mig seyn« Hier, 
Mädchen, bringe dieb Halsband meiner verehrten Schwe- 
ster •) und sa^e ihr von mir : Ich bin Charudattä!s 
Uienerin und Deine Sclavia. Darum sey diels Halsband 
Mdeder der Schmuck des ^iackens, dem es mit Kecht 
zukommt. 

Dienerin. Aber, Henrin, Ckarudatta wird das 

übel ]^elimen. 

Vas^ Thue« wie ich Dir sage; es wii^ ihn nicht 
beleidigen* 

Dienerin. Wie Ihr befehlet. (Sie feht fort und 

kommt gleich wieder.) Herrin! SO Spricht meine Gebiete- 
rin: Du bist beiiünsticet von dem Sohne meines Hcirn, 
es schickt sich nicht tür mich, das Halsband anzuneh- 
men. Wisse, dal» mein Gatte der einzige Schmuck isl^ 
der for mich Werth hat» 

(^Radanikd tritt auf mit Ckarudatta^ s Kinde.) 

Rad, Komm, mein Kind, wir wolien in Deinem 
Wagen fahren. 

Kind. Ich mag den Wagen nicht, er Ist nur Tm 
Thon, ich will einen goldenen haben. 

R a d. Wo sollen wir denn den fjoldenen herbe- 
kommen, mein Männchen? Warte, bis Dein Vater wie- 
der reich ist, dann wird er Dir einen kaufen; jetsEt 
Brt dieser gut genug« Komm, wir wollen gehen und 
Vasantasena besudien. Ifeirin, Ich grulse Dkh! 
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Vu9* WlUkommai, Mädanikal Wem gMm der 
allerliebste Knabe? Sein hübschei öeaicht leuchtet her^ 

vor trotz dem, dafs er so schlecht angezogen ist» 

Rad, Es ist Rohasina^ der Sohn des Charudatta^ 
(Stncict ihm die Ajrme entgegen.) Komm her, lie« 
^ ber Kleiner, raid küsse mich» (Sie nimmt iim auf den Schoof».) 
Wie gleicht er seinem Vater» 

Rad, Er gleicht ihm auch von Heizen; Charw 
datta hat das Kind außerordentlich lieb. 

Va s* Warum weint er? 

Rad, t)«s Kind uüsers reichen Nachbars , des 
Gutbesitzers, hat einen goldnen Wagen, den der kleine 
Mann sah und haben wölke. Ich machte ihm dies^ 
von Thon; aber er gefallt ihm nicht und er weint vm 
den andern. 

Vas, Ach, das kleine Geschöpf wird schon gekränkt 
durch Anderer Glück! O Schicksal, du spielst mit dem 
Glück der Menschen» wie mit Wassertropfen^ die auf 
dem Lo tosblatte zittern! Weine ^nicht, mein gutes 
Kind, und Du sollst einen goldnen Wagen bekommen! 

Kind. RadanikOf wer ist das? 

Vas. Eine Dieneriny die Deines V-ateit Vezdiexist 

erworben hat. 

Rad, Es ist Deine Frau Mutter, Kind! , 

Kind* Du sagst die .Unwahrheit» ilo^oniAra, wpt 
kann das meine Muttec. ^T'h' wenx^ siß so feinej fache» 
trägt! ' - 

Vas, Welche rauhe Rede für eine so zarte Zunge! 
(Sie nisuat weinend üurtn Schmack ab.) Nun bin ich Deine 
Mutier* Kimm dieses Juwel und kaufe Dir einen gol<- 
denen Wagen dafür«. • 

Kind. Nein, ich will es nicht nehmen, Pu weinst, 
indem Du es mir giebst* 

J'^as. (trackiwi ihr* Ai^lHi») Ich wein4;>nicht mehr; 

Xadiicfae Bllluie. iS 
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geh, Kind tm^ spiele! (Ste fOlH Wag« nü Juwelen«) 

Geh, und kauf Dir einen goianen Wageiu 

{RaiAwika ab mit dem Kinde.) 

(Aatbemeite) 
VerdhtmoM kommt mit der ftitifte. ' 
Veräh. "Sage d^r Dame, dak die öänite auf sie 
all der Nebenthür wartet, 

(Inwendig.) il ^ (Tritt auf.) Hertin, die bedeckte 
Sänfte erwartet Euch an der Ilinterthür! 

Vas. Wartet einen AugenbUck, ich muis mich 

anziehen! 

Rad. Warte einen Angenblick» Verdhamana^ die 
Herrin ist noch nicht ganz fertig! 

Ferdk. Und ich habe die Polster der Sänfte ver- 
gessen, warte, b« ich sie bringe! Die Ochsen stehen 
nicht, defshalb kann ich sie nicht allein lassen. Ich 
will zurückfahren und gleich wiederkommen 

f^as. (Inwendig.) Bring mir meine Sachen, Mäd- 
chen, ich kann mir sie selbst anlegen* (S|e rieht sich an.) 

(Au&enseite. SihmHtraka, der Diener des Sonal'AaiMri», kommt 

♦ mit einer Sftnfle.) 
Sthav. Des Königs Schwager, mein Herr, hat 
mir befohlen , diefs Fuhrwerk in aUer Eüe nach dem 
alten Garten Pusi^päkarMda au bringen. Platz da, 
Platz! (Blickt umher.) Die Sttrafse ist vdl von Bawrwa- 
gen. Heda, aus dem Wege! Was sagt er? W«sen^ Wa- 
gen es sey? Er gehört Samst'hanaka, dem Schwager 
ä^es Königs. Schnell! SchneUl Macht Platzl (Erfährt 
Tor>värt3.) Wer kann da*i seyn, der loich so neugierig 
anguckte, und sich dann in ehie andere StraCse stahl, 
wie ein unglücklicher Spieler, der dem Banquier ent- 
läuft Was g^t es inich aoa? Ich mu£s weiter iah- 

♦ 

•) Du gcsciüeht, um Arnaka't ÄJittnfl VoimlWlIslÄWi. 
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xm. Heda! Du ant dem Wege! Was? Na komm, und 
dreh Dein Rad hemm* Es steckt fest? So, das wurde 
sich passen, daXs dex jDiener von d^s ILönigs S<?li wager 
mit Hand anlc^, um das llad hteuszimehexi» es 
ist ein armer, elender Bauer, und noch dazn allein. 
Nim wohl, idi will Dir helfen. Hier ist Charudatta's 
Hinlerthür , ich kann den Wagen unterdessen hier las- 
sen. So, warte nur, ich bin gleich bei Dir 1 QBrgeht 
fort, und läfst die Sanfte ia der ThQr stehen.) 

. Dien^rin^ (Inwendig.) Ich höie die Räder rollen, 
der Wagen ist zurückgekehrt, Herrin» ^ 

Vas. Sclniell, Schnell! Ich fühle mich seltsam 
beunruhiget; öffne die Thür! 

Dienerin* £s ist geschehen. 

Vas* Geh Du zur Buhe! 

Dienerin, Wie Ihr befehlt, (Ab.) 

V as antas dna (tritt vor uad beateigt Sgmt^iumalMCa Sänf- 
te). Mein rechtes Auge blinzelt das macht nichts, 
eine Zusammenkmift mit Charudatta wird zeigen, dals 
, ei ohne Ursache sey*. (Sie rieht die Vorhange zu.) 

<S t II a V ar aka (tritt \vieder auf). Ich habe ihm gehol- 
fen und habe jeUt dea Weg frei. (Er steigt ani^ and fihrt 
foit) Der Wagen ist schwerer, als er war, oder aiidi 
es hat sich Etwas an die Räde^ gehängt, und es scheint 
schwerem zu seyn. Das macht nichts, ich muJs fort 
fahren. 

(Geschrei hinter der Scene.) He, Wachen, gel^t Achtl 
ieyd aufmerkst! schlaft nicht auf eurem Posten, der 
Knhhirte hat seine Fesseln gesprengt, den Kerkermei- 
ster erschlagen und ist aus dem Gefängniis entsprungen! 
Ex ist jetzt auf der Flucht, ergreift ihn? 

Sthav* Hier ist ein köstlicher AufEubr, dch thue 



*) Bei den Mäoaern ein gutes, bei den Frauen ein bosea Omen« 

IS * 
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besser, idi niadi« daCi ich fortkonmwu fUvt nlt 

dem Wafen.) ' 

Aryaia (koftunt fliehend auf die Scene). 

An*« Ufer schwamm ich imd entfloh noch emmal 

Der Welle det Gefangenschaft, in die 
Mich Palaka gestürzt hat , der Tyrann. 
Wie ein gezähmter Elephant, der sich 
In -«eiiiem Stalle Iosiüä, schlepp* ich mit mir 
Die Kette fort. Servillakay mein Freund, 
Dir dank ich meine Freiheit uiid m)Bin Leben. — 
Verdammt, im dunklen Keri^er zu verschmachten. 
Wohin mich des Monarchen Furcht geworfen, 
£rregt durch ehies Weisen Propbezeihungs 
Um da zu sterben, fern von mdnef Hehnath. 
Was haV ich denn begangen, dafs man mir 
Wie einer gift'gen Schlange nachstellt, mich zu tödten? 
Wenn das mein Loos ist, wie geweissagt wurde, 
Was ist denn meine Schuld? Das Schicksal Hag ichan, 
■ Nichts widersteht dem Schicksal und ein Konig 
Verlangt auch unsre Huldigung* Wer streitet 
Mit höh'rer Macht? Ich muEs mich unterwerfen, 
Doch flieh ich, um mein Leben; ach, wo soll 
Ich Zuflucht finden? Jenes Thor winkt mir. 
Der Thorweg eines guten Mann's steht offen, 
Allein sein Glück ist auch dahin, wie meines. 
Der Riegel ist zerbrochen, und die Thüren 
Beschädigt und zerfallen; Sieh, er nennt 
Verwandt mich ihm, und zeigt sich als mein Frelind« 

Ve rdk. (kommt mU ChfviidM§ Wacm snrilck, liiiiter 

der Scene.) Platz da, Plate I , 

Einlagen, der hierher kommt, war er dodi 

Vom Dorfe, wären gute Leute drinn? 
.t War' es ein Frauenfulirwcrk, unbesetii,- 
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. Und führ e« aut'diBr SMidt! Wie le« x^ur Ui«v 
Und unbewacfaty iokltfinkte Hold mkim Sbhidkial! ' > 

Verdh. (Kommt mit der SSnfte.) He! Radanika, ich 
habe die Kissen und der Wagen ist fertig! Sage es 
der Herrin, Fasantasena^ und la£i sIüb ehuteig^ny diiunit 
ich nach Puschpakdrandä abfahten Ifaiuk. 

Ary, Des Freudenmädchens Wagen, der hinausfährt, ' 
Wie glücklicii, ich besteig shn! (Er gdit Vtfr.) ^ ' ^ 

Verdh* (Horcht and hSrt^dat einigen T<m (^rfdba^t 

Kette.) Icli höre den Klang der Knöchel, sie ist dal 
Steigt schnell auf, Herrin, steigt hinten auf« Die Och- 
sen sind ungeduldig, ich darf sie ,nicht jB^lein fassen; 
• (ilftyalea steigt ^) Der. Klang hat aüf gehört und die 
Sänfte ist schWör^r geworden als vorher. * Sie mub al- 
so (Ldnn sitzen. Nun fort dennl (Er ||hrt bIi.) 

* ■ ' ' £äie andere StraTse. ' ' ^ • 

Ks treten snT FMka» der fiau^tdian^ ixi Wache^ nüt 'Bi^«i<aa|(. 

Heda, Jaya^ Jayamana^ CJiandaiiaka^ Mangalay 
Puschpabhadra und Uef}rigen, folgt schnell, wie 
fassen den Schurken noch, obgleich ex entflohen ist, 
und des Königs Schjumnier gestört hsL%\ \ f^ev, hier 
trennt euch, geht ihr nach dem Osterthor, ihr nach 
Westen, ihr nach Süden, ihr nach Norden. Auf die- 
sem ,Hi^ufen von zerbrochenen Steiii^ wollen Chan-' 
danaia und ich stiÜ stehen und uns uxatchaiien. He- 
da ■ Qhßndjemajk^ ! 

< CÄa/iii, (t^tt e% ;^,.iiut Begieitjmg). Heda, /irfz- 
hHiiVMiX^: ^hu^n^ifiiay ^^n,(^akala, ^fm^?<w«r^l 
Schnell» schnell , lafst des Königs Glück nicht in eine 
andere Familie kommen! Fort mit euch! Durchsucht 
die Strafsenr ,diß Wjege, die Qarten, die Ställe, die 
Märkte,, lafst Jieijie^yejjdaci^tigen W^^tel. ^nbeaciitet! 
Foxt4 (]N0:iiMba<dK.)- Nnn^ .l^^ WMf. Mi||st.J[>u? 
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Wird irgend Jemand den weggelaüfaien Jiuiüiirtea aus 
der OeCaht te&tftoa? WahthMf^. wer ea wiigi, ihn 
fortziihru^nvs so lange Ckmfifnalkß leht»' dem wäre 
besser, er hätte bei seiner Geburt die Sonne im achten 
Hofe, den Mond im vierten, Venus im sechsten, Mara 
im fünften, Juj^i^ 4"^ aedutea uud fiati^ im neunteii 
gehabt J*"}. . r . . . » 

Verdkaw^af^df ktauiit iBit dem Wa^ea, ia ^em Ar^aka vert>0C' 
\ ^ gen liegt. 

tCfiaR^, Heäa» eine bejdeckte Sänfte fährt über 
4ie lieessdralse. Frage» wein sie geholt und wohin ai^ 
geht. ' " V " • ' ' ' ' 

Vir, Heda, Treiberl Halt still und antworte! 
Wessen Ful^werk ist, das» wer drinn ^n4 wo fahret 
Du hin?, , , 

Ferd'h, Das Fuhrwerk, Herr, gehört dem wür- 
digen Charudattay die Herrin Vasantasena ist darin 
und ich. .bringe ai^ na^ch. deip. aUejgi ül^rqei^ftei^ 
Charudi^ta. 

tehänd. %jBts ihn ^orbä. 

r'tr. Ohne Untersuchung? 
' Chand. Ja wohl! * \, ^ 

Vir. Auf wessen Sicherheit? 

Ckahd* Aiif Ckarudatie^St ' 

Ff r. und wer ist denn* Chdrudattäf und lyer ist 
Vasantasena^ dals das Fuhrwerk so fre^ soll 4nrch- 
jLoxmen ? , 

Chand^ WeiDst Du nichtt wer ctas ist? W^nn 
Dü ^ChxiAidat^ ' und I^Mzntös^M iifiefat kennst, so 
kennst Du den Mond und den Mondschein auch nicht» 



j ' 1 ' * ' * 

*) Biea sch^ die w8rtfic)ie Bedeutong dieser Stelle; die^aatro- 
lbjg;i8che ist. in<fht'ao llar» i^Mti deni Coihiataitar itel^sagdi 
* dÜMe ^^an^teciieliM ^OoeJalMl^nna ▼dttfdnM^lRfleh« ' StiuMiky 
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wenn Du sie zusammen am Himmel siehst. Wer kennt 
nicht den Mond der Milde» den Lotos des Verdienste^, 
den Befreier v^n Kummer , die Perle, die Essenz der 
4 Meere^ Charudatta> Beide sind höchlichst ehrwür« 
dig, der Ruhm und Stolz der Stadt, die liebliche Va- 
santasena und der tugendhafte Charudatta» 

Vin Pah pah, ich kenae «ie g^ug. Aber in 
meinem Azqte kenne ich mriuen eignen Vater nicht» 

(In der Sänfte.) 
Der Viraka war immer schon mein I eind, 
Chandmaha mein Freund, ^chlimm sind die Beiden 
Vereinet ii^ demselhf» Amt; ein Feuer 
Verlangt die Tranungsfeier, und ein andVet 
Dient um den Scheiterhaufen anzuzünden 

Chand, Nun, sorgsamer Hauptmann, hoch in des 
Königs Vertrauen, «eh £hi in die Sänfte^ ich mU nach 
dem Vieh sehen« 



• *) Wo eine ewige Flamme unterhalten wd« da zündet dieselbe 
das Feuer an, um welches Braut und Bräutigam bei der 
Trauungsceremonie gehen müssen , eben so wie clen Schelter- 
haafea des Begräbnisses. — l'^^s Hausfouer wird jedoch nur 
von emer besondem Secte genährt; die A^rilolras und der gro- 
fse Haufe des Volkes &aben dergleichen nicht. — In diesem 
Falle unterscheiden si« npt^ den Quellen, woher die die ^xizün- 
dend^ Flamme bekommen; das Feuer zu den Trauungsfeier- 
lichkeiten wird von dem Heerde eines achtungswerthen Mannes 
oder «nes bdi irgend einer feierüchen Gelegenheit angezünde- 
ten BcBiides genommen; färdea Scheiterkaufen kann jede reine 
FlaiMUB gebraucht iwerdeH ; nur darf ae nicht von einem an- 
deren SqMtedifufen, ai^s der Wohnung eines AusgestoCaepen, 
dnes Mannes der zu der Kaste der Büttel gehört, eines Wei- 
bes das kürzlich geboren hat, oder eines andern Unreinen herrüh- 
ren. — CoUhrooke on the rdigims ceremonies of ih9 BindooB^^ 
J§* Acs- Vn, ML Trotz diesen Ausnahmen, ist es ein ge- 
vShnUcher Gebrauch btk dm mitUe&en Ständen der Hindu's in 
' ^or.«ic«MialieiiBcoTi&zea, sich Feuer von .^cm Ausgeaiofse- 
nen xu vfucschaSiBiii w» Aa^ 8cboj|«rbMfen Mzjisänden. 
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Fir. Nein, Du hast den Befelü und das Vemaaen 
•0 gut wie ich, sieh Du hisein. 

Chand. Nun, was ich sehe, Istili derThat auch 

von Dir gesehen. 

Vir, Nicht allein von mir, sondern selbst von 
dem König. 

Ckand. Heda! Halt an! 
Ary^ Weh mir, ich bin entdeckt, mir fehlt einSchwerdt, 
Wie Bhima mufs ich meine Hände brauchen. — 
£s wäre besser sterben als noch einmal 
Gefkngen werden; noch verzweifl* ich nicht» 

(Chandanaka untersucht die Sänfte.) 

Schenk Gnade mir, ich hin in Deiner Hand. 
Chand* Sey ohne Furcht, wer Schutz sucht, ündet 
Ihn. 

An Das Glück, ddr Stamm, Verwandte, Freunde 

meiden 

Den feigen Sclaven, der Unglücklichen ' 
Den SchutE verweigert; alle hassen ihn» 
Chand^ Wie, Arydka? 

Dem Vogel gleich, der vor dem Habicht flieht. 
Und in des Finklers Neti fällt, bis Du mein, 
Und flehst um Schutt mich an, Unglücklicher, 
Er ist ia Ch^rudatta^s Wägte, sidn Yerbrechezi 
Ist keins. ServillakOf dem 'ich mein Leben 
Verdanke, ist sein Freund. Allein mein Amt? 
Was soll ich thun? Wohlan, so sey es denn! 
Ich rief ihm zu, er solle sich nicht fürchteiit 
Die Worte* schlüpften über meine Lippen. 
Ich mufs ihm helfen. Ist einmal der Schutz 
Versprochen, muls er auch gehalten werden. 

Wenn gleich der Ausgang uns Veosderben. bringt. 

(Kdift mraac) . , 

Ich habe gesehen Arya^Aryd ^ Fasamasemok Sie 
hat ganz Rechte Ae sagte, es wäre ganz unschicklich. 
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sie auf der Strafse aulzuhalten, da sie von Charudat" 
ta erwartet wird. . • 

Vir. yfetixaäe^ ChanäaMäh^ 
fei an der Sache. ' 

Chand. Wie so? ' ' ' - i ' V 

Vir. Öu scheinst verlegen zu seyn und etwas itn- 
dei^tlich sagtest Du''m&it'\>ifyä --^ daim terbe^f Meilt 
Da Dich/ sagtest -rfrrir*)^ Ich 
habe darüber wunderliche Gedanken. - ' 

Ckand^ Wunderlich genug. Aber Du weifst ja, 
dals wir aus dem Süden nicht sehr genau betotten und 
die Töne Idcht verwechseln '**). Wir' sii!id* gewohnt» 
die Dialecte von eiher^^enge Bttifbarischier nnd andeves 
ausgesiüfsener Stämme zu redend* und uns ist das Alles 
^n^lei, Ar^as oder Aryd^ Masculinumy jj^emininmaj 
oder Neutrud. » s i v. . 

Vir. Nun, ganz gut, icU werde selbst hhutehen, 
•so lauten des IniisLen Beielüe und er weifs, 'er kann 
«ich auf mich verlassen» 

Chand. Und yerläist er sich auf mich nicht? 

Vir* a1>er ich inufs seinen Befbhlen gehörchen« 

Chand. (Bei Seite.) Wenn ißs bekatmt whiti; dafo 
der Kuhhirt in Charudatta*s Sänfte er^ften wurde, 
«o v^d Er mit bestraft^ Ich muls meinem Freund 
hier eine Probe von Camaü^er: fie)!edtsattik)eit ^eben* 



•) Ber Unterschied der männlichen uiid wfeMdieii Bedentung 
liegt liier in der Betonung: Ari/Wf od«r Ar^ helht der, Aq^i 
die Ehrwürdige. — 
**} £r nennt sich einen Dakahtnatä oder Dakschinähfa^ einen Be* 
, iRTohner des Südens , ' und zählt weiterhin, alle Jene Stamme 
auf* Im Ori^nsA Khasa^ IHtattikhara, Kartrita, Avilaka^ Ker^ 
ntxta (Camötic), Kerna; Prävarana^ Anähf'a, (ITclingdiia), Vi- 
rä iVirat oder B^tfr), Vina, Berberil; Cidlfl» {i^m^M^ 



} 
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<ijuit.) Häre Du, Firaka, ich habe schon hiueiage- 
•ehen; was willst Du noch hineinsehen. Ich, möchte 
doK^ zum Henkcnr! wissen» wer Du bist? 
Vir, Wer bist Da denn? 

Chand Ich will Dir es sagen. Einer, vor dem 
Du iwgQh«ueru Kespect h^ibe^^^ulsu, .Qu, brauchst 
Dich nur na Deiwie Kasle zu exin^ofn» 

Ftrw'Meine Kaste, wa» ist defm damit? 

ChancL O, ich mag das nicht sagen. 
Vir, Sag' nur, wenn Di^ i*V^X hast^. wenn Du 
nicht Lust basty. lala bleiben l 

Chand. Idh mag Dich nicht bescfaSment laTf 

gut seyn» Es ist keinen Holzapfel werth. , 
Vir. Nein, ich bestehe aber darauf 

tffttwdenwfrff l^ebt dnrdi Zeichen ku veistehen, dafii F^vifea dun 

Cftomor, oder Lederarbeiter ist) . 

^ Vir.dkü^ Das ist eine LügeJ . 
^ Chand* Du bist gewohnt gewesen, dnen todten 

Schakal *) in den Händen zu haben, verrenkte Glieder 
wieder einzusetzen, und die Scheere zu schwingen, und 
nun bist Dil ein General» wi schöner General! 

Vir», pn bist ein sehr höber und mächtiger Held, 
ohne Zweifel, hoch erhaben über I^einen Tyirklichen 

Ch^nd* J^u» was war Ursprung? 
r£r. Verzeih! 

Chand^ Nu, das mocht ich doch sehen, meine 
Kaste ist so rein, wie dei Mond. 
' • Vir, Ohw Zweiiieli öeiu: xeiUt da Dein» Mutter 



. 1« • 1 

*) T>. h. er gebraucht dessen Fell; das zweite Attcibot dieser 
• Kaste ist g^^ichsam schkaiifli^cli für die Chirurgen, wenn es ge- 
nau wiedergegebeu ist , was noch dahin steht. Ks heifst im 
Origuial iViTMisedfli HuMm gm^t mbtmißiuaiom As^ geluMiiiaite 
Glieder gerade macht 
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eine Trommel war, Dein Vater eine Kesselpaük« und 
Ddn Bruder eine Handtapomlaei Alber JPu blit «in 
General* . . . . 

Chand. Ich, Chandanaka, ein Chamar; selir 
woHf nimm Dich in Acht», v ^ 

r2>. Heda, Treiber» i^rt» bis ich die Sänfte un- 
tersucht habe! . - . i . . • . . 

• • ' , ' . ■ "i ' • 

(FtfdbMiilMit sieü der SUB»^ iCMMa «rgnift Ib» W MHi»^ 

n«9 ihn xnriick, wd prflgfit ihn teeb. Ftrafca iteht avt) 

F'/r, Was ist das für eine schändliche Behand- 

lungy aber ich werde mich rächen, ich will nicht Fi" 

rdka seyn, wenn Dir nicht der Kopf vom Rumpf ge« 

schlagen werden soll, und Ddn Kdxper geviertheiltt, 

und auf dem Markte ausgestellt. 

(Er geht ab.) 

Chand. Fort, nach dem Palast oder Gerichtshof ! 
Klag Du nur, das kümmert mich nicht! Wer wird auf 
solchen Hund achten. (Zu Vwihammia.) Schnell fort imd 
wenn Dich Jemand aufhält, so sage nur, Viräka und 
Chandanaka hätten den Wagen untersucht. Vasanta- 
seruh ich gebe Euch die£i als einen Pafs. (B^ giebt Jtffa", 
ht dn 9<ibweffdt.)' 

Aryaka. Es pocht mein rechter Arm, da ich die Waffe 

Empfange; freundlich lacht das Glück: jet^t bin ich 

sicher. 

Chand^ Der Ar yd wird des Chandanaka sich 
Erinnern; nicht als Gunst verlang ich'S| nur 
In Liebe. 

Ary. Das Schicksal macht Dich heut zu meinemFreund, 
Erfüllt sich einst des Heil'gen Prophezeihung, 
'Werd ich gedenken, was ich Dir verdanke, 



•) Instrumente mit Fellen beapannt und von Ausgestoßwa«» 
gemacht. — > 
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Chand, Es werde jede Gottheit Dir be&enndct 
'' Und mögen Deine Fcnde Tor Dit £dlen. 
Wie Sumbha und Misumbha doxch den Zorn 

Der Redxegötttn. Fahre zu! — > 
{Ferhamana Ikhii mit der Sänfte fari, ChmtdoMoka blickt 

ilvr nach. ) 

Chand. Ha, da seh ich meinen Freund Servil' 
laka, der dem Wagen folgt* Möge es ihnen gut gehen! 
Virdka ift fetzt zom Fuieten nnd ensühlt» wie ich ihn 
l^ehandeh habe* Ich mnfs meine Freunde nnd Yer*« 

wandten «ammein und ihm ohne Verzug folgen. 



finde des sechstea Actes. 
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Siebenter Act. 



Der Garten Pnschpakaranda. 



Maitr, Wie herrlicli sieht der alte Garten ausi 
Ckar, Die Bäume gleichen xeichea HaadelslxeirAy 
Wie diete ihre au«gßsttchten Waaren, . 
So breiten ne die dichten BlUthen aiu; 
Umsch wirrt von rastlos vielgeschäft'gen Bienen, 
Die den Tribut für ihren König sammeln. — 
Maitn Hier ist ein schöner Steinblock, setz Dich 
nieder« 

Char. (Setrt Ml) Wie lan^ zögert Verdhanuma 
doch! 

Maitr^ Ichhie£s ihn sich nach Kräften zu beeilen. 
Char. Warum so langsam? Geht der Wagen schwer 
Ist auf der Stra&e gar ein Rad gel^rochen? 
Vielleicht ist auch .die aUe Spur verfahren 5 
Es hegt wohl gar ein Baum quei;r auf dem Wege; 
Auch fahrt er eine andre Stralse wohl; 
Es ist vieU^ht das Zugvieh widezspenstig, . 
'V7fliin>lU9ht — doch siehy da komm| ^r* ^ 

' . < {Verdhamana kommt mit der S&nfte.) 
Aryaka (im Wagen). 
Den Söldlinjgen des Königes entflohn, 
Gedrückt von böser Fessel an dem FuTs, , 
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Verdank' ich diesem Fuhrwerk meine Rettmig, 
In dem ich sicher mich vorboxgen lialte^ 
Dem Kucknk gleich im fremden Nest — Ich bin 
jetzt sicher^ weit schon von der Stadt entfernt* 

Soll ich heruntersteigen , eine Zuflucht 
Mir in dem Dickicht dieser Haine suchen? 
Soli ich dem Eigenthümer dieser Sänfte , 
Der freundlichen, mich kühn entgegenstellen? 
Dankharer war es, mich dem Charudatta 
Zu zeigen, als', in diesem Schatten still 
Versteckt, zu hören, wie er mich bedauert. 
Die neuerrung'ne Freilieit macht ihm Freude 
Und meine abgemeierte Oestalt 

Schöpft frische Krall in der Zusarniiienluinft. 
t^erdh, liier ist der Ort: heda, Maüreyal 
Ma i t r, Willkommen, i^srdhamana^ ick habe mich 

schon nach Dir umgesehen« 

Fe r diu Nun, ich bm hier tmd Fa»anim9enm auch« 
Maitr, Aber, Du Sclavensohn, wo bist Du so 

lange geblieben? 

Verdh. Sey nicht böse, MaitreyOf ich hatte die 

Kissen vergessen und mnlste delihalb wieder zurück« 

fahren» 

Ckar» Wohl, wohl, Maitreya^ hilf Vasantasena 
heraus. 

Maitr. - Hat ne Kettetf an den FüTsen, das <ie 

nicht allein herauAailn. (G^bt an die Siiifte md AM Unein.) 

Was ist das? Das ist keine Foi^iwiflse/iß, das ist ein Fa* 

♦ - • , • 

santasenus^ 

Ch ar. Laif Deinen Scherz, mein Freund, die Liebe leidet 
Nicht gern Velfz^rung« Ich will ihr keifim«* ' 

OBv*it«l|t auf.) 

*) Die Hindu^s glaub«, dafii der Jtoil, «ler laiche Kuckuk, §«• 
ne Eier in das Nest der Krähe legt, um dokt ausgebrütet xo 
weiden. 
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Ary. Da kommt der edle Oumtdatta selbtt, . > 

So lieblich seine Stimme, hold sein AntliU 
Hier hab ich nichts zu f üxchtei^« , » 

Char. Qn SMfco Mhend.) Wer igt das? 

Die Arme gleichen Elephantenrösiefai , 

Schultern und Brust sind braun wie die desLÖwen; 
Die Augen, roth wie Kupfer, rollen zornig — 
Die Glieder sind gefesselt — Wem war's möglich 
Ihn zu bezwingen» starker weit als Menschen! 

Jry* Ich heifse Aryaka^ ward zum Hüter 
Der Heelden einst erzogen — komme zu Dir, 
Ein Flehender t um Dich um Schutz zu bitten« 

Char. Bist Aryaka Du, de* Fürsten Schrecken 
Geschleppt aus niederm Stande ins Gefängnils? 

Ary, Derselbe. 

Char. Das Schicksal das Dich herfuhrt ist Dein Freund* 
Mein Leben kann ich opfern; nfmmer wend' ich 
Mich von dem.Hulfosuchenden hinweg, 
Ferdhamatüi, nkam seine Fessehi ab! 

Verdh, (Thut es.) Die Ketten sind abgenommen. 
Ary* (Zu Obor.) Doch sthwerere legst Du mir hel- 
fend an. 

Maitr. Nun bitte ich Dich aber, lege Dich selbst 
ab. — Komm, mein guter Freund, jetzt da dieser Herr 
ireijst, thun wir am Besten, wk eäen so schnell wie 
möglich nach Hause. — 

Qhar. Pfui ob der Redel Was bedarf s der Eile? 

Äry* Verzeihe, CkmruAatta^ dafs ich ohne 
Erlaubnifs, so, itt Deine filnfte stieg« 

Char. Du ehrtest mich durch Deine SEBflichkeit. 
Ary. Erlaubst Du nur denn, jetzt Dich zu verlas- 
sen? 

Char, Du hast hier zu befehlen» 
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Ary. Wohl, so steig ich aus* 

Char. Nicht lOy md» Fmmd, «s wanken Deine Schxhte 

Noch von der eben abgenomm'nen Llwt, 
Der Wagen bringt Dich unverdächtig weiter 
Und jenseits uns 'r er Gnanze. — Bleibe sitzen! 
Ary. Wie Da befiehlst. 

Char,' Das Glück sey günstig Dir, 

Au£ dals Du zu den Freunden kommen mögest ! 
Ary. Ich hofSie Einen biet zurückzulassen. - 
Ch ar. Er hofft, da& Du DicH seiner Mrirst ethmcm 

Zu and'rer Zeit. 
jiry\ Kann ich mich selbst yergessen? 

Chan Die Götter schützen Deinen W^! — . \ 
Ary, Ich dimke 

Dir meine Sicherheit» ... 

Chur* Nein, Deinem Glück! 

Aryl Doch, für des Glückes Ursach' hallt ich Dich« 

Char^ Vor Pdlaka mufst Du Dich jetzt noch hüten.» 
Denn inächt'ge Wachen sendet er> die leicht ^ , 
Dich hindern. köiintm$,eile. (i'pm von hier! . 

Ary, Es sey, doch werd' ich bijd Dic|i wiedersehn. 

(Ab.) 

Char. Die That, die iqh vollbracht, sie wird dem König 

Gar sehr milsfallei^, wenn er sie erfährt j 
. Und Konige sebii dnrch der Süäber Aügen 
Der Unterthanen Treiböii.' — Diesen Ort 

Gleich zu verlassen wäre gut. — Mnitreya^ 

Wirf diese' Fesseln tief ia jenes Wasser» 

; . (Br reibt sich die Augtik) 

Gar tramig ist e% die Geliebte .meiden! 

Doch hq^ icii nicht, dals heut* es anders werde^ 

■ Mein linkes . Auge zeigt es — oime Ursach* 
Bemächtigt Mattigkeit sich meines Herzens» 
Wir wollen fort! (Br wiU geaeifO 
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welch* em böse« Zeicfaeii, 
Ein Ketzer naht sich uns (Er bleibt atehen.^ Doch 

mag er nahn, 
Wir wollen einen andern Pfad erwählen. (Ab.) 



O JBInBttddba-Beite oder Srammialka, der woblbekannte Sam- 
vaMtm des Sten Actes« Ihn ra Tenndden «tinunt mit der Lehre 
derBndunaiieaflberebi; zoglelcli wheii wir^ daf« die Periode der 
Intoleiai» dainab noeh idcht gekommen war; jeoer wurde 
•onit den Brahmaaen Temdeden haben« ^ 



Ende des siebentea Actes. 
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Achter AcU 



Der Garten Pnsclipakaraiida. 



(Der Srammaka oder Bauddha - Bettler tritt anf nut einem naMen 

.Kleide ia4ei:Han<L) . . .. 

Sram. singü Die Tugend «ey cu^r dnzig Gut, 

Bezähmt die ruhelose Gier! 
' Des Denkens Trommel schlagt; in Hut 
Habt jeden Sinn» ihr Fxeunde, mir. 
Der Dieb liegt lauernd stets bereit 
Und raubt den Schatz der Frömmigkeit, 

Das Leben endet, Mensch bedenk, 
Die Hoffnung täuscht, die Tugend nicht. 
Die Thorbeity die beherrsche streng, 
Geh mit dem Stolze in's Gericht. 
Wenn Ruhe nur die Stadt er&eut. 
Entflieht der Feind bekämpft, zerstreut. 

Was scheerest Du Dein Haupt und Kinn, 
Da Thorheit noch Dein Herz enthält; 
Das Messer zu den Theilen hin. 
Bleibt alles Andre auch entstellt, 

BegitT rütt* aus und Kitelkeit , 

Dann wirst Du rein in Wirklichkeit» 
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Mein Kleid ist schwer von noch inuner feuch- 
ten Farbe Ich will in diesen Garten geblliy «de« 
des Aaja Bruder zugehört und es ^im^) dssn^' Teich wa- 
schen 5 dnm werd' ich -leiofaier'vesmFärd gehen köimeu« 

(Tkut es.) ' • • 

(ttintcr der Scene.) • • ■ ' ' 
HedAi Da spitebübiscfaer Sranumakk^ wit machst 
Du da? 

Sram, O weh, oweh, da is\ Samsthanaka se\h$,t. 
Er wird böse seyn, mich hier zu finden. Ich werde 
wie ein Ochse mit einem' Schlitz in- der Nase fottge- 
schleppt werden. Wo soll ich hinflidien? Buddha 
möge mir helfen. 
{ßamsthanaka nrid Vita treten auf mit i^ezogetiem Schwerdt) 
Samsth, Steh still, Du erbärmUcher L^ndj^ei* 
eher» oder ich schlage Dir den/Kopf ah^ wie man den 
Kopf eines Rettigs abschlägt im einem Schnapaladen 

(Er prügelt ihn.) 

Fit, Halt! halt! schlage den armen Söhelm nicht, 
der mit dem Gewände, der Demuth bekleidet ist» 

S V » 

Dieser Garten , war, dazu bestimmt, der Sitz des Ent- 
zückens zu teyUf i|nd ^ese- Bäume sollten dem Unbe« 
schirmten ^chatten und Kiihlung geben» Aber das ge- 
schieht jetzt nicht mehr! Sie brechen ihr Versprechen, 
wie die n^cht länger verborgene S chlechtigjLeit eines 
Schurken«, und können nur mit Gefai^r genossen wer^ 
den, gleich einer neuen Herrschaft, über welche schon 
verfügt wird, ehe sie noch unlerjocht ist. 

SranK Gnadci^ Uen^ seyd mein Beschütz^» mein 
Beschirmer! 



*) Br . hat es nut «Incm stampfen Roth, der Faste eines Ocker« 
thons, die gewöhnfich von Sot^fiiis, jetzt Smttas^ gebnuieht 
wird, geflcbt ' 

Wo Rettige als Rdzndttel gegessen werden, im Durat m er- 
regen nnddea Geschmack des Getranhs zu erhkfain. 

14» 
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Samah, Nim la&n de» Sdmdcen^ wit tat mich 

Fit. Wie das? » 

Samstk, £r luumt ndoh dnen SdiiriiHPMcher 
Vit. Ei bewahze, er bittet Euch dcmüthig, 
Samsth. Was thost Du hier? 

*S*ra77z. Ich wusch mein Kleid in dem Teich. 

Samsth. Du Schuft, ist mir dieser schöne Gar* 
tcn von meini^Ea $ohwestmiaiuiey dein Raja^ geschenkt 
worden 9 m solchem Zweck? Hunde trinken hier bei 
Tage und Schakal's bei Nacht» So vornehm, wie ich 
hin, ich bade mich nicht hier und Du willst Dir her- 
ausnehmen > Deine schmutzigem und ekelhaften Lum« 
pen hier-«! waschen« löh werde kuraeAzhuft mit Bit 
machen^ 

Vit. In diesem Fallr, glaube idi, hat er seinen 
Stand nicht lange bekieidet«- 
Samsth. Wie so? 

Vit. Gieb Acht! sein Haupt leuchtet, als wenn 

es plötzlich geschoren wäre und sein Kleid ist so we- 
Big getragen, dafs keine Narben auf seiner Scbultez 
sind* Die Okerfarbe hat das Kleid noch nicht ganz 
befleckt und das offene Gewebe^ noch finsch und schla£^ 
U&igt los auf seinem Arme.' 

* Sram, Es ist wahr, würdiger Herr, ich leu^e es 
nicht, ich habe erst seit Kurzem den Stand eines Bett« 
lert ergriffen» 

Samstk, Warum das? Warum wurdest Du nicht 
gleich bei Deiner Geburt ein Bettler, Du Schurke? 

(Sciiiägt ihn.) 

Sram, Khre dem Buddhal 



^ Das Wortspiel im Onginal ist E^nM», wo m «Saea Vmluvr 
and <ii|(niBaii))ier. bedeutet. Uia e» einigeiiiial^eB ^n^derau«' 
(«bcB, audatea .mir, aas dieser, Frdkeit bedieaca» 
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Fit, Genug/ genug, lafs Ihn nun gehen? (Zu ^em 
Sramanaka,) Mach, dafs Du fort kommst! < ^ • . 

Samsth. Warte i ich mu£s erst um Erlaubnils 
fragen! ' ' ' • i. ^ ' * . . • . c 

Vit. Wen denn? ' ' ' " - ' ' 

Samsthj Meine eigne Seele. ' . ' ' r . 
* • Vit. Wohl, er ijt noch nicht fort. 

S am Stil, Mein Leben, niein Herz, mein Hühn- 
chen, mein Kind, 0OII der Kerl gehen oder bleiben? 
Sehr wohl, meine Seele wgt, — < \. ..\,^ 

•Vit. Nun, was denn? 

Samsth^ Er soll wedergehen, noch bleiben, noch 
sich bewegen, noch A.them holen. Er soll hinfallen 
und todt geschlagen werden. • • ' ' ». , 

Sram. Ehre dem Buddha ^ Gnade, Gnade V- ^• 

Vit, O lafs ihn gehen! ; üjt.rf 

Samsth. Unter einer Bedingung.^'^^ 

Vii, Und die ist? ^-'i> ''^'»^'^ ' 

S am Stil, Er soll allen Morast aus dem Teich 
nehmen, ohne das Wasser schmutzig zu machen, oder 
er soll einen Haufen von reinem Wasser machen und 
den Schmutz bei Seite legen. 

Vit. Dummes Zeug! Du könntest eben so gut 

Häute von den Steinen und Fleisch von den Bäumen 

verlangen. In dieser Welt giebt es doch ungeheuer viel 

Karren! . , , . .• -fr 

(Sramanaka verwünscht i{m durcli ZcichcnOi l ■ 

. ^ i. Ii f..a iob hwj 
Samsth, Avas memt er? , - rv . 

Vit, Er segnet Dich. 

Sram, Sey so glücklich, wie Du fromm bist, 
Samsth. Mach, dafs Du fortkommst» (^Sramanaka ab.) 
Vit, Komm, wende Dich auf andere Gedanken, 
Blick' in den Garten, sieh die schönen Bäume« - • 
Die, auf des Königes Befehl gepflegt^ • . . . 1 * 
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Sich reich an Bliithßii und an Früchten zeigen. 
Von Schlingepflftiiaeii fcbiiß.uiljjftngea, gl^i^ 

SamstK Der Boden ist wie ein Gemälde . be* 
streut mit vielfarbigen Blumen/ die Bäume siod, von 
Blüthen niedergebeugt, dia lieblichen Schiingp|ljgazen 
ragen über ihre Wipfel hkuuis «üd.dia 4ffe;^ .^rfen 
sidiisiit.tim )Cnvbisaea:^j*.< >.f . . . 

... . Wit*. Hierj wolieil wir -jxta $ii9set%ep. . 

Samsth. Ich sitza schon, und mm glaube mir^ 
mein guter Freund, ich kann gar^.^icht aufhüreq, an 
Vofmfaunu sUf^nJcieii. .^Si^ bat ein^ Flatz^in mei- 
Viean Hennen und ran^t sich dann faxtp. mß die Scbmfi- 
hnng eines Schurken« 

Fit* (ß^ß^te.) N^ywpfitz häi^t .e^ dem Ge4anlLeu 
nach; r , , ^ 

Es ist so wabr^ l^Bmbts^ ^ii^ea Weibes 
Nährt in der Brust des Sdilechten nur die Flamme^ 

• ' Ein mäiiiiUch Herz vergilt sie wiederum ^ 
Und UDXerjocht gar bald (Ue Leidenschaft , 
• Die unerwiedert blieb, 

Samsth. Was ist die Uhr? Der Kerl, der Stha- 
varaka, sülite schon irühzeitig liier seyn. Warum er- 
scheint er noch nicht? Mich hungert, es ist beinahe^ 
Mittag y und unmöglich kann' man zii dieser Tageszeit 
ninherge^en; die Sonne ist jetzt mitten ani Himmel 
und blickt einen so böse an, wie ein aufgebrachter Affe, 
und der Boden sieht so trocken und verschrumpft aus, 
wie Gandharif als ihre hupdert Söhne erschlagen 
warevu , , 

Fit. Wahr ist's, das Vieh im Schatten trauinend» lädt 

Das Futter uAgekaut vom Maule fallen* 



*) Eig«iitlidi di«gco|«e Frucht der Pflaii&pilftoci»|>ai« itUegr{fAtUa. 
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Der «o^ lebhafte Affe schleppt ^ch jetzt > / \ 
' Langsamen Schrine«, zu dexa ^TeichQ jkuült . > . ti -t 

Und ftült den Dum |n dem erwärmteli' Waiflsr«; -^^^ 
: £• zeigt Sick \mA Gesdiöpf xingt iaitf * d^cvStnüie , 

Kein Wanderer trot2t einsam ietzt der Sonne« 

Wahrscheinlich hat der Wageu vor der Hitze 
Sich abgewendet y auf die Küh^ .y artend.,: ' . . ^ . . 

Samstlu Höchst wahifchdailsi^« ya^A ieh, mnft 

hier in meinem Gehirn ein Quartier für die Sonnen- 
.strahlen offen halten» Die Vogel haben alle Schutz iji 
den Z^eigjen gesucht und dift Fuf^nger keuchendauiill 

flammenhauchend sind, fi^ohi. yf^9^ ^'^,:A^J^s§^P^^^ 
schirm au£ipannen können« Oer Kerl wird heute nicht 

konimen. Koajm, wir wollen uns selbst unterhalten, 
ich will Dir ein Lied vorsingen. (J&rung^} Nun, was 
sagst Du dazu? / 
Vit. Was ich dazü sage/ dals Pu wiiklidi «in 

Samsth^ Wie kann ich ^uch, anders, ich ^ehme 
täglich assa foetida^^KvaiuaaaUsä^ Scb^werdtwurzel, 
Thexiak und Ingwer zu mir. Oä muls doch ^eine 
Stimme wohl angenehm seyn« Ich will Dir noch eine 
Probe geben. (Ersmgt.) Nun, was denkst Du nun? 

Fit. Dals Du ein. wspirhafter.&aiiffÄizr^^a bist^). 

•Samsth. Ich wufste wohl, dab Du so denken 

würdest, aber ich gebe mir auch Mühe, sie gehörig aus- 
zubilden* Ich esse nie etwas Anderes als Fleisch, das 
mir einer meine^ Scl^vea.,jhningeu xuuls^ vtrphi^ebraten 
in Oel.uif^d Qhi ipd gut ; gew^ür^t mit ßssa fyetida 
und Pfeffer, das ist die beste Diät fi^ eine gute SitiiUr 
me« Aber der Schurke kommt, gar nicht !{. ^ • 



' . *) Ein Chorführer in liidr«r*t Huamel, Gmnäka^ Duft; daher ditie 
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ViU Geduld, er wird bald kommen! (Sie ziehen 
^ch zurück, SthmottraiBa icommt aut d«r Siufte, ia der «idi Vqms»-' 

t ^IftWvv^'Idi^liajbe'eiitfetzüche Flucht« Eritt ^«fich 

Mittag und mein Herr wiatd in ungeheurer Wuth seyn. 

Vai, (Inder Sänfte.) Wehe, das ist nicht Ferdho' 
mäna^s Stiitimer Wer kttbn es seyn? Wessen Fuhrwerk 
ht 'AbmT A» Ohärädmtta eine andere Sänfte und einen 

andern^ Dienfer geschickt, um seiner eieenen zu scho- 
nen? Ha, mein rechtes Auge blinzelt, mein Herz pocht. 

Blick istf dunkel! Alle« weilsagt Ungluckl 
*' Samsth, Meister, die Sänfte ist da. ' ' 
r/ Woher weilst Du das? 

Samstk. Hörst Du es nicht schnauben, wie ein 

*• » . ' " < ' ► ■ ' • 

altes Schwein? 

,^i^^,.Du hast Kechty da ist sie. 

Samstk. Nun» mein lieber Sthav^rakMp haMt, Dvl 
endlich gekommen? 

Sthav^ Ja, Herr! ^ 
* Samsth» Und der Wagen? 

Sthav* Hier ist er, Herr! 
' Samsthn Vn^ die Ochsen? 

Sthav, Hier sind sie! ' 

Samsth, Und Du selbst? 

jSthav. Wir sind hier allesammty gnädiger Herr! 

SantstK So fahr herein i ' : 

Sthav. Wo? Herr! 
" ' Samsth, Hier, wo die Mauer durchbrochen ist« 

" Sthav^ Das ist immöglich, das würde das Vieh 
todten und den Wagen zerschmettern und obejidrein 
würde ich dc(h l£als brechen. 

Samsth, Ver^^ifs nicht, o Schlingel, dafs ich des 
•£önie» Schwager bin ! Wenn .das Vieh stirbt, da kaufe 
ich anderes, geht der Wagen eatzwid, so Ms ich mir 



^sibn ueneta mächen, >(t]iii bricfisi Du iien'Halfy so 

mufs ich mir eineu andern Treiber miethen. ' • ' * 

Sthav, Das ist sehr vyahr» gnädiger Herr! Der 
Verlust wird auf meiner Seite sejUi deim ich bin nicht 
im Stande, mich mir wiederl^u schaffen« 

Samstk, Was kammert^s mich! Fahr' hier hexein 
durch diie zerbrochene Mauer. 

Sthav^ Sehr wohl; nur zu; brich Wagen, brich 
in Stücke, du und dein Treibor; !es giebt ja Andeore 
und ich mnfii dein Schicksal Deinem Herrn ahfaeim« 
stellen. (Er fihrt durch.) Wie, Alles sicher! Herr, der 
Wagen ist glücklich herein. ' ' 

Samsth^ Nun sieh, was Du für ein schurkischer 

liüpieir'bi^Si es ist gar nichts beschäl \ 
«S^/kaziV S^hr wahr, Herrl 

Sthnv, Komm, mein Freund, wir wollen 2U dem 
Wagen gehen; Du bist mein verehrter Lehrer und Mei- 
ster , gel;it^ypx$Ln> ,ich weüs was Deiner Würde geziemt» 

Vit, Ich gehorche. 

Samsth. Halt, halt! Hat Drin Vater den Wagen 
ffifBfs^bX ? Ich bin der Eigenthümer diesseiben. und 
werde defshalb zuerst einsteigen» 

f^iU Ich erfüllte nur Deinen Wunsch« 

Samsth, Sehr möglich, aber Du begehst eihen 
Fehler, weil Du mich nicht batest voranzugehen. — 

Vit» Willst Du die Gnade haben, einzusteigeiu 
^ Sämstli. So ist's recht, das werd ich thun« 
«lagt acn^agen, kehrt aber basüg zurück, und packt enohiei^kt 
den VHa,) Ö1 Weh niir! ich bin ein 'verlorner Meiirfch, 
da ist ein Dieb oder eine Teufeliii im Was^en. Ist es 
eine Teufelin, so werden wir bestohlen, ist es ein Dieb 
SO wftden ^ir lebendig aufgefressen. ^ 

Fst. Fürchte nichts; wiä 'sollte denn eine Teufe- 
liitf^i^ eito miit' Ochsen bespannte Sänfte kommen ! Ich 
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■ 

^ubeff es war.aiclilf alt; Sih^arßka^s Schatten, 4m 

Du undeutlichst sahst, weil Deine Augen von den Son- 
nenstrahlen geblendet sind und daher .^Llschlich für 
•ine lebende Figur hieUest, — . 

Stimsth^ Mi^' armer Sthavantkot lebst Du? 
' . S-tJutv^ Ich glaube wohl, gnädiger Herr. 

S amsth. Es ist ganz gewifs ein Weib Wagen j 
(nai Vita) sieh, pur selbst hinein« 

Vita. Ein Weib? ha— ha! — , 

' Erschreckt den Mazm von Stande anzublicken. 
Der als der Erste aller Menschen aussieht, 
Gehn mit gesenkten Augen sie, wie Zugvieh, 
Das seinen i^opf neigt vor den Regensohauern. . 

V as. Weh, der verhafste Mensch, d^s Kajah Bruderj' 
Was soll aus dir, unglücklich Mädchen, werdenl 
Unseel'ge Saat sä't meine Ankunft jetzt • 
In den ^ersengtfen Böden meines SchickSials. . ' ' 

S amsth. Der Schuft! Warum hat er den Wagen 
nicht untersucht? — Komm, Meiiter, sieh hinein! 
ViU Ich gehe schon. 

Samsth. Fliegen Schakals oder Idufen Krähen? 
Essen Menschen mit den Augen und sehen sie mit den 
Zähnen? So gewüs will ich nicht hier bleiben* 

^iti (Iq den Wagwi blickend.) Wie kann das seyn? 

' Was bringt die Hiudin in des Tigers Höhle? 

lieht denn der Schwan die ferne Gattin, leuchtend 
iDemHerbstmond gleich, sich mit der Kräh* zu paaren? 
Das ist nicht wohl gethan! Hat Deine Mutter, 
Nur auf Gewinn bedacht, Dich hergesandt,. 
Um widerstrebend, jüngst verachtete 
Geschenke, zu gewinnen* Von Natur ♦ • ^ 

Seyd ihr so falsch gesinnt,. und Deinesgleichen, 
Ich sagt' es offen, sind doch stets bereit, • 
Selbst denen, die sie hassen, noch %u sciimei^cheln«. 
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Vas. O, glaub' es nicht von mir; ich ward betrogen, 
Irrt* in dem Wagen mich; der schlimme Mifsgriff 
Hat mich hierher gebracht. — Freund, schütze mich! 
Vit, Ich will es thun; verbanne jede Furcht. » . » 
Den Dummkopf will ich täuschen. — (Er steigt herunter.) 

.-^ . In der That, ^ . 

Im Wachen dort sitzt eine Teufelin. , -r 

Samsth^ Wahrhaftig; wie kommt es denn, dals 
sie nicht mit Dir fortgelaufen ist, oder wenn es ein 
Dieb ist, dafs er Dich nicht aufgefressen hat? \„ ^ 
Vi t. Was thut es ; eine Reihe Bäume giebt 

* Von hier bis nach Ujayin steten Schatten; 

' Lafs uns zu Fufse hin^ehn, es ist besser. ' 
Sa msth. W arum 

Vit, Es macht uns treffliche Bewegung, schont ' 
Das angegriffne Vieh. 

Samsth. So sey es. Komm, Sthavaraka, folge 
uns mit der Sänfte. — Nein, halt! ich gehe nur vor 
Göttern und vor Brahmanen; auf der Heerstrafse kann 
ich nicht gehen. Ich mufs fahren; wenn ich dann 
vorbeikomme, so reden die Bürger mit einander und 
sagen: da, das ist er, der gnädige Herr, des Königs edel- 
ster Schwager. 

Vita (Für sich.) Was soll ich thun; der Fall ist sehr 
bedenklich, 
Das Mittel liegt so nah; das war das Beste. 
(Laut zu Samsth) Ich scherzte nur, kein Teufel sitzt darin, 

• Vasantasena ist's; sie kam zu Euch. ' * 

V as, Weh mir! — 

Samsth, Bin ich nicht, Meister, ein zweiter Va- 
sadeva? * * 

Vit. Ohne Zweifel. 

Samsth. Defshalb kommt auch diese unvergleich- 
liche Gottheit zu mir. Vor Kurzem mifsfiel ich ihr; 
jetzt will ich hingehen und mich ihr zuFüfsen werfen. - 
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Vit, Wohl ausgedacht! 

Samsth* Ich gehe. — (Kniet vor raMMlaMiM.) Himm- 
lische Mutter, höre mein Gebet , blicke mich an mit 
deinen Lbtosaugen hier zu Deinen Füisen ; siehe meine 

Hände, die ich so zu Deinem himmlischen Antlitz er- 
hoben habe. Verzeihe, lieblichste Nymphe, die Fehler, 
die mich die liebe begehen lieüs, und nimm mich an 
als Ddnen Diener und Sdaven. 

Vas, Fort, Dein Blick erregt Abscheu bei mirl — 
(StSfst ihn mit dem Fu£»e.) 

SamstK (Mift dm faeftigpi« Zorne anlMehead.) Was, 
«oll dieses Haupt, das sich nicht vor den Göttern beugt; 

dieses llanpt, das meine Mutter liebkoste, in den Staub 
getreten werden, wie ein todtes Aas von den Schakals 
im Dickicht! He, Sthavarakot wo grifi^t Du das Weib 
«uf? 

(SthitVt Herr« um Eucli die Wahrheit zu sagen;- 
einige Bauerkarren versperrten die Strafse, nahe bei 
Charudatta*s Garten; ich sprang ab, um mir den Weg 
frei VOL machen 9 und lieTs unterdessen das Fuhrwerk' 
am Thore stehen* — Wahrscheinlich kam sie mittler- 
weile aus dem Hause, und stieg ein, es falschlich für 
^n anderes haltend. 

SamstK Also ein Ixrthum ; - dann ist sie nicht 
monetwegen hergekommen. Komm herunter, d«r 

Wagen gehurt mir. — Wahrscheinlich kamst Du her^ 
um die Bettlersbrut, den Hökersohn, hier zu treffen, 
und benutztest mein Fuhrwerk» Augenblicklich hinaus 
mit Dir, sag* ich, 

Vas^ Das, was Du schmähest, zähl ich mir zum RuhiUi^ 
Und übrigens, was seyu muX^, das muls seyn. 

Samstk. Mit diesen guten, mit zehn Nägeln be- 
waffneten und zum Strafen geschickten Händen, will 

ich Dich bei den Haaren Deinef Hauptes aus den» 
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Wagett tMsmnL% wi# Jataya ♦) da« Wflft ^ MäU 

packte. 

Halt ein, halt ein, und schände nicht so roh 
Die ]iiolden Locken welche böse Hand . . 

Reifst Schlingepflanzen von den Bäumen ab - 
Und zarte Blüthen von den zarten Stängehi! 
Lais mich es thunj ich bring' sie aus dem Wagen. 
^ (Er hilft Vasantasena heraus.) 

Samsthm (Fftraich.) Der Zorn, den ihre verächtli- 
che Behandlung in mix entflammt hat, glüht heftiger 
als i e ; ein Schlag ! ein Stöfs ! mit den Füfeen gestoJsen 
zu werden! Ich haV es beschlossen, sie muis sterben,—* 
(Laut) Master, wenn Du Lust hast zu einem Mantel 
mit- breitem Saum tmd mit hundert Troddeln, oder Ap- 
petit hast zu dnem delieaten Stück. Fleisch, jetzt i$t*s 

Zeit. ^ 

ViU Was meinst Du? 

Samstk^ Willst Du mir einen Gefallen thun?, 
Vit. Wenn Du nichts Unvernünftiges verlangst. . 
Samst h. Es ist eben so wenig ein Gepich von Un- 
vernunft als von Teufelinuen darin« 
Fit. Nun, »o sprich» — 
Samsth. Vasantasena tcäu 

Vit* (Hält sich die Ohren zu.) 

Ein arglos junges Weib soll ich ermorden, 

Von feinen Sitten, Schönheit ohne Gleichen, 

Der Stolz von ganz X3]aym\ — Sprich, wo find' ich. 

Nach Deinem Glauben, wohl ein gutet FloX«, 

Das meine Seele sicher übersetzt, 

Ueber den Fliifs der Zukunft? 

•) Jata^a ist der Name eines HeWenvogela, des Sohns GwfWnfM 
'von Syini; er ^^urde von Rävana ersclila^rea , als er v«r«MSbte 
Sita, von diesem Dämon entführt, zu befreien. — 
Hier finden irrige Verwechselungen Statt j Bali entfahrt Äi- 
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Samsth, Ich wfllDir einen machen latsen; komm, 
komm, was hast Du zu fürchten^ wer sieht es hier an 

diesen abgelegenem Orte? 

Vit. Das All; des Raumes weites Reich ringsum, 
Die Geister dieses Hains, der Mond, die Sonne, 
Des Himmels Wölbunfr und die feste Erde, 
Die ^Vinde, und der Hülle grimmer lleuscherf 
Vor Allen abersieht es mein Gewissen, 
Sie Alle 2eugen für das Gut* und Böse 
Das Menschen thun; sie Alle sehn die That *^)^ 
Samtth^ Du wir&t ehi Gewand über sie und ver- 
birgst sie. 

Fit. Narr, Du bist verrückt! 

» 

Samtth, Und Du bist ein alter, nichtsnutziger 
Schakal! Wohl, wo find* ich Jemand sonst der es 

tiiiu ? Sthavaraka suU es thun. Ilcire, Süiavaraka^ mein 
Junge, ich will Dir Geld schenken. — 

Sthatf. Groisen Dank, gnädiger Herr, ich will et 
annehmen, 

Samstk* Du sollst einen goldenen Stuhl haben« 

Sthav. Ich will darauf sitzen, 

Samsth, Du sollst jede leckere Schüssel von mei- 
nem Tische haben, 

Sthav* Ich will sie essen, fürchte nichts. 

Samsth, Du sollst der Aufseher über alle meine 
Sclaven werden, 

Sthav* Da werde ich ein sehr groOser Mann 
•eyn. 

Samsth. Aber thu', was ich Dir befehle* ' 
Sthav. YerlaCst Euch auf mich, was möglich ist, 
will ich thuu. 

Samsth* Ach, möglich ist es sehr. 



*). Diese Stelle ist wirklich auB M&uif Dur mit geringer Abwei- 
chiuig ia der Heihenioige, 
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Sthaiß, 80 sa^ es, Herr! 

Samsth, Schlage hier die Vasantasena todt. • 

Sthav» Entschuldigt mich, Herr, ich brachte sieher* 

Samsth. Wie, Da Schtu^e, bin ich nicht Dei^ 
Herr? . ^ 

Sthav. Das teyd Ihr^ Herr, mein Leib gehört 
Euch, aber meine Unscliuid nicht; ich wage es nicht 
Eiuch zu gehorchen. 

Samsth, Vor wem fürchtest Du Dich, mein Diener ? 

Sthav, Vor der Zukunft? 

Samsth, Wer ist denn die Frau Zukunft? 

Sthav, Die Vergeherin des Guten und Bösen. 

Samsth, Wie wird denn das Gute vergolten? 

Sthav. Durch Reichthum und Macht, wie Ihr 
sie besitzt. 

Samsth^ Und das Böse? 

Sthav, Durch das Brod der Sclaverei, wie ich 
es esse* Defshalb will ich nicht Unrecht thun. 

Samsth, Du willst mir nicht gehorchen? (Er 
scUagt ihn.) 

Sthav, Schlagt mich, wenn Ihr wollt, tödtet 
mich, Unrecht thue ich doch nicht. — Das Schicksal 
hat mich schon mit Knechtschaft für die bösen Thaien 
eines frühem Lebens bestraft» und ich will nicht Ge- 
£dir laufen wieder als ein Sclave geboren zu werden* ^ 

Vas. (Zu demFiria.) O. Herr, beschützt mich! 
Vit, (Zu ÄanwtÄ.) Komm, sey ruhig, friedlich, 

Sthavaraka hat Recht { das Schicksal bat. 
Vergeltend » ihn zu niedrer Sdaverei 
Verdammt, und weislich hofFIt er, dals ein Leben 
Voll Tugend ihn in Zuknnit werd' befreien, 
Meinst Du, da nicht sogleich Erniedrigung 
I J^\d ein. Verbrechen lolgt, und viele> Feinde 
'.Dar Tugend nicht hi^niedea mehr die Strafe, 
Die wohlverdiente, leiden , dals das Schicksid 



Digitized by Google 



— £24 — 

Veibkndet handle^ dam obf^kifb taitt Will« 
Dir Hienclittft jetzt, £bm Scl«v«Mi ne^j/^t 
So lit vielleidbt in einem kunlt'geii Leben 

Dein üeberflufs das ihm beschiecl*ne Theil, 
Und Deins, Gehorsam ihm und seinem Willen. 
^ Samstlu QP^Ml) Der feif^ Kerl, und dietectbö* 
richte Sclave furchten iich beide vor der Zukunft; was 
haV ich zu fürchten?«— Ich bin der Bruder des Für- 
sten und sowohl ein vornehmer wie ein muihiger Mann, 
{Za Sihavarahm») Geh^ Sdave, packe Dich iu den Gar- 
ten und warte dort« 

Sthav^ Ich gehorche, Herr! (Zu rmtmtmtM^ 
Mich braucht Ilir iii( lit -zu [lirchten. 

Samsth, (seinen Gürtel festÄchoürend.) Nun, Vasan* 
tasena, hüvh ! (fir will üe angmfeo, 4er Füa luiid«rt ibe.) 

Fita, In meiner Gegenwart ! (Et tiirft ihn m Baden.) 

Samsth. Schurke, willst Du Deinen Fürsten tod« 
ten? (Fallt in Ohnmacht.) Du, der Du lan^e auf mei- 
ne Kosten geiüttert wardst, wirst Du jetzt mein Feind? 
(Aofotehcnd» f&t nch.) Lais mich nachsinnen; so geht es.-* 
Ich sah, dals der alte Schuft ein Zeichen 'gab: Ich muls 
ihn aus dem Wege schaffen. — (Laut.) Mein guter 
Freund, wie kannst Dü dich so irren in dem was ich 
sagte ? Wie konntest Du glauben , dais ich» von .^o ho^ 
hem Getchlechte '^), ernstlich mir eine so unwüzdigo 



*) Per das hohe Gesclilecht, hier, nie im iMlinten Acte, bezetcli* 
nond« Aivdrack ist Mallaka pramanam, Mallaka sag^t der 
Commentator, bedeutet ein Blatt um «tmui darc^in eq wickeln 
iiod Sakära meint Samudra, den Oosan; diefd ist aber sehr 
willk uhrlich gedeutet. Maüaka^ synonym mit Mulla, ist ein 
sehr gewöhnlicher Name unter den Fürsten von Dekhin^ und der 
Smkäru will vielleicht seine Familie mit der ihrigen verglei- 
chen. — Auch w&re es möglich, dafs der Autor den Arabischen 
Ansdnick Mtlek Mriedeifeb« weiUei wie ind wann k»m diiser 
aber mcb Indien 9 
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Handlung vtomebmm wüi4e. Ick bedielte' mich 
jiur dieser Drohuii^^, damit sie,, e|spi^€9^:t,.H^<;b^- 
ben sollte, — • :. , . ^,,.f/^f 
Vit. O, glaube, Herr, nur Wosig »ütat^daf Pri^hlfH^ . 
Mit koh^m $t^p4> )Swd;ri|iobt d»Q. Sitten gleich 
Und stimmen mit dem, Range übereini ... 
Der und ankb are Pom be^eidig^ .«ch\f^r . . , . ^ . ,»| • 
In gu^em Bod^n, , : v:!'',!;. , * 

sich iti Deiner « Oege» war|; lifs • uns. ein: Wenig allein^ 

ich glaube obendrein, dals der Kerl, dei Sthavaraka, 
Lust hat, fortzulaufen; geh' und bxingj .aurückj 
ich glaube, sie wicd «nadigßbcga^. ^w^im .^rk^aUe^ 

sind. , ' »ji ,\ r . , . 

^zr* (Fürsich). Wahr mag e^ seyn, dafs so Vasantasenot 
Beharrlich weigernd, da ich gegenwärtig, 
Den Nairen vqllig zur Verrücktheit treibt»..' -. 
Geheim gewinnt di# Leidenscl|a£t Vpxtrauen; 
Drum will ich sie auf kurze Zeit rerlassen 

(Laut.) Ich gehe und gehorche Deinem \yillen#, 

Vas, (Hält ihn bei dem Kleid« zwAck.) 

Verlais mich niehty Du nur bist meine Ho£Eaung* 
V iu Du braudbst Di<;ib nicht zu fürchten« Höie^Hencl 

Vasantasena lafs' ich Dir als Pfand, 
, Und unverletzt erwart' ich sie zurück, — 

Samsth. Du kannst Dich sicher darauf verlassen} 
ich nehme sie als. ein solches an» — - 

Vit. Wahrhaftig? * 
S am Stil, Wahrhaftig! 
Vi t. Er kann mich tä uschen* — Ich will xnichzuriicksaehn, 
So, dafs ich seine Thaten unvermerkt 
Belauschen kann und meinem Zweck genügen. 
Samsth* Er ist fort, jetzt muls sie sterben — 
aber halt* — vielleicht hintergeht er mich; der schlaue 
alte Fuchs, nun liegt ex und paÜBt auf, was ich thue; 

Indif cht BtiuM. 15 
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er «oll tänen Mann aii mir findcfti, Betrüger 
soll betrogen werden. — • (Kr pfHIeH BhmMB und idiiiiddct 
•ich dandL) Komm, Fasantasenay Kind, komm, sey 
nicht wo närrisch. 

Fiu Ich sehe, seine Liebe erwftcht Wieder; jetzt 
kann ich rie vwlassei — (Ab.) " - 

Samsth, Ich will Dir Gold geben; ich will Dich 
zärtlich behandeln; ich will Haupt ntid Turban Dir zu 
Ffifien'legen. — »Oh, wenn Du mich noch immer ver- 
achtest und mich nicht als Deine« Sdaven annehmen 
willst, was habe idi dann noch länger nüt den Men- 
schen zu thun» — *' ' 

Fas^ Waszaudr' ich denn; ich trete Dich mit Füfsen, 
. Da kannst mich nicht mit schnödem Gold verlocken. 
' Erbtenlicher! Atid felfeibh- besdiinuUt die Blätter, 
So fliehn dennoch die Bieneö tticht den Lotes. 
Ich übe nicht Venath an meinem Herfen, 
Es waht sich dem Verdienst, i^t mein Geliebter 
Gleich Arm. Die Liebe des Vortrefflichen 
Verschöbt mein Leben nnd wirft hellen Glanz 
Auf mein deumtliig Leos — was soll icVs ÜSugnen, 
Kann ich den Mangobaum, den stattlichen, 
Verlassen, um mich um den niederen 
Werthlosen Dkok zu schlingen. — 

Samsth. Was wagst Du es, den Bettler CfetfrailÄ/- 
mit einem Mangobaum, und mich mit dem Dhak 
nicht einmal mit einem Kinsuka zu vergleichen. So 
behandelst Du mich, und pfleget das Andenken an Cää- 
rudatta^ 

Vas, Wie kann ich aufhören an Jemand zu den- 
ken, der für immer in meinem Herzen weilt» 

Samsth^ Das wollen wir bald untersuchen und 
Deiner Erinnerung zusammen mit Dur ein Ende ma- 
chen. ^ Halt, Du Herzliebste eines bettelhaften Brah- 
mauen. ^ , 
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Vas, Küstliche Worte, fahre fort, Du sprichst 
meia Lob aus* ' ' 

Sam'siK Er mag Dich TertheidSgen^ wenn er 

kann» ' 

P^as» Mich vertheidigea? Ich wäre sicher, wenn 
er hier wäre. • -[ 

Samfth^ Was, ist er Sakra, oder der Sohn Bha- 
Iis? Maiiendra oder der Sohn Henibhä^s; Kdlanemi^ 
oder Siibhanduj Rudra odei; der Sokji, Drona*s\ Ja* 
taya^ Chanakya^ Dhundumdru oder Trisanku*)? Weun, 
er da» Alles zusammen wSre, er könnte Dir nicht hel- 
fen. — Wie Sita von Chanakya , Draupadi von Jar 
taya erschlagen wurde, so soUst Du es von t"'»' wer-, 
den»— ^r^packtfie.) 

Vas. Geliebte Mutter! theurer Charudatta [ 
Zu kurz uiid unvolikouiiiieii uusre Liebe! 
Zu:Jfii^ fiterb' ich| ich will nach Hülfe rufe^ . ^ 



*) Mehroe von diesen sind schon früher gfenaimt worden. Sakva 
Ut «n Name Indras, des Köui«js der Götter; der Sohn liairs 
ist y^n^arfo, ein wütheuder AireuiiauptUji^^ mid \ eibüaUt tt j des 
Hama; Mithendra ist wieder ein Nam*^ Indt as. — Vom Sohne 
Rembhas war nirirend's etwas auUiiIiaden , wenn es nicht 
liudhä s Sülm, Kenia ^eyn soll. Kalanenii Ist rin J)attiju von 
einiger Bedeutsamkeit und etnf>r von iiuvunu^ Be^;leiteni, 
^ubhandu war nlchi aufzuspurtü. Hudi a ist ein Name Sivas^ 
der Soliii fhonn's ist ein berühmter Held in \hiluif>liuvni. Na« 
iiit Uu aithama. — Jalnya ist ein fabelhait- r \ oi;« 1, von 
Haid na ^etödtet. (Jimitakya ist derAlinister d« s ( 'htni<li (ii:}i]>t((^ 
DhiindhiniHi rv ist drr Name des Konip;« \i>ri Omlc. \un der 
Sonnenliuie, eigentlich Kuvalarinswa heifgend , aber Phnndu' 
mära genannt, weil er einen Dämonen erschlug, der den \\('\~ 
UgenUttanka (Riedle. Trisanku ist ein Fürst von dei selben Fa- 
milie . noch bei Lcbzeiton von dem weisen llsirnjuitni in den 
Hiinnir 1 erhoben. Alle diefle Personen kommen im Bharat oder 
Aamauana vor« — • 

16 • 
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wie aoU man denn FoMamtatenm^s Stimme 

Am Wege hören? — Schändlicli wSr et! — Nein 

jSichts mehr als diels noch meinem Charudatta 

Gieb Segen — Segen! — 

Sam9th» Wiederhole noch einmal den Namen, 

nur, wenn Dn kamut» (Er packt lie bd der Kehle.) 

Vas, (Mit röchekidem Toa.) Segen meinem C/ia- 
rudatta ! 

Sainstlu Stilb, Hure, stirb! (Er erdrosselt sie mit dea 
Binden.) Es ist geschehen; sie ist nicht mehr; dieses Bün* 
del von Lastern, diese Wolmong von Graosamkeit, hat 

hier ihren Untergang; gefunden, statt den 2U finden, 
den sie suchte, — Womit soll ich die Tapferkeit die- 
ses Arms vergieiciieu? Umsonst war das Rufen nach 
Ihrer Mutter, sie fiel wie Sita im Bkärat^ — Taub 
gegen meine Wünsche, kommt sie um durch meine Ra* 
che. — Der Garten ist leer. — Ich kann sie unbe- 
merkt fortschleppen* Wer es sieht, wird sagen, es war 
nicht die That von eines anderen Mannes. jSohn« 
Der alte Schakal wird gleich wieder hier seynj ich 
wäl midt entfernen und ihn beobachten« — 

(Der Fite imd SGtmunita treten a«£) 

P'it^ Ich habe Sthavaraka zurückgebracht« 
S am Stil, Wo ist er? Hier sind Fabtaj^en* 
Fit» Diese gehören einem Fiauensimnuer an* 
Sanis th^ ^trftt vor). Wfflkommen, Meister! Da 
bist wohl znrücke^ekehrt, Sthavaraka^ 

Vit, Nun, gieb mir mein Piand wieder, 

Samsrh. Was für e^x PCand? 

Vit, Fasantoiena* 

Samstk, O, die ist weggegangen. 

Fit. 

Samsth, Dir nach, 

Fit^ Die Richtung hat sie nicht eingeschlagen» 



Digitized by 



■ 



^ 829 

Samsth, Welchen Weg ging^ Du? - 
Viu Nach Osten* 

SamstK Ja, da kommt e« heraus , da wandte 
AtStk nach Süden« 

Vit. Nach Süden ging ich auch. » * ' 
Samsth. Nun, da ging sie wahrscheinlich nach 
Kerden, 

■ Viu Was soll das heifsen« Ich veistehe Dich nicht^ 
f prich deutlich. 

Sanis th^ Ich schwöre bei Deinem Kopf und mei- 
nen Füfsen *) dais Du ganz ruhig seyn kannst» Lais 
alle Sorgen fahren, ich habe sie todt geschlagen* 

Fit, Todt geschlagen? 

Samstk, Wenn Du mir nicht glauben wülst, 

sieh her^ Da ist die erste Probe meiner Tapierkeiu 
(Er zeigt ihm den Leichnam.) 

Fit^ Ach, ich sterbe! (Er fallt in Ohnmacht.) 

Samsth» O weh, es ist vorbei mit ihm! 

Stkav. Kommt wieder w Endi, Herr! Ich bin 
es, der Tadel verdieftt* Die Ursache ihres Tod§8 ist, 
dals ich sie unvorsichtig hierher bradue* / 
Viu (Kommt meder zu sich). Ach, Fasanta^enal . ü.^ 
JQcr Strom der Zärtlichkeit:, ist ausgetrocknet; 
Die Schöidieit eilt zu ihrer Heimath wieder«. 1 1 ^ 

Du wärest liold und lieb lieb, armes Matlrbeii "'[' 
Und xeizend durcii Dein spielend VV es^n, . fi'öiiiich 

r .In Deiner /Seele, liebevoll Dein Heij^, ]/ f^^b 
Und sanl^o wier Mondesstrahlen, Deine Blij;ke« ,\':-'\ 
Weh Dirf'fDer Liebe reichster Schlitz, einypjncalb 
Von unersrhupiiich ausgesuchten Freuden, : fif,' 
Ward autgebroQhen nüt; verruchter .Handf^,?: i . r/ 

,\i6«pitimdiei$ uikL ; zf^riimmert, idann verlassen« 
GeiaÄa wtod dies Verbnei^en« 'schwer i rdie^IThfit, 

^ — ■ , I* n 

Kia Mhr bsieidageader. Sdiwar. 
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Von solcher Hand an solchem Ort begangen , 
Wird Schande bringen unserm ganzen Reich. 
• Die Gottheit dieser Stadt, die schützende. 
Für immer flieht sie die verfluchten Mauern. 
Lafs mich*» bedenken,* dieser Bösewicht 
Wild liiicii in seine That verwickeln wollen. 
Ich will von hier mich wenden« {SamthoMoka li&lt ihn 

£mL) Halt inioh nicht« 
Zu lange war ich Freund Dur und Begleiter* 

Smmsth. Sehr hübsch! Du haat Fasantasena 
ermordet und nun willst Du mich des Verbrechens be- 
schuldigen* Glaubst Du, ich wär ohne Freunde? 
Vita» Du bist ein Elender, ' 
Samsth. Komm, komm, ich will Dir Geld geben, 
hundert Suverna's , Kleider, einen Turban. Sage nichts 
von dem, .was geschehen ist und uns wird kein Tadel 
trefFen^ 

Vit. Behalte Deine Geschenkt* 
Sthav. Schande, Schande! 

Samsth. (Lacht.) Ha, ha, ha! 
Vit. Enthalte Dich des Scherzes, Hafs sey fortan 
Nur zwischen uns* Die Freundschaft, die nur Schande 
Ii/ia ibringt, ist nicht für mich* Wir trennen uns. 
Ich werfe sie von mir wie einen Bogen, 
Der ohne Sehne und zerbrochen ist, 
' Samsth^ Komm, guter Meister, gieb Dich zufne« 
den, wir wollen hingehen und uns baden, 
Vit. Du konntest jede Pflicht von mir verlangen. 
So lange Du noch rein warst von Verbrechen» 
TVörd ich Dir jetzt gehorchen , gäb ich mich 
Alf Deinet Gleichen an. Ich kann der Schuld 
Nicht dienstbar seynrund bin ith gleich unschuldig,. 
So fehlt mir doch der Muth;'den spxoehendcn 
Beredten Blicken jedes Weiberauges 
7m. trotzen, die es auf mich wirft, wenn ich 
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' Gemeinschaft pfl<^g' mit eines Weibes Mörder, 
Arme Vasantasenal Deine Tagend 
£rringe Dk in Deinein nacfaiten Leben 
Ein glücklicheres Loo«; die Zeit der Schande ' 
Und der verruchte Tod, den Du hier littest, 
Erwerbe Dir geehrteste Geburt', 
Der Menschen Achtung, Reichthmn, reines Glück 
In jener Zeit, die nun nach, dieser kommt* 
(Br ifill gdwD.) 
Samsth. Wohin willst Du fli^en? Du hast hier 

in meinem Garten ein Frauenzimmer ermordet, komm 

mit mir und vertheidige Dich vor meinem Schwager 
(Er packt ihn.) 

Fit* (Zidit sein Schwerdt) Fort, Du Thor. 

Samstkn (Wdeht zurück,) O, sehr wohl, wenn Du 

bange bist, so kannst Du gehen. 
Vit. Hier bin ich in Gefahr. Begeben will ich 
Mich zu Chandana imd Servillaka* 
Mit diesen beiden zu dem Haufen stoXsen, 
Den Arya um sich versammelt hat« (Er geht ab.) 
Samsth. Geh, Narr, geh zum Tode. Nun SUia- 
varaka^ mein Junge, was denkst Du von der Sache? 
Sthav^ Dals sie ganz abscheulich ist» 
Samsth* Wie, Sclave| Du verdammst mich auck? 
Nu, meinetwegen mag es so seyn* ' Hier, ninun diefs» 
(Er giebt ihm seinen Schmuck.) Ich mach Dir ein Geschenk 
damit. Wenn ich dann im Putz bin, kannst Du Dich 
dann auch hübsch anziehen und bekleiden* £s ist mein 
Befehl* 

Sthav. Er ist zn. kostbar, was soll ich 4dniit an- 
fangen , Herr? 

Samsth, Behalt ihn, behalt ihn und pack Dich 
fort* Bringe den Wagen bis an das Thor meines Pal«" 
lastes und warte da auf mich* 

Sthav. Ich gehorch^ Herr! (Ab.) 
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S amsth. Mein würdiger Lehrer hat sirli erschöpft 
fortgemacht und wird sich wohl mcht wieder her wa* 
gen. Den Sclaven wül ich einsperren , sobald ich zu 
Hause komme» ' So ist mein 6l»heimnifs sicher und ich 
kann ohrte Furcht we<rgehen. Hak! ich muls mich erst 
überzeugen, ist sie todt, oder mufs ich sie noch einmal 
tödten? Nein! Die ist sicher. Ich will den Körper mit 
meinem Mantel zudecken» Halt! da ist mein Name 
drinn und das würde mich Terrathen. Wohl überlegt 1 
Der Wind hat eine Menge trockner Blauer lif rumcie- 
streuet» Ich will sie damit bedecken» Er sammeh die 
Blätter und häuft sie über Vasantasena auf» Nun in den 
Gerichtshof, da will ich den Charudatta Terklagen, die 
Vasantasena ihres Reichthums wegen ermordet zu haben. 
Sehr pfiffiG; ausgesonnen. Das wird den Charudatta rui- 
niren, djenu die tugendhafte Stadt duldet niclit einmal den 
Mord eines Thieres"^)» Jetzt an's Werk! (Er will fort- 
gdm.) Da kommt der verdammte Bettler schon wie- 
der und gerade auf dem Wege, den ich einschlagen 
wollte. Er grollt so schon mit mir, weil ich drohte, 
ihm die Nase aufzuschlitzen» Sieht er mich hier, so 
kommt er aus Rache her und beschuldigt mich des 
Mordes;. Wie soll ich ihn vermeiden?* Ich kann über 
die zerbrochene Mauer springen. So fliehe ich, wie 
der Affe Mahendra aus dem Himmel sprang , über die 
Erde und die Hülle , von HanumaiCs Gipfel bis Lanr 
ha QBr springt biomitor.) ^ 

(Der Sramanaka tritt anf; vde oben.) 

Sram* Ich habe meinen Mantel gewaschen und 
will ihn zum Trocknen in diesen Büschen aufhängen» 
Ndn» hies g^bt es. vjiele Affen» Ic& will ihn auf dem 

' *) Eiu Beweil für die gro&e Aiubreitimg der Bauddha- jCrrund» 
aätze. 

Hammum ist der Alle — Mahendra der Uerg. 
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Boden ausbreiten« Nein, da ist es za staubig* Ha, da 
hat der Wind einen Haufen troclkne Blätter zusammen* 

getrieben, der ist gerade e:ut. Ich will ihn darüber 
ausbreiten. (Er breitet den Mantel über J asantascna aus und 
■etzt sich hin.) £<bre dem Bitcldka\ (£r singt dasselbe Lied 
yat am Anfange des Acts.) Aber genug davon, ich sehne 
mich nicht nach der andern Welt» bis Buddha mich 
auf dieser in den Siarid setzt, der edlen Vasuntasena 
ihre Mildthätigkeit in Etwas zu vergelten. An dem 
Tage, an welchem sie mich aus des Spielers Klauen be- 
freite, machte sie mich für immer zu ihrem Sdaven« 
Da seuftzte }a etwas in den Blättern« Sie rauschten 
vielleicht nur, erst von der Sonne g;etrocknet, nachher 
wieder feucht geworden von meinem nassen Kleide* 
Was ist das? Sie breiten sich aus, wie die Flügel eines 
Vogels. (Eine ron VtuanUmtwiC» Binden kommt zum Vorschein ) 
Eine Frauenhand, so wahr ich lebe, mit reichem 
Schmuck! Sicherlich, die Hend habe ich schon vor- 
her gesehen! Das ist dieselbe, die ausgestreckt wurde, 
um mich zu retten. Was soll das bedeuten? (Br riUunt 
den Mantel nnd das Laab weg nnd erblickt VmmAmma.) V 
santasena\ froiiiiue Verehrerin des Buddha] (Sie ^iebt 
ihm durch Zeichen zu verstehen, dafs sie Wasser zu iuilieii wünscht.) 
Sie will Wasser haben, <ier Teich ist sehr tern^ Was 
soll ich thun? O mein nasses Gewalidi (Br UUt «i 
Hur an Mond und Stirn nnd fächert ihr Kühhing m.) 

^as. (Zu sich kommend.) Danke, danke, mean Freund^ 
wer bist Du? 

Sram^ Erkennst Dn mich nicht, Herrin! Du erlös'- 
tett mich einst mit 10 Suvema^s, 

Vas, Ich erinnere mich Deiner, alles Andere habe 
ich vergessen» Ich habe seitdem gelitten. 

Sranu Wie dus, Ileirin? 

Vas* Wie ich es verdiente, 

Sram* Steh' auf, Herrin, steh* auf, schleppe 
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hidi bis zu jenem Baum und fasse die Schlingpflanze *)♦ 
(Kr btni<;t diese iiieder, sie fafst sie und richtet sich daran auf.) 
In einem benachbarten Kloster wohnt eine heilige 
Schwester. Ruhe eine Weile bei ihr aus« Henini und 
«ammle Deine Kräfte» Sachte» «achte! (Sie gehen fort) 
Macht Platz, gute Freunde, für dn junges Frauenzim- 
mer und einen armen Bettler. Es ist meine Pflicht 
Hand und Mund zu zügeln und die Leidenschaiten 
in Unterwerfung zu halten. Was fragt ein tolcher 
Mann nach Königreichenl Sein ist die künftige Welt. 

(Ab.) 



*) ffinein Bauddha- Ascetiker ist weibliche Berührung unerlaubt; 
•eine Beachtung dieses Verbotes, trotz seiner Dankbarkeit 
ond Hochachtung für Fasantasena, ist eine merkwürdige Schil- 
derung des widernatürlichen Zweckes solcher Einrichtungen, 

•*) Der Ausdruck lautet: Kdastin bihalc muma Dkamiaa 
bahinia chittadi. — Etm min ovluire mnma Dhermabha- 
gini tiachtati^ Klöster für Krauen bind sclir characterische 
Bauddha- Einrichtungen, sie existirten im Birmanen- Reich bis 
ZU der neuesten Zeit, uiid uuui ündet deren noch in JSepal 
uud TibeL, 



Ende des aehlen Actes. 
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Neunter Actr^ 



Die Gerichtshalle» 
. D9B Innere und cUe Anüdenseite. 



(Gerichtsdiener tritt «af.) ' 
Ich iiabe den Befehl erhalten, die Bänke in die- ^ 

i»er Halle für die Richter zu ordnen (Kr thut es.) Alles 
ist zu ihrem Empiacge bereit; die Flur ist gekehrt» 
die Sitze geordnet und ich mufs sie nnr noch davon 
in Kenntnift $etzen. ^ (Tm Begriff fortsngehen.) Ha» da 
kommt des Königs Bruder, ein schlechter Kerl! Ich 
will ihm aus dem Wege gehn» (Ab.) 

(SanwOaiifilto tritt auf» rttch g^Mdet.) 

Samsih. Ich habe mich in klarem Wasser ge- 
badet und ausgeruht in einer schattigen Laube , meine 
Zeit zubringend wie ein himmlischer Sänger von lieb- 
licher Gestalt» unter einem aufwartenden Haufen hol* 
der Jungfrauen , die mein Haar knoteten »T clann es in 
Flechten schlangen, es darauf wieder öffneten und wal- 
len Helsen» und es dann wieder in einen hübschen 
Knoten banden. O» ich bin ein höchst vollendeter» 
exstaunens werther junger Fürst, und doch fohl ich sol- 
che Leere, solche innere Lücke; wie sie der böse 
Wurm sucht, der sich seinen dunkeln Weg durch die 
Eingeweide der Menschen bahnt; wie soll ich sie ausfül" 
Jen» an wem meine Begierde stillen? Ha» ich ^rin- 
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nere mich; es ist für den elenden Charuäatta bestimmt. 
So tey es* Ich will mich in das Gericht begeben imd 
eine Anklage gegen ihn dnzeichnen lassen, welche ihn 
des Mordes der Fasantasena beschuldigt und behaup- 
tet, er habe sie erdrosselt. — Der llor ist offen, sehe 
ich« (Er geht hiDein.) Die Sitze siu4 bereit für die Rieh- 
• ter« Ich will sie auf diesem Rasenplatz erwarten. 

Thürküter» Da kommt dec Gerichtshof; ich 
mufs aufwarten, 

(I>er Bichter» der Beisitzer *) uud der Schreiber treten mit 

Anderen auf.) 

Huf er. Höret Alle des Richters Befehle« 
Richter* Es ist schwer für den Richter, bei den 

entgegengesetzten iLiiizülnheiten der i'ailluicn, die in 
Kechisstreitigkeiten verwickelt sind, zu bestimmen, wie 
es eigentlich in ihrem Herzen beschaffen ist« Menschen 
klagen einander verborgener Verbrechen an und obgleich 
die Richtigkeit der Klage erwiesen wird, so erkennen sie 
doch nicht ihre Fehler, sondern beharren dabei, geblen- 
det von ihrer Leidenschaft.; und, wälirend ihre Freun- 
de ihre Fehler verbergen, ihre Feinde sie übertreiben, 
wird nur der Character des Fürsten angegriffen* Vor-' 
würfe sind bald gemacht, genaue Unterscheidung fin- 



*) Der Sresehti^ das Haupt der Kaufleute und der Edyastha 
oder Schreiber. Diese scheiniMi, nach ihrem Verfahren zu ur- 
theilen, Beisitzer oder Dt^putirte zu seyn. Das nun Folgende 
ist eine merkwürdige und, soviel wir wissen, die einzige Schil- 
derung der practischen Verwaltung; liidisclif r Gesetze unter 
Indischer Herrschaft. — Sie ist vieiieicht nicht ganz naoh 
der Regel. Die Zahl drei oder mehrerp ist richtig; der Rieh«- 
ter kann entweder ein lirahmane, ein Kschctrya oder ein Äa- 
dra seyn; die Beisitzer dürfen aber ntir aus Brahnianen beste- 
hen. Kaufleute können jedoch auch zugezogen werden. Die 
Gegenwart der Kayastha oder Mannes voa geodsohter Kaste 
findet akh nicht ia d«n Gesetzbucbern. — 



^ ■ 
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det sich selten, und die £ige|ifM:h4£t eines ist 
leicht dem Tadel untesw4>Tfexu Ein Richter mufs ge^ 

lelirt,scliarfsinnig, beredt, leidenschaftslos, uupartheilich 
seyn; er muls das .Urtheil nur naclx genauer Untersur 
diung und Uebedegung ausbrechen; er soll ein Schutz 
der Schwachen, ein Schrecken des Bösen «eyn; sein 
Herz darf niciiLs begehren, seine Seele dar! nur auf 
Billigkeit und Wahrheit gerichtet seyn, ^nd ex muls 
den Zorn des Königs abwenden* ] 
Beisitzer Schreiher* Der jChatapter £u-t 

rer Gnaden ist so frei von Tadel/ wie. der. Moni YOii 

der Beschuldigung der Dunkelheit. 

Richter, Gejrichtsdiene«, leit.et Wßg ai^n 

tze des Urtheils« — 

.r, / GeriehtSiL Wie Ihr bdehlt. (Sie.Mw-slc^) 

Richter, Jetzt fahret iort, und seh^f, wer^dl^ 
kommt um Recht zu verlangen, 

. Gerichtsdn. Ayd Befehl des ehrwürdigen Rieh« 
ters frage ich, wer wartet um Recht m suchen? 

Shmsth, (tritt vor). Oho, die Richter sitzen schon, 
~ Ich suche Recht. — Ich bin ein Mann von Stan- 
de» ein Vasadeva und Schwager des Rajah^ — Xcli 
habe eine Klage vorzubringen. ■ 

Geriehtsd: Habt die Güte emen Augenblicl^ z^ 
verweilen, gnädio^er Herr, während ich das Gericht da- 
von in Kenntnils setze, — (Kehrt zurück.) Mit Euer 
Gnaden Exlaubnifs, der eiste Klagende ist der Schwa- 
ger seiner Majestät» 
^ Richter, Des Königs Schwager um eine Klage 
vorzubringen? — Eine Finsternifs der aufgehienden 
Sonne geht dem Sturz irgend eines bedeutenden Gha- 
jcacters voran; wir haben aber andere Sachen vor« — 
Kehre zurück und sage ihm» seine Klage könne heute 
nicht vorkommen» 

Gerichtsd, (Zu Srnrnthanaka.) Ich habe den Auf- 



t«g Euer Gnaden zu ben&chrichtigett> dafii die Sadie 

heute nicht untersucht werden kann. 

Samstk. Wie, heute nicht? Da werde ich midi 
also an den König, den Geraahl meiner Schwestet, wen« 
den. — Ich wei^de mich ah meine Schvrestet und an 
meine Matter wenden , damit der Richter sogleich ah- 
geseizt werde und ein anderer an dessen Stelle komme» 

Gerich t sd. Verweilt einen Augenblick, gnädiger 
Heir, ich will Eure Botschaft bestellen (Gebt sum Rich^ 
ter.) Mit Eueir Gnaden ErtaubniTs, der gnädige Herr 
kt sehrbSsÖ nnd hat erklärt, dafs er sich bei der kö- 
niglichen Familie beklagen und Eure Absetzung be- 
werkstelligen würde» wenn Ihr seine Klage nicht noch 
heute annehmt« 

^Richter. Der Dummkopf Hat die Gewalt in Hän- 
den, das ist wahr. Nun, so xui ihn her, seine Klage 
soll angehört werden. 

Gericktsd, (Zu Samstftanafca). Habt di6 Gnade ein« 
zutreten. Eure Klage «oll' angehört werden. — 

Samsih, Oho, erst konnte §ie nicht angenommen 
werden, und jetzt wird sie es; die Richter fürchten 
mich; sie werden thun, was ich wünsche. (Er tntt ein.) 
Es gefallt mir wohl, meine Herren; und Euch kann es 
. ^üch gefallen, denn ich habe es in meinev Macht Ge« 
Bugthuung zu eith eilen oder zu entziehen. 

Bich ter» {Fwt sich.) Eine sehr passende Sprache 
für einen Kläger. — (Laot.) Setzt Euch. 

SamstK Gewifs, dieser Plate gehört mir, und 
ich will mich hinsetzen wo mir's gefallt. (Zu dem Bei- 
sitzer.) Ich will hier sitzen; nein (zu dem Schreiber) 
hier will ich sitzen; nein, nein (legt dem Richter dieHand 
aiiif den Kopf, mid seftst sich an sdher'S^te nieder) gerade 
hier will ich sitzen» — 

Richter. Euer Gnaden haben eine Klage* — 

Samsth* Ja, gewiU« 
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Richter, Tragt sie vor. — 
Samsth* Das will ich; txx guter Zeit; aber be- 
denkt, ich bin aus einer vornehmen Ftoilie; metn Va* 

ter ist des Rajah's Schwiegervater; der Rajah ist mei- 
nes Vaters Schwiegersohn; ich bin des Kajah's Schwa- 
ger, und der Rajah ist meiner Sdi wester Mann. ' 

Richter. Das wissen wir Alles; warum verweilt 
Ihr aber bei der Vortrefflichkeit Eurer Familie; hier 
kommt es mehr auf persönliche Vortrefflich keit an; 
es g^ebt immer Dombüsche in den schönsten Wäldern ; 
macht uns mit Eurer Streitsache bekannt* 

Samsth. Sogleich; es ist aber nicht die Rede 
von einer Schuld auf meiner Seite. Mein edler Schwa- 
ger schenkte mir nach seinem Wohlgefallen, zu mei- 
ner Mulse und Erholung, den besten der königlichen 
Gärten, den alten Puschpdkaranda. Ich pflege ihn 
täglich zu besuchen, und dafür zu sorgen, dais er weht 
gekehrt, gejätet und in Ordnung gehalten wird. — Da 
ich mm gewohnter Weise auch heute hinging, was seh' 
ich, — ich traute kaum meinen Augen — einen todten 
weiblichen Körper. — 

Richter, Kanntet Ihr die Person? 

Samsth. Ach nur zu gut; sie war einst der gröls- 
te Stolz unserer Stadt; ihr reiches Gewand mu£s ir« 
gend einen sc^iSndlichen Menschen gereizt haben, sie 
in diesen einsamen Garten zu locken; dort wurde die 
liebliche Fasantasena, ihrer Juwelen wegen, erdrosselt, 
von seinen Händen, nicht von mir* (Br b&lt inne.) 

Riet er. Welche nachlässige Polizei! Ihr hörtet 
die Klage, meine Herren, lafstsie aufgezeichnet werden — 
nütsammt den Worten, „nicht von mir,** 

Schreib* Esist geschehen. 

Samsth^ (B« Seite.) Feige Unbedachtsamkeit — 
da hat mich meine Unvorsichtigkeit in Gefahr ge- 
stürzt, gleich einem Manne der über eine schraa- 
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ie Bracke geht und in'i Wass^ fällt; da ist nun nicht 
mehr za helfen* (Inuit.) Wohl» «chaTCnMUge Pfleger 
des Rechtes, Ihr macht gewaltig vielLännen um Nichts. ^ 

Ich wollie bemerken, dals die That uiclit vou mir ge- 
sehen worden sey. — (Er setzt den FuCi auf das Protokoll 
und wischt den letzten Tbeil desselben aas.) 

Richter^ Wie könnt Ihr denn wissen, dals das 
was Ihr angebt, wahr, und sie ihres Schn^uckes wc 
gen von Jemanden mit den Händen erdrosselt wor- 
den sey. 

Samsth, Ich schlielse es daraus, dals ihr Nacken 
blals und angeschwollen, und ihr Kleid alles Schmuckes 
beraubt war. 

BcLSLtz. Der Fall ist klar genug. 
Samsth. (Für sich.) Gut; ich lebe wieder auf. 
Beisitz* Wessen bedürfen wir noch zu der Un« 
tezsochung? 

RickPer, Der Fall ist zwiefach, undmufs unter- 

suclit werden, sowohl in Bezug auf die Behauptung 
wie auf die Thatlkche; die wörlliche Untersuchung 
kommt dem Kläger und Kespondenten zu, die derThat- 
sache, dem Richter* 

Beisitz^ Die Sache vmlaiigtalso dasZeugnils von 

Vasaiitasenas Mutter, 

Bricht er. Ohne Zweifel \ Gerichtsdienex, ladet Va" 
santasena^sMxLllex vor, 

(Der Geriditsdieuer gebt ab» imd kehrt nit te Alten wieder.) 

Hierher, Frau! 

Mutter. Meine Tochter ist nach dem Hause ei- 
nes Freundes gegangen» da kommt dieser Mann und 
sagt zu mir: Kommt mit» der Kichter lüTst Euch vor- 
laden ; ich falle beinahe in Ohnmacht ; mein Herz klopffc, 
— da sag* ich^: Sehr wohl, Ilerrl sehr wohl, geleite 
mich hin. 

Gerichtsd. Wir sind da« Tretet ein«' 
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Mutten Hdl und Giüdkf Ener Gnaden! 

nicht er. Ihr <eyd wiUkommen: setzt Each ni#* 
der* (Sie setzt sich.) 

Sai^isthm O, alte Kupplerin, bist Du auch da? 
Richter^ Ihr seyd die Muttez der Fmsantasenia? 
J^lßtter, Das llin ich« 
Richter, Wo ist Eure Tochter? 
Mutter^ Bei einem freunde* 

4 

Richter. Wie heilst der Freund? 

Mutter, (B«i Mte.) Meiner Trea» das 4st seht 

seltsam. (Laut.) Gewifslich, Euer Gnaden^ das ist keine 
hübsclie Frage für Euer Gnaden. 

Riohter^ Keine Weigerung; das Gesetz verlangt 



_^ . . \ Sagt es nttr» der Gerichtshof thnt 

Beisitter* 1 ^ -ja • i.. 

, . - V die Frage; m der Antwort ist .nichts 
o c iir et i . , 

; Unrechtes« 

Mutter, Nun, meine- Herren, tun die Wahrheit 
sagen, sie ist in dem- Hanse eines sehr feinen Man« 

Hes ; sie ist bei dem Soiine des Sagara Datta^ Enkel 
des Schultheils Vinayadatta^ sein eigener Name ist 
Charudanai er lebt nahe hei der Bdxses bei dem Ist 
meine Tochter» 

Samsth» Ihr bort es, Richter, lafst es aufgezeich- 
net werden 5 ick klage Charudatta an. 

Beisitz^ Charudatta ist ihr Freund ^ der kann 
nidit schuldig sejn* 

Richter^ Die Sache fordert indela aeme Gegen« 
wait, . 

Beisitz,, GewiTs. 

Richter, (zu dem SclorsibiNr.) Dhonadatte^f Schreibe 
nieder, dafs Fasantasena zuletzt nach des Charudatta 

Wohnung gegangen ist. Da« ist der erste Schritt; lafs 
mich bedenken, wie kann Charudatta vorgeladen wer- 
den^ Man muis indeis das Gesetz auürecht erhalten» 
Indische BfllM IG 
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« 

Gerichtsdicoer, geht m Charudattm tmA «^lihm^ die 

Obrigkeit wünsche ihn, mit aller schuldigen Ehrfurcht, 
nach seiner Bequemlichkeit, hier zu sehen. 

(Der Gericjitsdiener geht ab uad komittt mit CkamdalUt nieder«) 
Gerichtsd, Hkrher, Herr! 

Ckar^ Der Fürst kennt meinen Rang und Stand gar 

wohl 

Und läfst doch vor Gericht mich also laden« 
Vielleicht hat er erfahren, dafs mein Wagen. 
Den Flüchtling, den er furchtet, fortgebracht, 
Durch Jemand, der mir feindlich ist gesinnt. 

. Vielleicht — fort mit dem Grübeln — bald er fahl' ich 
Die Wahrheit, wenn ich angekommen bin* 

Gerichtsd^ Hierher, hierher, Herr! 

Char4 Was kann das wohl bedeuteni heiser krächzt 
Hier eine Krähe einer andern zu 
Und wiederholt den Schrei — mein linkes Auge, 
£s blinzelt; welches nene Unglück droht? 

Gerichtsd. Geht nur zu, Herr, furchtet nicbts^ 

Ch a Dort in die Sonne starrend sitzt der V<^el 
Der bösen Vorbedeutimg auf des Baums 
Verdorrtem Stamm. — Weh mir, auf meinem Weg« 
Streckt eine schwarze Schlange schlafend sich} 
Im Schlaf gestört, entfaltet Zornig sie 
Die mag're Länse, schlägt den Boden wüthend . i 
Mit angeschwollnem Haupte, dehnt d^n Nacken 
Und streckt aus gift'gem Schlund die spitze Zunge - 
Wnd zischend vor;^ ich gleite — i nnd dochtaüscht 
Kein sumpf'ger Koth hier meinen Fufs. — Noch zuckt 
Mein linkes Aug' — mein linker Arm erzittert. 
Der Vogel krächzt jpoch immer heiser fort. 
Vor nahem Uebel mich zn warnen. -~ Tod 
Erwartet mich- — ein fürchterliches Ende : 
Mag es so seyn — ich mtirre nicht dagegen, 
Denn was die Götter wuUen, ist gerecht» 
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6*richttd. Hier ist der Gfeääitshor, lläri tre- 

tet ein. - " ' . ■ 

Ckar, (tritt ein MnA sieht sich ofliL) i 

Der Anblick ist nicht eben an^^^famy ' ' ' 
Denn wie ein Meer sieht 'dey Genctitshof abi,' ' 
Die RSthe sind in Schweigen tief Wer^ehlct: 

Die zänkischen Sachwaller sind die wilden 

Und ungestümen Wellen — seine Brut " ' ' * 

Von Ungeheuern sind die WUdeu Thierö,^ 

Die griihmen' dort — diös ToÄe« Di'fifn^nichafit; ' 

Anwälde schwimmen oben auf wie Schlangen 

Spione sind Schellfische in dem Schilf, ^' 

Und feile Kläger lauern wie der Kibitz, ^ 

Der über seiner Beute kreist, und plötzlich 

Auf sie herabs^rzt wildeh, raschen tlügs;^ 

Das Ufer» die Gerechtigkeit, ist rauh, 

Unsicher, und zerrissen von den Stürmen " 

Der Unterdrückung 

(Da er Torscbrdtet, stöfiit er sich den Kopf an der Thür.) 

• 

Noch mel;r böse Zeicheu» - 
Sie nahen jedem Schritte den ich.thue. 
Und seine Gunst verwehrt das Schicksal mir* 
Ei cht er, Qiarudatta nähert sich« Beobachtet 

ihn, dies Antlitz und diese Gestalt gaben nie schänd- 
lichen Verbrechen Schutz, Das Aeufsere ist ein Zeu- 
ge für. den Charactex^ ni^ht allein bei den Menschen; . 

•) Die Indischen Namen der verschiedenen GerichtAinitglieder 
sind: Mantr'is^ Räthe; Jhita's, die Bevollmächtigten; (tlr >vil-. 
den Thiere, des Todt*i» Dienerschaft,, «ind IS'aßras und ^snmSy 
Eleplmnten und Pferde, gebraucht um veiuitli» iUe Verbre- 
cher zu zertreten oder zu zerreifsen; die Chura's sind die 
Spione oder Liiufer; JSänaviisukas heifsen verkleidete Emia- 
Baire oder Angeber, uud Kmjasihas sind Schreiber, die das 
Amt der Notarien und Anwaide versehen. 

16 ♦ 
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auch l>ei den Elephanten^ Pferden imd Kuben, weicht 
die Neigung nie von der vollkommenen Geftalt ab« ^ 

Ckar. Dem Hofe Heil, Glückseligkeit erwarte 
Die auserwählten Diener des Gerichts. 
nicht er» Herr, Ihr seyd willkonunen. Gerichu- - 
diener« bringt einen Sitz» 

Gerichtsd^ Hier ist er; letzt Euch» Herr« (Cfto- 

rudatta setzt sidi.) 

S am Stil» So, Herr Weibertödter , Ilij seyd hier; 
sehr anständig, wahrhaftig, solchen Kerl so höflich zn 
behandeln i Aber das macht nichts* 

Richter, Würdiger Charudatta^ erlaubt mir zu 
fragen , ob je eine Vertraulichkeit oder ^ Verhältnifii 
zwischen Enrh und dieses Weibes Tochter Statt fand* 

Char^ Welches Weibes? 

'R,ichter. Dieses* (Zeigt anC FoMNtaww's BUnttar.) 

Ckar, (Aofiitehcnd.) Herrin^ ich grüfse Dich! 

Mutter, Sohn, lange mögst Du leben ♦)! (Für 
Bich.) Das ist also Charudattai wirklich, meine Tech- 
te hat gut gewählt. . 

Rieht er. Sage uns, Charuäatta'^ warst Du je- 
mals mit dem Freudenmädchen, bekannt? 

Char, (Schämt sich und zögert mit der Antwort.) 

Samsth, Er thut, als ob er gewallig bescheiden 
wSre^ oder gewaltig erschrocken ^ das j^t blofs ein Vor» 
wandy damit er seinen lasterhaften Wandel nicht zu 
bekennen braucht; dafs er aber das Mädchen , seine« 
Reichthums wegen, ermoidete, das soll der JbÜrst bald 
offenbar machen. 

Bei sit z* Fort mit dem Zögern, Charudatta ; Du 
bist angeklagt, 

Char, Was sag' ich? — wenn sie m»ne Freundin war, 

Sey Jugend angeklagt und nicht Gewoiiuheit» 

1 

WdrtUcht lange sej.mein UbtMf Mrma tnejha* 
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Richter* Ich bitte £ach ^ keine Atufliujit; 
verbannt alle Zurackhaltimg, «precht die Wabxbeit nnd 

handelt ofIeu> bedenkt, dals es das Gesetz voxl Euch 
verlangt, * 

Char, Sagt mir exit, wer mein Ankläger ist? 

SamstK Ich bin'sy ich! 

Ckar, Du! — wahrhaftig, eine wichtige Sache« 
S am s th. In der That, Du Weibertödter — war- 
um ermordest Du ein Weib, wie Fasantasena^ beraubst 
sie ihrer Juwelen, und meinst, die 7hat würde unbe« 
kaunt bleiben« 

Chai\ Du bist verrückt. 

Richter. Genug, sage die Wahrheit, war das 
Freudenmädchen Deine Freundin? 
Char* Ja, da« war sie« 
Richter. Und wo ist Fasantasena jetzt? 
Char* Fortgegancen. — 
Richter^ Wohin, und wer begleitete sie? 
Char* (Bd Seite.) Soll ich sagen, daft sie insge« 
heim ^ing? (Laut.) Sie ging nach ibrer Wohnung was 
kann icli mehr sagen? 

Samsth, Was mehr? Begleitetest Du sie nicht 
zu meinem fürstlichen Garten; und erdrosseltest Du 
tte nicht daselbst, ihr^ Juwelen wegen, mit Deinen 
«igenen Händen? Wie kannst Du nur sagen, sie sej 
zu Hause gegangen. 
Char. Erbärmlicher Verläumder, 
Dein nied'res Herz fühlt keine edle R^pang$ 
So fällt umsonst der Regen auf gemaltes Gros^ 
Vei'düireii müg' die Lügü Deine Lippen 
"Wie Winterwinde den verschrumpften Lotos, 
Wemn. s^her Herrlichkeit sie ihn berauben/ 
Richter, (jp^t nch.) Ich sehe wohl, es wäre ebem 
so leicht den Himalaya zu wägen, das Meer zu durchs 
waten, oder den Wind mit. den Händen zu gseifen« 
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als einen Flecken auf Charudatta's Ruf zu werfen. — 
(Lftut) Dieser würdige Mann ist unmöglich schuldig, 

Samsth, Was braucht Ihr ihn zu vertheidigen; 
lalst die Sache ihren Gang gehn. 

Richter. Fort, Narr, so 'ist es nicht. Wenn Ihr 
die Vt'tLis aussaizt, wird Eucii nirht die Zunge ausge- 
sdiniiten; verliert Ihr nicht Euer Gesicht, wenn Ihr 
in die Mittagssonne blickt 3 wird Eure Hand nich^ ver- 
zehrt» wenn ihr sie in's Feuer steckt, und glaubt Ihr, 
dafs sich die Erde nicht üffuLL und Kucli verschlingt, 
wenn ihr Ckarudatta lästert. — Dies ist Cliarudat^ 
ta. — Wie kann der Mann ein «olches Verbrechen 
l'^&ng^ haben! In verschwenderischer Freigebigkeit 
hat er das Meer seines nichtgeachteten Reichthumt 
erschöpft; wie wäre es niügUch, dafs er, der Beste un- 
ter den Besten , der immer solchen fürstlichen Edel- 
• muth gezeigt hat, eine That begangen hätte, der Beute 
wegen, eine That^ die einer cdehi Seele auf das Hoch* 
ste verhafst ist! — . ' 

Samsth. Ich wiederhole Euch, seine Vertheidi- 
gung gehört nicht zu Eurem Amt, Ihr habt die Sache 
zu untersuchen« 

Mutter, Ich behaupte, die Anklage ist falsch. 
Selbst bei seiner Armuth, als meine Tociitcr ihm via 
Kästchen mit Juwelen anvertraute und es gestohlen 
wurde, ersetzte er es durch ein Halsband von viel hö* 
herm Werthe, und nun soll er, um des Reichthums 
willen, ein Mörder geworden seyn. '-^ Nimmemehr! 
Wäre nur meine Tochter hier. — (Sie weint.) 

Richter, Sag' uns Ckarudatta ^ wie veriielii sie 
Dich» zuFuCte^ oder zu Wagen? 

Chan Ich sah fie nicht fortgehen mid kann es 
.d^er nicht sagen. 

f ; ( P iraka konuDt elligst. ) 

: yir4 Jetzt i^h* ich zum SUGh^er, um ihm zu er* 
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iShleit» ^ ich m^handelt, su Boden gfinMagea und 
getchmflht woxden bin, weil ich dem Flüchtiing nach« 

spürte. — Heil, Euer Gnaden! — 

Richter, Ha, hier ist Firaka^ der Wachhaupt- 
mann; was bringt Dich hierher, Virakat 

Vir. Hört mich an, gnädiger He^r; während ich 
gestern beschäftigt war, dem Aryaka^ der sich befreit 
hatte, nachzusetzen, hielten wir einen bedeckten Wa- 
gen an. Der Hauptmann Chandanaka sah hinein, imd 
ich wojilte es auch thmi, da hinderte er mich, zog mich 
zurück, schlug nach mir und warf mich vol Boden» — 
Ich bitte £t?er Gnaden, das in Erwägung zu ziehen. — 

Richter. Das soll geschehen» — Wehst Du, 
wem das Fuhrwerk gehörte? 

Fir^ Der Treiber sagte, es gehöre hier- dem edeln 
QuarudiUta^ und bringe Vasantasena m' ihm nach 
Puschpakaranda» — , y. 

Samsth. Ihr hört es. — ' 

Richter. Wahrlich, dieser fleckenlose Mond wird 
von dem Dämon der FinsterniÜs bedroht; ^^er reine 
Strom wird getrübt durch däs' fimsinken -des Ufers« — 

Wir wolleil Deine Klage untersuchen, Firaka ^ unter- 
dessen bc steige eins von den Botenpferden am Eingan- 
ge, begieb Dich eiligst nach Puschpakaranda tmd brin- 
ge uns Nachricht,, ob. dort der Körperteiles gemordeten 
Wabes Üegt» » - : ' . 

Vir, Ich gehorche, (Geht ab und kehrt sogleich 7:iirück.) 
Ich bin im Garten gewesen, und habe mich überzeugt, 
dals dort ein weiblicher l^örper von den Baubthieieiii 
fortgeschleppt wordto ist. ...... c , 

Richter. Woran sahst Du, da(s es ein Weib wai'^ 

Fir. An den Ueberb leibsein des Haares und den 
Spuren der Hände und Fülse*' 

Richter* Wie schwer ist es die Wahrheit ausfin- 
dig zu machen; je mehr man 'nachfoxtdit, 4j(sto vex-^- 
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wickelte? wird es. — Die Puncte des Gesetzes sind 
hier hmlanglich klar, aber der Yexstand müht sich UQch 
ab, wie eine Kuh im Moragt» 

Char, (M Saite.) Wenn «ich die Blume ml entfalte^ 

schwärmen 

Die Bienen Iiin, den Honigthau zu trinken: 
So häuft «ich auch das Böse, öffnet erat 
Des Mannet opkend Glück den Eingangs ihm» 
Richter^ Kommt, Charudatta, sagt die Wahrheit, 

Char. Wer krank ob Anderer Veidiensten wird. 
Wenn iieid( nschaft die niedre Seele blendet, <^ 
Dafs et den Gegenstand, der Hals ihm einflöDst, 
Sucht za Verderbens sagt, verdient Der Antwort? 
Verdienet seme Rede nur Beachtung? 
Da sie von selbst schon Lüge seyn niufs. — Kennt Ihr 
Mich dgcii, der, pflückt er eine Blume nur. 
Den zarten Stengel an sich zieht , behutsam. 
Um ihn nicht rauh der Blüthc zu berauben« 
Wie könnt Ihr denn nur glauben, nur vermnthen, ^ 
Dafs mit gewaltsam roher^ wilder Hand, 

• Die schönen Locken» dunkler als die Flügel 
Der schwarzen Biene, aus den Wurzeln ich 

. Ihr rei(i|en könnte; oder dafs ich wirklich 
So niederträchtiger Gesinnung wäre. 
Um die GeUebte schändlich zu verratheu 
Und ihre holden Reize, Gnade flehend 

I Dem- Tode, ruchlof nofeuchlensch zn opfern« 

S^imsth. Ich sage Euch, Ihr Richter, man wird 
EiUch für seine Freunde nnd Mitsi-huldigeni halten, wenfi 
Ihr noch länger gestattet» daii^ er in Jb^urer Gegenwart 

dtzt, 

' Richt-er* Geriohtsdtoim, entferne ihn/ von sei- 
nem Sitz. (Der Gerichtsdiener that es.) 

Cha f\ Ihr Diener der Gerechtigkeit, bedenkt ! — 
ißs. f^st^b auf Bod«ii.) 
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Samsth. (Bei Bäte.) Ha» meine Tbaten lallexi 
jetzt sicher auf das Haupt eines Andern $ ich will mich 

2U Charudatta setzen. — (Er that es.) Komm, Cliarii- 
datta, sieh mich an, gestehe, sage ehrlich: ich tödtete 
yasarUasenat 

Char» Elender, fort! — Wie wirst Du, mein Maitreya^ 

Mein theurer, lieber Freund, Dich tief betrüben. 
Wenn Dir die Kunde meines Unglücks wird! 
Und Du, mein theures Weib, Du edle Tochter, 
Aus frommem, reinem Stamm! Mein armer Knabe, 
Nicht ahnest Du in Deinen Kinderspielen 
Des Vaters Schande. — Doch, wo h\e]}it Maitreya^ 
Ich sandt' ihn fort, dals er Vasantasena 
Aufsuche, ihr den Schmuck zurückzugeben. 
Den ihre Liebe meinem Kinde schenkte, 

(AuJ«eas«ite.) 

Maitreya (tiitt avf» sait Vatam^Uitmin Jnweten). 
Ich soll diesen Schmuck der Vasantasena wieder zu- 

stellen, das Kind brachte sie seiner Mutter, ich rauls 
sie wieder zurücktragen und darf sie auf keine fiediu« ^ 
gong wieder annehmen« 

(Stimm« iuntor d«r Bübne.) Höre, Rehhüa^ ^as giebst, 
was hat sich zugetragen. Du scheinst bewegt? 

Maitr* (Horchend.) Was sagt Ihr? Mein theurec 
Freund Tor Gericht geladen? Das ist sehr beunrubi*» 
gend; laTs mich nachdenken; ich muÜs zu ihm gehen 

und sehen, was das bedeutet. — liier ist der Gerichts- 
ort. Ich kann nachher zu Vasantasena gehen. 

tritt ein.) Ich gTüJso £uch, meine Herxenl Wo i^ mein 
Freund? 

Richter^ Dort! 

Maitr. Mein theurer Freund, alles Glück — 
Charudatta* Wij;d mir nach diesem Leben 
werden» 
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Maitr. Geduld! 
Chan Die habe icb. 

Maitr. Aber warum so niedergeschlagen? Was 
hat Dich eigentlich hierher gebracht? 
Ch a r. Ich bin ein Mörder, sorglos ob der Zukunft — 
Mit Blut des Weibes Liebe wild vergeltend — 
Was sonst, mög' er eddaien — 
Maitr. Was? 

Chan OQiat EofliUtenid.) *— dem SO* 
Maitn Wer sagt das? 

Chan (Auf S«Mf*ikaniiite seigend.) Dort, derErbSim* 

liehe! Ulli seinetwillen droht mir jetzt de? Tod* 

Maitr* Warum sagst Du nicht » sie ist zu Hause 

^rerangen, 

^Char. Was ich mxchsage^ hilft mir nichts; man glaubt 
mir 

In meiner Armuth nicht» 
* Maitn Meine Herrn, was soll das Alles? Kann 
er, der unsere Stadt mit ihren herrlichsten Gebäuden 
verschönert hat, Er, der Üjayin mit Gärten und Tho« 
ren, Klöstern, Tempeln, Quellen und Springbrunnen ge- 
schmückt hat, um eines so geringen Bettelschmuckes 
willen eine so schändliche Handlung begangen haben?' 
(Zondg.) Und Du, Du Schändlicher, Du Königsschwa* 
ger, Du Gefäfs angefüllt mit Allem, was der Mensch- 
heit gehäfsi^ ist, Du mit goldnen Spielsachen behäng- 
ter Affe, wiederhole es noch einmal in meiner Gegen- 
wart, dafs mein Freund, der nie in seinem Leben eine 
Blume auf eme rauhe Weise abgepflückt hat, der nie* 
mals mehr als Eine zur 'Zeit abbrach , und immer die 
jungen Knospen unberührt liefs, wiederhole es, dafs er 
ein solches, in beiden Welten gleich verhafstes Verbre- 
chen begangen habe, und ich will Dir den Kopf in 
tausend Stücke zerschlagen mit diesem Stock, der so 
knotig und so verdreht ist, wie Dein eigenes Herz! 
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SamstK Hört Ilu: es» meine Herren! Was geht 
diesen krähenfuCisköpfLgeii, heuchlerischen Kerl melkie 
Sache mit Charudatta an, dafs er mir den Kopf zer- 
schlagen will! Thue es,, vveiia Du Muth hast, Du 
heuchlerischer Schuft ! 

(\1nitrcija sdiläiitihn, sie iin^pn mit einander, nnd VasantasencCB 
Juwelen laileii aus Mailreya s CJQrtel, Sam8t''hanaka raift sie auf.) 

S am Stil. Seht her, meine Herren, hier sind des 
armen Mädchens Juwelen, um deretwillen sie dec 
schlechte Kerl ermordet hat. (pw Bicbter senken dasHaupt.) 

Chat. (Zu Maitreya.y 

Zur bösen Stunde kamen ^e zum Vorschein« 
Das ist mein Loos, ihr Fall verursacht meinen» 
Maitr. Warum sagst Du nicht, wie es ist? 

Char» Das königliche Auge unterscheidet, 

Zu schwach, die Wahrheit von dem Zweifel nicht» 
Ich kann nur sagen: Ich hab*s nicht gethan; 
Allein man glaubt es meiner Armuth schwerlich 
Und mich erwartet drum schaamvoller Tod. 

Wächter, Ach, Mars ist gehemmt und Jupiter 
verdunkelt, und ein neuer Planet wandelt wie ein Co^ 
met durch ihre Kreise« 

Beisitz, (Zu ratinifmeftttV Matter) Kommt her» 

Flau, seht dieses Kästchen an, gehuii es Eurer Tochter? 

Mutter^ £s sieht eben so aus, aber es ist nicht 
dasselbe« 

Samath, Du alte Metze, Deine Augen erzählen 

Eine Geschichte und Dein Mund (iig andere, 

Mutter, Fort, Du iLästerer! 

Bßisiff^, Bedeiikty was Ihr sagt: Gehört es En» 
x^r Tochter, oder nicht? 

Mutter, Nun, Eure Gnaden, die Geschicklich-^ 
keit de« Arbeiters m4cht, dafs man schwer seinen Au- 
gen trauen kann» eher dieis gehört meiner Tochter nid^t; 
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Rieht er* Kennt Ihr diesen Sdimuck? 
Mutter. Hab* ich es nicht gesagt, es kann -ein 

anderer seyn, obojleich er ihm sehr ähnlich sieht. 
Mehr kann ich nicht sagen. Er kann von einem ge- 
schickten Künstler nachgemacht worden seyn. 

Rithter^ Das ist wahr. Beisitzer , untersacht 
ihn; es kann ein andrer seyn, obgleich er jenem ähn- 
lich ist. Die Geschicklichkeit der Künstler ist oime 
Zweifel sehr grols, und sie ahmen sehr leicht einen. 
Schmuck^ den sie einmal gesehen haben, auf eine solche 
Weise nach, dals der Unterschied kaum bemerkbar ist. 

Beisitz. Gehurt dieser Schmuck Dir^ Charu^ 

Ch^r* Nein« 
Beisitz. Wem denn? * 

Char, Der Tochter dieser Frau. 
Beisitz. Wie kam er denn au» den Hüaden der 
Eigenthümerin iort? 

Ckar^ Sie gab ihn weg. 

Bei sitz. Bedenke, Charudatta^ dals Du die 

Wahrheit sagen luufst. Wahrheit allein giebt innere 
Zufriedenheit. Das Verbergen der Wfihrheit ist ein 
Verbrechen* Die Wahrheit wird leicht gesiegt, suche 
sie nicht durch eine Lüge zu yerhehlen. 

Char. Ich kenne den Schmuck nicht, aber das 
weifs ich, er wurde eben aus meinem Hause gebracht. 

Samsth. Du tödtetest sie in meinem Garten, und 
auf diese bekamst Du ihn» Diese Verdrehung soU 
nur die Wahrheit verbergen, 

Richter. Charudiiita^ sage die Wahrheit, oder 
nach meinem Willen müssen schwere (liebe auf jene 
^arte Gestalt fallen. 

Char, Aus einem Stamm gesprossen, *dem Verbrechen 

Ohnmöglich sind, beschimpf icii nicht die Ahnen» 
Vermeugi Ihr Schuld mit Uoschuld, muüs ich leiden. 
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(Bei Seite.) Verlor ich wirklich Dich» Foiaatmena, 
lät mir das Leben eine Last. (Laut) Waa nützt ea 
Die tJntemichimg länger zu verzög-em! 

Sey*s anerlcannt denn, ich verliefs die Tu^cncI, 
Abscheu verdien' ich hier, und dort Bestrafung* 
Wohl nennt er Mörder mich und was noch sonst 
Ihm zu erklären wohlgefällt* 

Samsth^ Sie ist ermordet, sag' .Du nur einmal 
rein beranst ich habe de ermordet» 
Char* Du hast es gesagt. 

Samsth. Hört Ihr? Er gesteht es* Aller Zweifel 

wird beseitiet durch seine eisjenen Worte. Lafst ihn 
seine Strafe emp langen. Der arme Charudatta l 

Richter. Gerichtsdiener, gehorcht dem Fürsten, 

bemächtigt Euch des Misse ihäters. 

Mutten Aber, Ihr guten Herren, hört mich an! 
Ich hin fest überzeugt, dala die Anklage falsch ist.. 
Wenn meine theure Tochter erschlagen ist, so lafst ihn 
leben, der mein Leben ist. Wer sind die Partheien 
in dieser Sache? Ic]i klage nicht, und wcfshalb soll 
er denn festgehalten werden? 0, laist ihn frei! 

Samsth. Schweig, Du alte Närrin, was geht er 
Dich an? 

Richten Geh fort, Frau! Geiichtsdiener, bringt 
de fort. 

Mutten Mein Sohn, mein thenrer Sohn! (sie 

wird hlnausgebracht. ) 

Samsth. Ich habe die Sache auf eine würdige 
Weise abgemacht. Ich werde jetzt fortgehen* (Ab.) 

Richter^ Charudatta ^ die Untersuchung kam 
ixns zu, das ürtheil fällt dem Fürsten anheim. Ge- 
richtsdiener, benachrichtiget den königlichen Palaka^ 
dafs, da der überführte Schuldige ein Brahmane ist, 
er nach dem Menü nicht hingerichtet sondern nur 
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mit unverletztem Eigentbum aus dem Köiügreicbe ver- 
bannt werden kann* 

Geriehtsdiener, Ich gehorche. (Er geht fort 

und kehrt sogleich zunuk.) Ich bin dort gewesen und der 
König befiehlt so: Lafst den Schmuck der ^asantasena 
um den Nacken des Schuldigen gehängt werden, laüst 
ihn unter Trommelschlag nach dem südlichen Kirch- 
hof gebracht und dort auf einen Pfahl gespiefn wer* 
den, damit die Menschen durch diese strenge Strafe 
in Zukunft von der Begehung so grausamer Handlun- 
gen abgeschreckt werden. 

Char* Du un^rerechter , unbedachter Herrscherl 
So treiben schlechte Käthe schlechte Fürsten 
In Flammen grauser Ungerechtigkeit. Es fallen 
Als Opfer der verräth*rischen Minister, 
Die so den königlichen Scepter schänden. 
Gar Viele schuldlos* Doch es siegt zuletzt 
Vergeltende Gerechtigkeit und stürzt 
Die Herrscher selber in den tiefen AbgrtmdL 
Mehl Freund Maitreya , ich vererbe jezt 
Auf Dich die Meinen. Scy Du meiner Gattin Freund 
Und werd* ein zweiter Vater meinem Kinde* ' 

Maitr* Ach, wenn die Wurzel zerstört ist, wie' 
kann der Baum noch leben! 

Chan Nicht so, ein Vater lebt in seinem Sohne 
Nach seinem Tode fort. Wend' auf den Knaben 
Die Freundschaft, die Du seinem Vater schenktest» 

Maitr. Du bist immer so sehr gut ge^en mich 
gewesen, vostrefflicher Charudatta^ das Leben hat ohne 
Dich keinen Werth mehr für mich. 

Chan Bringe mir meinen Knaben! 

Maitn Das soll geschehen* 

Richter^ Geiichtsdiener» bringt ihn fort« Wtt 



Digitized by 



— 255 — 

wartet dort, ruft die Chandalas (JBr geht al^ mit den 
Übrigen Bidttein.) 

Geriohtsd. Hierher! 
Char. Ach, mem armer Freund! 

War' richt'ge Untersuchung mir gestattet ♦♦), 
War' ein^ Probe auferlegt, Gift, Wasser, 
Die Wage oder Fenersgluth ^) und ich 
Erläge dieser Probe, dann mit Recht 
War' das Gesetz an mir vollzögen worden , 
Und wohl verdient erlitt ich Todesstrafe 4-)* 
Aireih es wird, gerächt und für das Urtheil/ 
Das des Brahmanen Tod ausspricht, auf bloÜse 
Anklage eines bösgesinnten Feindes, 
Erwartet Dich und Dein Geschlecht, o König, 
£in hittxes Loos, die Halle. Fort, ich. hin bereit. 

(Alle »b.) 

*; Aus dieser Kaste werden die Scharfrichter genommeii. 

**) Diese Zeilen .wwdea (iinX>riginal afefi^). in der Luft) hinter- 
der Bühne gesprochen; sie sind aber so in CkarudatUC^^^ 
le, dalüi sie wohl ihm beigelegt werden können* v 

*•*) Bie verschiedenen Arten des Gottesurtheils. 

•|>) Wörtlich: dann hätte die Säge an den Kdiper gelegt werden 
köaneii. Krakadum Sttriti dAtnofak 



Ende des neunttt ActeSir 
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Zehnter Act* 



Der Weg zu dem Hochgericlit. 

■ » 



(jCharudatta tritt auf mit zwei Chanddlaa oder Scharfrichteni.) 

Brüter Chand. ♦) Platz da, Platz für Charu^ 
datttt*, gesdhmückt mit dem .Ear/n^i^« - Ktanze **)^ttnd 

begleitet von seinen geschickten Scharfrichtern, naht er 
sich seinem Ende, wie eine schlecht mit Oel genährte 
L*ampe« 

Cha r, Es schmiickai Grabesbltmieii meine Glieder 
Mit Staub bedeckt, genäfst von meinen t*hrfineii; 

Eund um mich krächzt der Leichenvogel heiser, 
, Auj[ die vei;fip rechne Beute eifrig haiurend» 

Zweiter Chand^ Platz, Platz, was starrt ihr 
ihn an, den guten Mann dem der Kopf abgeschlagen 
werden ."^oll; ein Baunj, der lieblichen Vögeln Obdach 
gab, seil gefällt werden. Kommt, Charudatta, 
Char. Wer sah des Schicksals wunderbaren Wechsel 
^ Wohl )e voraus. — Ich hatt es 4iie geglaubt, 
Da£s solch em Leos mir werde zugetheilt, 



Das TOD dea ChauMLi^» gesprochene Prakrit ui aufaeroTdeiit« 
lieh rauh und schwer, daher liefert der Commentator oft «ehr 
inmireichende Erklärungen , und es haben dmge , jedoch uiH 
^richtige Stellen, ausgfelassen werden müssen« 
**) ZVsrnim sdoniM. > , 

Vi 
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Daüf wie ein Tfaiec zmn öffentlklisii Opfer, 
Mit TOthev Sanddflccken und mit Mehl 

Bestrichen, jemals ich als Beute würde 

Der dunkeln Gottheit hmgeachleppt. Alkio^ 

Wie ich nur vorwäitg schx«ite, tröiten xnich 

Die Bürger weineind un^ Tetw^ntchen laut 

Mein ungerechtes hartes Todesuitheii. 

Da sie mein Leben nicht erhalten können« 

So beten sie vereint, da£s micli der Himmel . 

Ezwarte suv Vergeltung £ur die Luiden. 

Prst. Ckand, Geht aus dem Wege; was drängt 
Ihi Eurh herzu, um zu sehen, — Vier Dinge darf 
man nicht anschauen: Indra's Fortbiiogiip^ • die Geburt 
eines Kalbes, das Fallen eines Steines und das Unglitck 
eines guten Mannes ♦*)• Sieb; Bruder G^/zz^a, die ganze 
Stadt ist verurtheilt! Wie! weint der JEünamel, oder 
schlägt es ein ohne eine Wolke? - , ^ 

Zweit* Ch-and^ Mein Bruder Gohaf nicht so; 

der Regen kommt von jener Wolke von Frauen 

lafs sie wdbieUj ihre Thränen löschen vvenig^^ens den 
Staub» 

Char^ Aus jedem Fenster weint ein hol4es Antlitz. 
Die reinen Tropfen, mich mit Thranen badend» 
Erst. Chand^ Halt» hier schlagt die Trommel 



*) Dies ist eine Zugabe des Cononentators, der Text sagt mir, 

er »ey anpt thaii wie ein Opfer. 
•) Diesp Stf 11c ist nicht ganz klar, und bezieht sich im AnfoD- 
f^c wobi auf irgend eine religiöse Feinrlirlikeit des Indru^ 
Dienstes, die aufser Gebrauch gekommen ist; die Paraphema*- 
lien und anderen Umstände einer öffentlichen Hinrichtung bei 
den Hindu^s sind hier ausführlich geschildert, der Charactw 
des Chandala hat grofse Aehnlichkeit mit dem Roduschen 
Camtfex, auf gleiche Weise findet die Hinrichtung auf dem 
öffentlichen Kirchhofe oder Verbrennungsortc statt und der 
Verbrecher ist "Wie Opfevtiiier gesdimfickt — 
Inditdw sahne. 17 
f « 
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und ruft dl» Urthefl «u* ^ Hört» lidit! Dies ift 
Chanddatta, Sohn des Sagaradatim de» Sohns des 

Scliultlieifseii V inayadattay von dem die Courtisane f^w 
santasena beraubt und enuoxdet wuxde; er ist über- 
führt und verartheilt worden, und wiz haben von Kö- . 
nig Bdlakd den Befiel eihAten» ihn hioziiricfaten; so 
wird seine Mafesäk immer diejenigen bestrafen, welche 
Verbrechen begehen, die in beiden Wehen verabscheut 
weijcden« 

Char. Farchtbieres Loos '«-^ iroa Solchen meinen Tod 

Verkünden hören, meinen Ruf beflecken — 
Nicht so mit meinen Ahnen; ihretwegen 
Erfüllte häi:£g Jubelruf den Tempel, 
Wo beilige Brahmauen andadktsvoll 
Der Götter grolsen Dienst vollzogen riefen* 
Und ich , Vasantasena^ ich! der vielmals 
Den Honig trank von Deinen rothen Lippen^ 
Die den Aubin beschämten, deren Zähne 
Das Mondenlicht an Weite üfaentrahlteD, 
Soll mir das Ohr mit solchem Laut entweihn. 
Beflecken meinen ungebeugten Geist, 

Gift, «HS Schande und Venrath gebiaat? 
(JBr bilt sidi die Obm n.) 

j^rsf. Öhand. Ans dem Wege dort; macht natzl 

Char, Da ich vorüberschreite, meiden mich, 
Die Freunde, im Gewand das Antlitz bergend. 
Und wenden sich von mix* — Wenn uns das Glüjck 
Noch lächelt, o! so mangelt's nicht an Freunden; 

Doch spärlich ist im Unglück ihre Zahl *), 

Erst. Chand^ Die Stralse ist jetzt ziemlich leer; 
bringt den Verbrecher fort. 



*) Doncc cris felis multon nvmerahis amico8$ 
T^iRpora si Juerint nubila^ soltis eris. 

Ovid. TriH. i. EU^* 6. (Der Uebers.) 
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com: te 9cmm^ Y«lttv "^«tör! ~ Mdm Freund, 
mein FresncI! 

Char. Gewährt mir, lieben Freunde, eine Bitte» 
Erst. Chand. Was, wölk Ibr etwai vrä vcak 
annehmen >)? 

Char. Verw«lntniir'tmcht, wieweM am niederm Stande 

Seyd Ihr nicht grausam, freundliche Gesinnung 
Setzt über Euem Herrscher Euch. — Ich hitt' Euch 
Bei Eu'rer künftigen Hofinung, o gettattet^ 
Dala ich noch euunal mdmen Sohn tnnanne. 



Er SU Chand. Lais ihn kommen. — Macht 
Platz, ihr Leute und lalst das Kind durch; hierher 1 
iMaHrejfa tritt auf, mift HoJMm.) 

Maitr. Da sehen ivir ihn noch ein Mal, Knabe t 
theaern Vater, der ennozdet werden «oU, — 

Knabe. ^ Vater, Vater! 

Char. Komm her, mein theures Kind! (Br i^nn M ibn 
oad fafiit iho bdi den Händen.) 

Die kleinen Hände 
Vennogen iGUecht, die letzten traurigen Tropfen 
Auf' ihres Vaters Brandmahl lunzuiprengen» 
Nur spärlich schlürft mein Geist noch Deine Liebe, 
Im Himmel folgt dann schmerzlich langer Durst« 
£in traurig Angedenken lals ich Dir, 
Das künftig zu Dir von dem Vater spricht. — 
Nimm diese heii'ge Schnur, da sie noch mein ist, 
Sie, des Brahmanen höchster Schmuck, mein Knabe, 
Ist nicht von Gold und nicht von Edelsteinen, 
Doch dient mit ihr den Weisen Er und Göttern« 
Sey Deine Zierde sie, wenn ich ^csto] ben 

(Bk nixumt die brahminLsche Sdmur ab, und käogt si« dem Knaben 

um deu Hala.) 

4 

•) I. e. Wie kann ein Brahmane sich erniedrigen, etwas tob el- 
nem Chmidala anznnehmen; es lie^t etwas 13itteres in der Frage. 
**) Pas Zeichen eines Idanaes der drei obersten Claasea ist eine 

17 ♦ 
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Zweit, Ckand, MehrfihHvttcht, Mcdkter;^bedndcl$ 

bei Tage wie' bei Nacht, im Giück wie im Unalück, 
bleibt Werth sich gleich* — • Kommt, Herr, Klagen 
helfen nichts; das Schicksal zieht seine Kreise und es 
l£Ist sieb nicht erwloten; de£s die Menschen dien Mond 
verehren, wenn sich Räku seiner bemächtigt hat» 

Raha* Böser Chanddia, vyo führst Du den Vater 
hin ? . , ' 

» 

Char,, Zum Tode geh' ich, Kind, der schlimme Kranz 
Von Karapira hängt um meinen Nadcen: 

Auf meiner Schulter ruht der rfalil, mein IIcü 
Ist voll Yepvveifiung, da ich meinem linde 
Entgegen gehn mnfii» mrie ein Opferthier. 



Ober der Uokeii Sdiultcir, und unter den ifchten Am getn^ 
gene Schnur; sie irurd mit Tieler FeSerBcUceit umgehijigty 
end die Beklddting nut denelben nebst den begieitenden 
Fonnciln Tfiid betrachtet, a^s zeige sie die Wiedergeburt des 
IndiKUnums nn, daher dessen Namen thtrija oder^wcimat 
geboren, ^- Der iUtuB ' Wied auf die drei oberen Class'ia, die 
Brshmancn, K«chetrija's und Vaiaya's angewandt, denen der 
Name Durija elgenthümBch jist, mewohl er, da die beiden leti- 
teren fast erloschen, jetzt nur der enteren beigelegt wird. 
DieSdmur dei firahibanen mufs vonBaurawöIie^ die des Iffcfte- 
triya von «ner Art Gras und die de« VaUya Ton WoDe ge- 
macht >verden^. DieJaTestitur des Ersteren soll zwischen dem 
5ten und I6ten, die des zweiten vom 6ten bis zum 22sten, 
die des dritten vom 8ten bis zum 24sten Jahr voi^ononimen 
werden. — Wird sie länger Verschoben, so ist das Individuum 
als erniedrigt in der Kaste betrachtet. Ein wesentlicher Theil 
der Ceremonie ist <Jie Mittheilung des Gayatri oder heiH;j:steii 
. • Vers^ der / eda .s, der alleu drei Classen gemeinschal'tlicU ge- 
geben wird und so lautet: Om, Erde, Luit, Himmel. Lafst 
uns nachdenken über den erhabenen Glanz jener gottUche.i 
Sonne, eiche uiiäein Verstand erleuchten mö^e. Om, Bhur, 
Jihuva. Stvas. tat muitur vmsnjfom bhurgo äcvasi^a dkimaki 



Digitized by Google 



— «61 

ErsK eil a n^^;Hdee> Kxia3ie/#Xe geborenen Oron- 
ddUu sind ^dbt '.dia e^igei^ — ^^jenigepi ^eien Ver- 
brechen ihre Gebart schänden, sind auch Chanddlas.^ 

ilo/ias. Waijiiin ni^oUt IhJ^, ßf^fl^ meinen Vater 

tödten? r 

' ff i.- 
jS r s r. CA an <L Der König . befiehlt es^ es ^ist seilte 

Scjiuld, mcht unserei , \ . • / . 
ilo^af. Tödtet mich und lafst ihn freJ» 
Erst. Chand* Mein . wackerer Kleiner, möest' 

Du lange leben! , . , . 

Chär. (Ihn umamendO ♦ • ... • ,r . » 

Das ist der wahre Reichthuni. ^ Liebe lächelt 

Auf Arme wie aiü I\ eiche ; schönster Halsam. 
Für kranke Brust, ist kein wohlriechend Kjiaul, 
Nicht theure Salbe, doch der heil'ge Duft 
Der Zuneigung, de, Odem der Natur. V .. ,,„ . 
Maitr, Kommt, meine guten Leute, lafst meinen 
würdisun Freund entfliehn; ihr biauchl nur tiiueu Kür- 
per und der meine ist zu eueru Diensten« , , 
Chan Lafs ab, lak abl — 

Brsü Chan dl Kommt! 4- Platz 44- drangt, 
Ihr Euch herbei nm zii sehen ; ein guter Mahn haj Al- 
les verloren und fallt in Vcrzweifelung, wie ehi goldncr 
Kimer, desse n Tau reibst ui^id der iu den Brunnen fällt. 

Z weit.Chand, Haltet hier i schlagt die Trommel 
und ruft das 'todesartheil aus.^ (i:^ geichiebt wie oben.) 
Char, Von Allem ist's die stärkste Quaal, zu denken 
Dafs mit so bittrer Frucht mein Leb^n endet; ; 
Und welcher Schmerz, Geliebte, die Veriäumdung, ^ 
Verkünden hbren, arif den Straften, rin^suija , . ' ' 
Dafii Dtt von mir" crichlagen wurdest* ' ' ' 

ißi^ (^eUeii ab.) 



? 9 
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Zweite Seena 
Ein Zimmer im Palast. 

ISUwwräka ertcheiat obai, gebunden, er horcht auf das Tjtoii- 

meln und den Aiunit) 

"V^y der miacHuldige Ckarudatta soll hingericli- 

tet werden, und ich bin noch in Ketten. Vielleicht 
hört man niicb« He, Freunde,, hört mich; ich war's, 
ich Sünder; der Vasaiuasena nach dem königlichen 
Gaxtra fuhr«' Da kam meinHeir zu um, und weil er 
de taub gegen teine Wünsche fand, so erdrossehe er 
sie mit eigenen Händen. *— Er ist der Mörder, nicht 
dieser ehrwürdige Mann* — Sie können mich nicht 
hören, ich bin zu feziu — Kann id^ nicht hinahsprin* 
gen$ ja wehl, konune et wie es mag, wenn nur Chor 
rudatta nicht leidet. Ich kann hier aus dem Fen- 
ster kommen und vom Balcon herabspringen; lieber 
will ich sterben, als Charudatta^ und sterbe ich, so 
wird der Himmel mein Lohn. (Er sprinet humnter.) Ich 
habe niir kainea Schaden gethan und meine Kette ist 
zersprungen, — Von wo kommt nur das Rufen der 
Chandalas} Ha, daher! Ich will sie ^nholen*-** 
Hedai fiaUetI — (Ab.) 

Dritte Scene. 

(Chafudat^a tritt aof^ wie oben« — SÜummak».) 

• > 

Sthav^ Hedal Haltet! 
Er9t^ Chand, Wer heilst uns halten? 
Sthav, Hört mich, Charudatta ist unschuldig» — 
Ich brachte Vasantasena nach dem Garten, wo sie 
mein Herr mit seinen eigenen Händen erdrosselte, 
Char^ O! wer erfreut so meine letzten Stunden, 
Mich von des Todes Banden zu befreien. 
Gleich einer vollen Wolke, die mit Regen 
Herabhängt, um das dürre Kom zu retten? 



iiört Ihr es wohl ? Mein Ruf ist wieder rein. 
Ich scheute nicht •deaiTod, /allein die Schaade, 
Doch ohne sie willkomweg ist der To4: 
Ich sterbe jetzt durch HaJs, den ich nie areizte$ 
Durch Bosheit sterb' ich und Unwissenheit; 
Ich fair als Scheibe gilt benetzter Pfeile, 
hSst denen Schuld und ^cbAnde naiob mir ^eken» 
Erst^ Ckand. HoKe, Sthmwmkat sagst Du die 
Wahrheit? , 

Sthav. Die sag' ich, und würde sie schon eher 
verkündet haben, wäre ich wM- gebund£|i uj^ in ei- 
nem der Zimmer des Palanes. eii^espexst :^m^n^ 

(teHWaudhe csuslidlt ebm.) 
Samsth, Ich habe hier im Palast ein köstliches 
Mahl gehalten; Reis mit saurer Sauce, Fleisch, Fisch, 
Gemüse und £ingemachtes* — Was waren dtion das 
•für Tpne die ich «hörte? Die Stimme der Chmd^a^Sf 
so heiser wie eine gesprungene Glocke, und Trommel- 
sciüag; — der Bettler Ckarudatta zieht zur Hinrich- 
tung« — Die Vermehrung ei|i^ Feindes ist ein Schmaus 
für dat. He<z» I(ä& habe i^uch gishöiSy w«lr 4enii To- 
de eines Gegaeil sufobaut, wird im nächsten Leben 
nie böse Augen haben, — Ich will die Terrasse mei- 
nes Palastes besteigen, und meinen Triumph ansehen. 
(£r thntet.) Welche Men^e Menschen hat sich versam- 
melt» nm die Hinrichtong dieses elenden Schuftea mit 
anzosehenl Wepn so viele «ich zudrKngen xna ihn 
zu sehen, welcher Zulauf würde da erst seyn, wenn 
ein so grolser Mann, wiß ich, zum Tode geführt wür- 
de. — £r ist aufgeputzt wie ein junger Sti^r* Sie lei« 
ten ihn nach Süden. Was bringt sie lüerhier vmd, warum 
bdrt der LSrm tuf? (Er blictt SRnmer.) Wo Ist 
der Sclave Sthavaraka, er ist entflohen ; alle meine 

Pläne werden vernichtet werdanj ich muia ihn S)i(<hiin* 
(Kntdgkbiiiab.) ... 
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Sthav, Da komiut mein Herr, 

Er SU Chand. Aus dem Wege» Platz! Da kommt 
er wie ein loUer-Ocbie« ttoteiid mit dem Honi der 
Anmaalftttig* 

Samsth, Platz da!' StJtavaraka, mein Buisch, 

komm ! 

Sthav. Wie» Hecx, «eyd ihr noch nicht zufrie- 
den damity FasamaxenA ermordet sa kaben, daTs Ihr 
nun auch noch dem tiefiOichen Omrudatta nach dem 

Leben stellt? 

Samsth. Ich, ich ein GefäU von reichen Juwe- 
len, ich ein Weib morden l 

Fo Ik. Ja, Ihr Ihatet et, niciit Chamdatta. 

Samsth. Wer sagt das? 

Volk, Dieser ehrliche Mann. — 

Samsth, Stiiavarakay mein Diener. (Bei Seite.) 
Der tiitt ali Zeuge gegen mich auf« Ich vül ihn 
festnehmen, io soll es seyn. (Laut) Hört Ihr Herren; 
dieser da ist mein Sclave, er ist ein Dieb, und eines 
Diebstahls wegen, bestrafte ich ihn und sperrte ihn 
ein; er hat deishalb einen Groll auf mich geworfen 
mid die Geschichte erfunden, um sidi zu rächen. (Zu 
MmtbI^) Gestehe, ist es nicht so? (Br i^eft «Ich ihm 
und sagt mit halblauter Stimme ) Nimm dies. (Er bietet ihm 

ein Armband an.) Es ist Dein's, weun Du Deine Aussage 
zurücknimmst. 

Sthav* (Niamit das Armband imd bilt es k dSe H5he«) 
Seht her, mdne Freunde; jetzt eben <«ritl er mich he* 

stechen, damit ich schweigen- soll. 

Samsth. (Krgr^ das Halabaud.) Das ist es; gerade 
dasselbe, das er mir gestohlen hat, und weiswegen ich 
ihn bestrafk»; ^eh her, Chandala^ ick liels ihn peit* 
sehen, weil er meinen Schatz bestahl, d^ seiner Auf- 
sicht übergeben warj »weifeist Du daran, so betrachte 
nur seinen Aiicken. 
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Erst, Ckand. Da» itt walir — iind ein gelxraxiii« 
ter Sclav will alles in Brand stecken« 

Sthav* Ach! das ist der Fluch der Sclaverel, 

keinen Glauben zu finden, selbst wenn wir die Wahr- • 
iieit reden! — Würdiger Charudatta^ ich. kann nichts 
mehr für Dich thun. (FfiUt ihm la FÜften.) 
Chan Steh' atif, der Theü Da nimmst am Fall des 

Guten 

Und als ein Freund zu dem Betrübten kommst. 
Sey nur getrost, die Sorge ist umsonst , 
Solang das Schicksal meiner F^reiheit wehrt« 
Mnfs jedes Unternehmen fruchtlos bleiben. 

Erst. Ch ajid, Da Ihr den Sclaven schon besirait 
liabt, gnädiger Herr, so solltet Ihr ihn gehen lassen. 

Samstlu Kommt, kommt, was soll das Zaudern, 
Mramm macht Ihr dem Kerl nicht das Garaus? 

Erst. Chand, Wenn Ihr so eilig seyd, Herr, so 
thut es Heber selbst. 

Rohas* Tödtet mich und lalst meinen Vater le^ 

Den« 

Samstk, Tödtet Bdde; labt Vater und .Sohn «u- 

sammüii uuikoinmen. 

Char, Erwünscht kommt Alles ihm. — Kehr um, 
mein Kind * j 
Und geh* zu Deiner Mutter, such' mit ihr^ 
Dir eine Zuflucht, wo des Vaters Loos 

Dich nicht befleckt, — nnd führe Du, raein Freund, 
Sie ohne Zögern Beide von hier iort» • 
Maitr, Denke nicht, mein theurer Freund, dafii 
ich Dich- überleben könne* 

Char, Der Geist des Lebens, guter Freund, ist nicht 
Der Menschen Willen unterthänig; Du 
Hast nicht die Macht zu geben es, zu lassen, 
D'rum hüte Dich das Leben wegzuwerfen» 

Maitr. (Bei fiteite:) Es mag unrecht seyn, aber 
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ich kann das Leben nicht mehx ertragen, wenn £r todt 
ist« — loh will zu des Brabmanen Gattin gehen und 
dann memem Freunde folgen. (Laut) Ich gehorche^ die 
Aufgabe ist leicht. — (Brillit ihm zu Fü£iea und mmmty wie« 
der aufstehend, das Kind auf den Arm.) 

Samsth, Befahl ich nicht den Knaben mit dem 
Yater xa tödt«n? {CkofudaUa drfickt Unniho aaa.) 

Erst. Chand^ Wir iiaben kein^ Befehl dazu 
vom Raja^ Fort, Knabe, fort! (Er treibt Maitret/a und Ro^ 
kateaa weg.) Hier ist die dritte Station, schlagt die 
Tiommel und mit das Urtheü aus. (£• gesdiidifc wie 
ebea.) 

Samsth* (BttSflÜe.) Das Volk scheint die Anklage 
nicht zu glauben. (Laut) Nun, Giarudatta, die Leute 

in der Stadt zweifeln daran. Sey ehrlich, sage gerade her- 
aus, ich habe Vasantasena ermordet, (CftanuMa schweigt.) 
He, Chandaia\,^x i&ge Sünder ist stumm, mach ihn 
reden, leg ihm einmal Deinen Stock queer über den 
Rücken.! ' . 

Zweit. Chand. Sprich, Charudatta» (Krachlägtilui.) 
Charud. Schlag zu, ich fürchte Derne Schläge nicht» 

Im Schmerz ▼ertieft, glaubst Du geringes Uebel 
^ Vermöge noch mein Inn'res zu erschüttern. 
Der Menschen Meinung quält mich nur allein. 
Die schändliche Behauptung, dats ich selbst 
Ermordet die Geliebte! 

Samsth* Gestehe, gestehe! 

Charud. Meine Freunde und Mitbürger, Ihr 
kennt mich! 

* 

Samsth. Sie ward ermordet» 
Charud, Das mag so ^eyn. 

Erst. Chand. Komm, die Hinrichtung kommt 
Dir zu. 

Zweit* Chand. Nein Din 

Erst* Chand. Wir wollen zahlen. (Sie säUen.) 
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Nim wenn die R^he an mir kl, to will ich äe verzö- 
gem» so lange wie ich kann« 
Zweite Chand. Warum? 

Erst, Chand, DsLS will ich Dir sagen. Als mein 
Vater im Sterben lag, sagte er zu mir: Sohn, wenn 
Du jemals einen Verbrecher hinzuriditefL hait, io ver* 
&hre mit Ueberlegung; voUadeli» Dein Wedk mit 
Eile; denn vielleicht erlangt ein wül'diger Mann dci 
Verbrechers Befreiung; vielleicht wird dem Raja ein 
Sohn gebovm und allgemeine' Verzeihung bekannt ge« 
macht; vielleicht icfiHit dch ein Blephant loi und ef 
gelingt dem Gefangenen, in der Verwirrung zu entwi- 
schen, oder auch, es findet ein Pieirierungswechsel statt, 
und alle Gefangenen werden freigelassen. 

Samstk, (BA Seite.) Bon Kegienmg^wedisel ? 
Frst. Chand^ Komm^ wir wollen unsere Rech- 
nung schliefsen. 

Sa ms t h. Seyd schneilyseyd schnell und macht, daSs 
ihr euren Gefangenen loswerdet. (Zieht lidi aaffick.; 

ErsU Chand* Würdiget Chärudatta^ wir thun 
nur, was unseres Amtes ist. Es ist des Königs Schuld, 
nicht unsere, wir müssen seinem Befehl gehorchen» 
Bedenke, hast Du noch etwas zu sagen? ^ 
Charud. Wenn noch die Tugend herrscht, so möge si^ 
Die droben weilt bei den Gesegneten, 
Oder auf Erden athmet, mich befreien, 
Von jenen dunkelen Flecken, die das Schicksal 
Unfreundlich und mit ihm die Menschen lästernd, 
Auf meinen Ruf geworfen. Wohin führt Ihr mich? 
Erst. Ckand, Sieh den Ort, es ist der südliche 
Verbrennungsplaiz , wo Verbrecher schnell ihr Leben 
los werden. Siehe» wie Schakals an der einen Hälfte 
des verfleischten Körpers schmausen, während die an- 
dere grciTslicli vou dem spitzen Pralil herabst^rrt. 

Charud, Weh mir» mein Schicksal l (Kr setzt sicli«) 
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Samsth. Ich will nicht eher gelien, bis ich seiaen 
Tod gesehen habe. 

Erst. Chand, Wie£ürchtetXhr£uch,Cbiiru^aaa? 
Charrud. XäjdMmL) Vor 5dumde woU, dock vor 
I dam Tode nicht; 

Erst. Chand, Würclio^er Herr, im 1 limmel selbrft 
iiiid die Sonne und der Mond nicht Irei von Wech- 
und Xieid« Wie .«oJÜten waac ;bziii«i tchitachen Starb- 
Uchen hofta kdnn^n» ihnen in dk>er niedam Wdt 
wa entgehen? Ein Mann* steht nur auf um zö fallen, 
ein anderer fällt, um wieder aufzustehen und die Be- 
iüeidung des Leichnams wird eiuer Zeit fortgel^t, 
zn einer andern .wieder geuonmen. Denke daran und 
aey atandhaft. Hier ist die vierte Station, ruft da» Ur^ 

theil au«! (Aus mf wie oben.) 

(Kjs trettiii aul der Sramanaka und f asuntasena.y 
Sr am. Was soll ich thun? Handle ich nach den 
Gesetzen meines Standes, indem ich so Vasantasena 
leite? Henin, wohin soll ich Diqh führen? 

VasanuTxi CharudatuCs Haas» mein gpter Freund» 
sein Anblick wird mir neues Lt hon geben, wie es 
der helle Mond den zarten BiÜttem der Blume giebt». 
die ihre Stengel senkt. 

Sram, Wir wollen uns auf die grofse Stra&e be- 
geben. Da ist sie! Was ist das für ein Lärm? 
Fas. Und welch Gedräng ist lüer? frag nach der.Ursach» 
Denn ganz Ujayin seh* ich hier versammlet. 
Die Erde selbst kommt aus dem Gleichgewicht 
. Durch soldie Last 



j *) Diese Stelle ist ubeitricbsB; «ine stärkere derselben Art Ii»- 
det sich aber bei Lucan, welcher befurchtet, dafii Neiro nach 
Sttiier Apotheose, einen ähnlichen Zufall bewirke. . 

jietheris immensi partem »i prcsncria unam 

Sentiet is onus, libndi pomieri sodl 

Qr^ Um tmim. 
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Er tu Chandi Hier ist die letzte 'Statioii, W dat 
Urtheil ans! (Ausruf wie oben.} -Nim, Charudättap verg^eb 
uns, es wird bald Alles vomber seyn» 

Ckarud^ Die Götter sind mächtig! 
Sranu Heixiiiy Herrin! es heilst hier, dafsDu von 
Charudaua ermordet bist und man führt ihn defshalb 
zu Tode. ■ . . 

Vas. Weh mh* Unglücklichen, soll ich die Uisach * 
So groisen Elends dem Geliebteit* seyn! 
Schnell führ mich zu 'ihm^ 

Sram. Schnell, Herrin? Würdige Verehrerin des 
Buddha, eile, den Charudatta zu retten. Platz, guten 
Freunde, macht Platz! 

rVas^ P^latZ) macht Platz! (Sie drängt sieh durcli die 
Menge.) 

Erst. Chand. Bedenke, würdiger' Charudatta^ 
wir gehorchen nur den Befehlen des Königs. Es ist 
seine, nicht unsere Sünde. 

Charud. Genug, thut Eure Pflicht! ^ ' 

Erst, Chand, (SKeht sein Schwerdt.) Steh gerade 
das Gesicht nach oben und ein Hieb sendet Dich in 
den Himmel. {Charudatta geliorcht, der Chandala nach 
ilun hanen und labt das Schwerdt faUen.) Wie ist das? Ich hielt 
den Griff fest in der Haxfi und doch ist' das Schwerdt, 
so sicher wie ein Donnerkeil, auf den Boden gefallwrl 
Das ist ein sicheres Zeichen ; Charudatta wird entkonr- 
men« Göttin der Sahya -Hügel *), höre mich gnädig 
an. Wenn Charudatta noch freigelassen wird, so wird 
dein ganzen Chandala- Sthmm die gröfse Gunst erzeigt, 

Ziaeit, Chad. Komm, iais uns ihmi* wie uns 

befohlen ist. 

£;r^f« CA an Es geschehe. (Sie fahren €3iarudatta 
den Pfahl, wahrend dessen dringt sieb FamUiiatena durch d^ 
Menge.) 

*) K«»it Form iharga^ früher in l indhifß nahe Qugeiu verehrt. 
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Vas, Halt auf! halt auf! und seht in miiy die Amiei 
. Um. dexetvi;^len sein geehrtet Leben 
So unnütz in Gefahr gebracbt wird« 

Erst, Chand^ He! wer ist das, die mit fliegen- 
dem Haar und ausgestreckten Amen uns zuruft, auf- 
zuhalten? 

Va»^ Es ist nicht wahr, theuenter» theuerster 

Charudatta ! (Sie wirft sich ihm an's Herz.) 

Erst. Chand. Vasantasena\ Der Unschuldige 
darf nicht von nnsem Händen sterben» 

Sram. £r lebt» Oiarudatta lebt! 

ErMU Chand^ Möge er hundert Jabxe leben! 

Vas, Ich komme wieder zu mir! 

Erst, Chand^ Fort, bringt dem König die Neuig- 
keit, er ist auf dem öffentlichen Opfexplatz, Einige g».; 
kcn fort) 

Samstk, iVmmita9em «ibBckma.) Sielebtnoch? Wer 

hat das gethan? Ich bin hier nicht sicher und muls 
fliehen» (Eiligst ab.) 

Erst, Chand. Hör, Bruder, wir haben den Be- 
fehl den Charudatta hinzurichten* Wir thun delshalb 
besser, wenn wir uns des Schwagers des Raja bemäch* 
tigen. 

Zweit* Chand, Das ist wahr, wir wollen ihn 
verfolgen. (Sie eeltea ab.) 

Charud, Wer kam, wie Regen auf verdorrte Aebren, ^ 

Mich von dem aufgehobenen Schwerdt und Antlitz 
Des Todes zu beireien ? Fasantasena, 
Kann sie es seyn und kam nicht eine andre 
Gestalt, ihr gleich, vom Himmel, mir zu helfen? 
Wie träumen meine Sinne? Bin ich wach? 
Fasantasena, lebt sie wirklich noch? 
Kömmt sie aus höhern Sphären« neu gekleidet , 
Herab, um den Geliebten zu erretten? 
Ist's eine Göttin, ihr an Schönheit gleich? 
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Vas* (Fallt ihn ni FOfoen.) Du fiiihnde selbst, sie selbst, 

die solches Unglück 

Auf peinen. hochgeehrten Wandel brachte. 
Char. (Biditoi aio auf wd bfi«kl iie tn.) Und kann et 

seyn und ist e9 wirklich wahr,. 

Geliebte, bist Du es, Vasantasena? 
Va s. Ja wohl, sie ist es, die Unglückliche 1 
Charud. Vasmtasena kann es» kann es seyn? • 

Warum denn dtoe Thräoen? fort mit Kummer! 

Du kamst ja, gleich der wundervollen Macht, 

Die neue Lebensquelle wieder bringt 

Und rissest siegzeiGh aus des Todes Klauen 

Ihn, der fortan nun ganz Dein Eigen ist. 

Das ist die Kraft der allgewaltigen Liebe, 

Die Todte selbst zurück in*s Leben ruft, 

Geliebte, sieh! derselbe Schmuck, der kürzlicli 

Mir Schand* und Tod bezeichnet, soll nun anders 

Erzählen und von Hochzeitsfreuden sprechen* 

Das rothe Kleid sej Bräutigams Gewand, 

Der Kranz ein köstliches Geschenk der Braut« 

Die Trommel wandle ihre Trauertöne 

In helle Klange ftoher Hochzeksfeier. 
Vas, Stets wohlgedacht ist was mein Herr ersinnt. 
Char^ Dein Tod war meine That, o holdes Mädchen! 

Des Rajd's Bruder, lanfre schon mein Feind, 

In seinem Ha£s, den künftiges Urtheil straft, 

Sucht^ und bewirkt* theilweise meinen Tod. 
Vas, O rede solche böse Worte nicht, 

Denn er allein verlangte meinen Tod! 
Ckar* Wer ist der Mann? 

F'as^ Mein Leben dank ich Jibm, 

Da seine kluge Hülfe mich erhielt, 

Sram^ Eure Gnade erinnert sich irieiner nicht. 
Ich war früher Euer Leibdiener, wurde nachher mit 
Spielern bekannt und unglückUcb und würde zuy 
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Sclaverei gezwungen worden seyn, wenn mich diese 
Herrin nicht hefireiet hätte. Ich habe seitdem das Le- 
iten eines Bettlers ergriffen, 'und da ich auf meinen Wande- 
rungen nach des/la/aV Garten kam, war ich so glücklich^ 
meiner frühern WohUhäterin Hülfe leisten zu können. 

Hinter der Scene: Sieg dem FrischabJiake- 
tu dem Zerstörer von DakschiCs Opfer: Ehre 
dem Zerstreuer der Heere mit dem sechsfachen Ge- 
sichte, dem Feinde des Krmmcka Sieg dem Ar- 

Tyaka^ dem LnlLijoclier seiner Feinde und glorreichen 
Herrsclicr der weitgebreiteten, berggeschmückten Erde! 
Servillaka ^Tnttaaf.) Hier diese Hand erschlug den 

König, jetzt 
Besteigt den Thron des Palaka^ der Führer 9 
Der unbezwinizliche j4rryaha. 
In Eile wurde er gesalbt. Ich will 
letzt seinen ersten Auftrag schnell erfüllen , 
Den würdigen Charudatta hoch erheben. 
Hoch über Noth tmd Furcht« Es ist vollendet! 

*) IKe Gottheit^ dmn Embleq^ ein Bull ist Sipo, 
**) Der IVajapaf I*, oder Patriarch Hdbidka, Sohn dee Ferakma^ 
Termihlte seine Tochter 8ati mit 5hw, aber aafgehrmcht ge- 
gm diesen adnen SchimegefBohn, lud er ihn nicht la dncni 
feierlichen Opfer, bei welchen die Gdtter and Wdsea ver- 
aanunelt waren, ein. Salt stünte nch seflnt in die Opfer- 
Hamme, und un ihren Tod so wie BeineBeleidigung su riehen, 
sandte Sims ^sdne dienenden Cr«ster, unter AnfQhfniiig des 
FirMadrot um die Feierlichkeit wa atdren. — Diese thaten 
es anf leichte Webe und beschidigten und veratAmmelten dieGit^ 
ter selbst. Diese Legende scheint sehr in Südindiea beliebt ge- 
wesen an seyn^ zur Zeit als die Höhlen von Blephanta und Sir- 
lom ausgearbeitet wurden, denn sie ist mQhsam in den Wänden 
angebracht. Sie wird im Makabharai^ aiit Auslassung der 
Yerbrennang Saffs, die ein panraldseherZusatsza seyn scliebt, 
' erx&hk. 

**) KaHik^ d«r Indische Bfars; Krmmlka ist ^er der Yer-> 
büodeten des Dämonen Tärako, gegen welchen ifortikei^ die 
Götter siegrdchfilhrte. 
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Gefallen kt der Feind, 

Der Klugheit und der Tapferkeit beraubt. 

Die Bürger sah'n erfreut den Herrscherwechsd, 

Und so entrang ein edles Unternehmen 

Dem alten Königstamm das Keich^ gewann 

Den Scepter sich, sbnnnmscliränkt auf Eiden ^ 

Wie Indra mächtig ihn im Himmel halt. — 

Hier ist der Ort, er muls hier nahe sejn 

Bei diesem Volksgedränge. Schön beginnt 

Des Arryaka Herrschaft« Denn er sorgt ' 

Zuerst dafür, die schöne reiche Fracht 

Von Charudatt.a's Leben einzuärndten* 

Macht PiatZ) laüst mich vorbei* £r ist's, er lebt! 

Vasantasena anch, des Heirscheis Wünsdhe 

Sind all* erfüllt, der treffliche Brahmane ' 

Beklagte lange den befleckten Glanz, 

Dem Monde gleich, in l^insternifs sich quälend. 

Doch wird ihm Ehre jetzt und neues Glück. 

Der festen Liebe Fahrzeug, günstiges Schicksal, 

Sie Brachten wohl ihn durch die See der Stürme« 

Wie Süll ich Sünder, der ich bin, mich nähern 

So ausgezeichnetem Verdienst! Doch führt 

Die gute Absicht überall uns durch. 

Heil Charudatia Dir, Heil, würdiger Hexr! 

(Er ftltet die HSnde und hebt sie an sdtie ^Stirau) 

Char* Wer redet so mich an? 

Se rv, O sieh in mir 
Den Plündr'er, der sich einen Weg gebahnt 
Bei Nacht in Deine Wohnung und das Pfand, 
Das anvertraute, Dir gestohlen. Ich 
Gestehe Gnade flehend meine Schuld. 

Char^ Nicht so mein Freund, verlange meinen Danlu 
(Umarmt ihn.) 

Serv, Und weiter nntenicht' ich Dich, es fiel 
Der ungerechte Pälidkä, als Opfer 

18 
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Am Opferplatze selbst , dem Arryaha^ 
Der Deine I^eiden lo wie teine rächte , 
Und gern der Tugend huldigt und Geburt. 
Char. Was tagst Du? 

Serv^ ' Ja es ist derselbe Flüchtliog, 

Den jüngst Dein Wagen sieber fortgebracht^ 
£r kehrte wieder und am Opfexplatze 
Erschlug er FalaJuu 

CharufL Ich freue mich 

An seinem Glück. — Du "vvarst es. Dir verdankt er 
Befreiung aus Gefangenschaft« 

S^rv, Doch Dir 

Befreiung von dem Tode. Seine Schuld 

Zu lusen, ^iebi er Dir die Oberherrschafl 

Hier in Ujay in an den Veni - Ufern 

Und auch in KusdvatU ein Zeichen 

Von seiner Achtung, sdLner Dankbarkeit. 

Hinter der Seena. Bringt ihn vor, bringt ihn 

vor, den schändlirhcn Schwager des Raja.{SamsVhanaka 
wird mit gebundenen Händen von dem Pöbel herbeigeschlt'p[rt.) 

Samsu Ach, ach, wie bin ich nülshandelt, gebun- 
den und fortgeschleppt, als wäre ich ein Hiuid, oder 
ein fauler Esel oder irgend ein Vieh* Die Feinde des 

Staates unlringen mich. Bei wem kann ich Schutz 
siirlien? Ja, ich will nürh an ihn wenden. ^Er nähert 
sich dem Charudaiia und vfirft sich ihm zu Füi'äen.) 

f^olk. Lafs ihn, Charudatta^ Überlais ihn uns, 
wir wollen ihn abfertigen* 

Smsth. Ich bitte Dich, Charuäatta^ ich bin hülf- 
los, ich habe keine Hufiaung, als Dich. 
Char. Verbanne Deine Furcht, wer Gnade fleht, 
Der hat von seinem Feind nichts zu befahrenu 
Serv^ Fort mit dem Schurken! 
Reiist ihn von Charudattal Würdiger Hetr, 
Was schont Ihr den Elenden? Bindet ihn! 
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Werft ihn den Hunden vor, sägt ihn entzwei, 
Wo nicht, fio spielst ihn auf den Pfahl! Hinweg! 

Char. Halt, haltl Wollt Ihr mich. anhören? 

Serv. GewiDi! ' 

Samsth. Vortrefflicher Charudatta^ ich habe 
aneine Zuflucht zu Dir genommen, o schone midi, 
ich will nie wieder Unrecht thun« 

Volk, Tödtet ihn, tödtet ihn! Warum soll ein 
so schlechter Mensch noch leben? 

{yasantasena nlniint den Kranz von Gharudaiiai Nacken und be* 
hängt Samt'hanaka damit.} 

Samstfu Holde Tochter eines Freudenmädchens! 

habe Mitleid mit mir, ich will Dich nie wieder tödten, 
niemals* 

' Serv^ Befiehl, Herr, dals er fortgebracht werde, 

und wie wie mir ihm verfahren sollen» 

Chan Wollt Ihr mir gehorsam seyn, in dem was 
ich Euch heiise? 

Serv^ Gewilsi « 

Char. In Wahrheit? 

Serv. In Wahrheit! 

Char, So sollt Ihr den Gefangenen — 

Serv. Tödten? 

Char, Frei lassen* 

Serv, Warum? 

Char^ Ein Feind, der flehend liegt zu Deinen FüCteUi 
Verlangt Verzeihung, darf das Schwerdt nicht fühlen* 

Serv. Gestatte das Gesetz, lafs ihn den Hunden* 
Char^ Nein, Gnade sey nur seine Strafe. 
Serv, Herr« ich bewundre Dich, doch ich gehor- 
che. W as so 11 geschehen? 

Char, Bindet ihn los und laist ihn frei* 

18 ♦ 
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Serv. Er ist'«* (Ehr bindet Ihn los.) 
Samsth* Heil mir, ich lebe wieder! 

Hinter der Seene. Ach, die edle, Gatdn des 

CharudattUj mit ihrem Kinde, das sich umsonst an ifas 
Gewand klammert, sucht den verhäDgniisvüllen Schei- 
terhaufen zu besteigen, trotz den Bitten der weinendcai 
Männer! 

{Chandanaka tritt auf*) 
"Serv^ Nun, Chandanakay was hat sich zugetragen? 

Chand, Seht Ihr nicht die versanunelte Menge, 
dort südlich vom königlichen PaUast? Dort will die 

Gattin des Ckarudatta sich den Flammen übcrgebc^n. 
Ich verzögerte die That, indem ich ihr versicherte, 
dafs Ckarudatta gerettet sey. Wer ist aber in der 
Todesangst der Verzweiflung eni]^fäiigUch für Zu- 

tr:LUüu ? 

ChaK Geliebte, welch' mn irrer Wahn ist das! 
Wenn Deine Tugend, die verwittwete, 

Die nied're Erde gleich verachtet, wenn 
Sich Deine Seele gleich gen Himmel schwingt. 
Sprich, welche Freuden kannst Du dort geniefsen. 
Da, wo der Bräutigam £ehlt der treuen Braut? 

(Er yntd ohnmächtig.) 

Serv^ Wir sollten eilen, sie vom Wahn zu retten , 
Und er liegt sinnberaubt — es eint sich Alles, 
Um unsem Mühen diesen Lohn zu rauben«. 

4 

Vas* O theurer Ckarudatta^ komm zu Dir, 
• Und eile sie Dir zu erhalten, lafs * 

Es jetzt an Festigkeit nicht fehlen. Alles 
Ist sonst verloren! 

Ckar* Sprich, wo ist ne — Theure ? 

Ckand, Antwüite meinem Ruf — hieher, hieher! 

(AUe ab.) 
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^»«eaeiiweclLBel*) IHe Gattin des Charudattat Robaaena, ihr Oo< 
waa4 haltend , Mm$ß^9jfa und Badanil^a» D«r Sckoi/teriiAvte 
Ist angeziUidf t. , ^ 

Omttijii* 'Lais 10% fiejoi Kind, und hind'xe loieh iiicht 
inohx, t . r 

Ich fürchte meines Herrn Zorn ob der Zög*ruBg, 
Rohas^ Halt", theure Mutter, denk' an naich, |jp|^ 
Kind! 

YHe werff' ich leben können ohne Dich! ^. 

Maitr, Herrin, lafst ab, euer Vorsatz ist ein Ver- 
brechen; unsem heiligen Gesetze erklären es als Sünde 

Mdie Gattin eines Brahmanen, einen ' besondereä 
Scheiterhaufen zu besteigen ' 
Qattinu Besser ist Sünde älr des -Gatten TafleLv ^ 
Nimm mir den Knaben fort; er bindert mich. 

Had. Nein, Henin, ich möchte ihm lieber^ hel£en«r 

Maitn Erlaube, lurenn Du darauf bestehst zustez- 
ben^ <o muTs Du mir den Vorrang las&en; es ist die 
Pflicht des Brahmanen, den Holzstols zu weihen. 
Gattin» Wie,, .Niemand hört auf mich^ mein UjLeures 

: • ' Kind, 

O, l^ebe fort, um Deinen armen 'Blt^em 
Des Kindes heiVge Opfer darzubringen» 
Ach. da£5 Du Deines Vaters nun beraubt bist! 

(CAmMfa tfitii vor« md mmiAt den Knaben in die Amn^) 

Char. Sein Vater wird ihn ferner noch behüten. 
Gattin» .'Ex jst^ sein Tqi^ sein Wesen, mein Ge- 
liebter! 



*) IHese Seeae ^nird' Ttn dem CommentMor, and mti Reebi, als_ 
aiael uikergesciaibene betrachtet. Nach dem Style zu urthel- 
len istele j^aoch sehr .alt. Seht ladkeh uid eteUt die Indi- 
> a ehe n Sitten- im aieilnv6Biieen lichte, dar; deljhalb wurde sie 
in der lkbefaetmui|^ beibehalten, 

*T) IMmi Geseta heincfat noch ^or. ) 
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Rok^ Mem Vater hält mich wieder in den Ar* 
jsien; nun» Mutter, nun bist Du glüddioh. 

Char^ (Seine GattiD vmameiid.) 
Möin theure« Weib, welch* Ilten kam Dich aii^ ' 

Dich zu vernichten, da Dein Gatte lebt! 
So lang die Sonne hell am Himmel strahlt, 
SchlieÜBt nidht der Lotos die verliebten Blatte. * " 

Gattin. Wahr- mein Geliebter, aber ihre Küwe . . 
Yjerkünden frohi^ Gegenwart der Xaebe. . , 

M^itr, Und sehen meine Augen wirldiph 
'nen theuern Freund wiederj. langes Leben Dir , jC/ia« 
rudatta ! - . • 

Char. Mein theurer, mein treu^ Freund! 

Rad. Henri Ich . gnUse Dich! — (Flini,%i|r i« 

"Char. (Legt Ihr flieine Hand auf Schalter.) . Steh? 
auf, gute Radanika. 

Gattiju,(^^ ^F^MmtaMM) Willkouunen^^g^IückJi; 
che Schwester! . . 

Vas. Jetzt bin ich wirklich glücklich« <siä amanaen 

Se? v, Du bisL glücklich in Deinen Freunden. 
Char» Dir verdanke ich sie*). ' ' 

Serv. Herrin Vasantasenai Deinen Werth 
Erkennt der König wohl, und' wibisdit fortan *^ * ' 

Dich als Verwandte zu betrachten^ ' 

Ifas. Herr» ich bin dankbar. («SMlIaft» bedaekt. sie 
mit einem ScUeiar.) **) 



**) Hier endet die aatefgiediobene SeMi • 

*0 Br seigt dadnrcb an» dab rie niclit liagte-MBadicbiit Der 
Gebraacb de« Sebieier« im Orient iit wohl bekenn«; defeh iet 
die Anwendang deMoIben hier im iSticke aine Verfeincnnig.-** 
Bei den entenChrieteii schemt er ein Zeichen der Ifaterwer- 
fung, die dae WdUb dem Manne echoldif ut, gfweaen an seya. 
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6erv. Was sollen wir für diesen guten Bettler 
thun? 

Char, Sprich Deine Wünsche aus, Srdmanaka. 
Sram^ Den Pfad zu Wandeln, den ich mir erwählt^ 

Denn Alle^ seh ich, ist toU Sor^ und Wechsel. 
Char^ Da das sein Wunsch ist, mag das Haupt er 
werden. 

Von den Genbssenschaften der Fiharas 
Rings um im Lande. 

Serv^ Ja, so soll es seyn. 

Sram. Nun, das getallt mir wohl. 
Serv^ Sthavaraka mu£s noch belohnet werden« 

Char. Er sey ein freier Mann, nicht llb^er Sclare«. 
Was die Chanddlas hier hetiifipfc, ae niögen * 
Die Häupter fortan ihres Stammes seyn. ' 
Dem Chandanaka werde nun die Macht, 
Mit der des Rajah Schwäger Milsbrauch trieb 
Sertf^ Wie Dn befehlst; was hast Du sonst noch? 

Rede! ' / 

Chan Nur dieses noch. 

Da Arydka nun den Scepter führt 
' Und gütig mich als seinen Freund betrachtet; 
Da alle meine Feinde nun vernichtet. 
Den Einz'gen ausgenommen, der noch lebt 
Um seine frühem Fehler zu bereuen; — 
Da mun mein guter Ruf von Neuem rein 
Und dieses theure Mädchen meine Gattin } 
Da Alle die ich liebe wieder bei mii", 
So hab* ich nichts zu wünschen, zu erbitten, 



8. ]. Cor. 11, 10. Bei den Griechen bezeichnete der Schleier 
•ine heilige priesterllche Würde, 
t «. Haupt aller Bauddha-^ Klöster. 
**) Et iftt die Stell« eines Dwfdap^UOsUy Poltxeidirector», von 
der Uir die Rede Uli. 
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Denn alles was ich wünschte» ist erCoUt» 

Es spielt das Schicksal mit dem Menschenleben 

Und schwingt die Welt im Kreise wie ein Kad. 

Wo Einio:e in Ucberilals eilioben, 

In Arniuth Andere geschleudert weiden» 

Wo einige emporgetragen, Andere 

In Schmerz und Elend hingeschmettert sind. 

D'rum lafst uns Alle so die Wünsche zügeln, 

Volleut'rig sey die Kuh, der Bodeu iruclitbar» 

Es falle reicher Regenschauer nieder 

Und heilsam kühle, sanfter Wind die Luit; 

♦ 

Sey Alles Lebende von Schmerzen frei; 

Ehrfurcht erwarte den Bralnnaiu-u stets; — 
Es sichere Wal^heit, Frömmigkeit das Glück» 
Die Herrscher mögen wachsam und geiecht|. 
Demüthig aber ihre Feinde sejn^ 
Und Feieden hold die ganze Welt behüten« 

(Alle ab.). 



Das vorliegende Drama, kann billiger Weise nid|it 

nach Regeln beurtheilt werden, die dem Verfasser und 
seinen Zuhörern fremd waren. — Wenn es daher 
auch die Gränzen, welche nach unseren anerkannten 

4 

Mustern, ein Drama beschranken, überschreitet, so dür- 
fen wir seine ungebührliche Län^e nicht in Betracht 

ziehn; wird lerner aiu h die Ilamilung, auf eine unserer 
Meinung nach unbeholiene Weise geordnet, so dürfen 
wir ihr doch nicht alle dramatische Kunst absprechen» 
und sind gleich die geschUderten Sitten abstolsend für 
unsere geseUschäMichen Einrichtungen, so ist uns darum 
nicht gestattet sie als unnatürlich oder unmoralisch zu 
verdammen. Wir müssen das Werk nach den von 
Schlegel aufgesteUten Kegeln beuxtheilen^ und uns nach 
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be«jben Kräft^)^,. mit dem Volke und ^ der Zeit, denen es 
BBgshött, yertraut su' machen tuthen» 

Wenn Wit nur dieie Eigenthümliehkeit» Sie oSm^ 

bar dem Lande und dem' Alterthtitn ahsrehören, iibeisehn, 
so weiden wir zuoreben müssen, d ds da? Mrichchakati 
bedeutendes dfam^isciies Verdienst besitze» Fehlt es 

Handlung ancb anandcim Einheiten, ^oi. erfreut sie 
elnh: doch de^ des "Interesse » imd schreitet* mit regel-. 
mäfsigem, wiewohl mannichfaltigem Gan^e, atit ihre 
endliche Entwicklung zu. — Das Interesse hört sei-, 
ten auf, und in jedem Falle ist die anscheinende Un- 
terbrephnng'»; anit gr6{sem Sohaxfinmiy .dem iHaiaptplänei 
dienstbar gematdit, Die Verfainduiig -der beiden Li« < 
trigueii ist weit besser gehalten, als iu uianchen ande- 
ren Stücke», die wir vorzüglich delsiiaih loben» Die^ 
Entthronung des Pälaka findet sich so genau mit der 
Haupthandlung verwebt , dafs sie ohne Zerstörung des 
Ganzen nicht davon getrennt werden kann, und doch 
"wud sie nie so vorherrschend, um die Aulmexksauikeit 
auf sich allein zu ziehen, . 

Die Charactere erfireuen sich, besonders bei den 
untergeordneten Personen des Drama*s, bedeutender Ver« 
schied enheit; die beiden Haupdeute der Wache so wie 
die beiden Chanddlas sind genau ßiesondert. Nicht so 
abweichend sind die Ilauptcharactere, doch sind sie 
Nationalporträts und geben reichen Stoff zu Combina* 
tionen. Die 21artlichkeit und Ergebenheit der Fasane 
tasena scheint eben so wenig verträglich mit ihrer Le- 
hensweise, wie der Ernst und die Frömmigkeit des 
Charudatta es mit seiner Liebe zu se^n scheint« Das 
Meisterwerk im Stücke ist indessen Samst^hanaka^ des 
Raja's Schwager; ein so überaus verächtlicher Gharao* 
ter ist vielleicht nie geschildert worden; seine Laster 
sind auffallend grois; er ist kalt, und grausam boshaft, 
und doch wieder so hrivol» daTs er kaum unsern Un^ 



* 
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willen zu erregen im Stande ist; Zorn wäre an einem 
so erbärmlichen Geschöpfe verschwendet, und ohne 
Miüeid übef sein Schicksal siad wir g^inzlicfa genimmty 
alt €r nahe daran ist» die verdiente Bettrafimg aeiner 
Verbreeben zu erleiden, mkt Charud^Utm awsuntren : 
^Bindet ihn los und lafst ihn frei." — Er ist eine 
▼ortreiiiiche Schilderung einer zu jeder Zeit gewöhn^ 
kchen Gmttimg in Alien, deiten Fümlen, In Tri^heit 
«nd Sclavevei erzogen, Mne andere Geahutong ehren, 
als Befriedigung ihrer selbstsüchtigen Begierden. — 

Der Wohlklang des Sanscrit läfst sich unmöglich 
in irgend einer Sprache wiedergeben; wir erwähnen 
defahalb mitexer Uebenetznng iiiehs,«darfeii aber dage- 
gen bedienem, die OefSliIe und Gedanken des Verfaa* 
sers mit möglichster Treue übertragen zu habem 
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Vikrama and Urvasi 



oder 



der Held und die Lymphe. 



V a X r e d e. 



Das vorliegende Drama ist Eins von den Drei, 
welche dem Kalidas zugeschrieben werden, der bereits 
im Abendlande rühmlichst als Verfasser der Säkontala 
bekannt ist» Den Beweis dafür liefert der Schauspielim» 
temelinier i m Vorspiele und er wird noch veistärlct 
durch die U Übereinstimmung zwischen diesen beiden 
Werken hinsichtlich ihrer characteristischen Vorzüge und 
Fehl». Der Gegenstand von beiden ist aus der heroi^ 
•dien Mythologie genommen» mid ein königlicher Halb' 
gott mid ^ne Nymphe von übermenschlichem Wesen 
sind der Held und die Heldin von beiden. Da sie sich 
gleich sehr durch lebendige Beschreibung, zartes Ge- 
fühl 9 feine Gedanken» und einen äuTserst eleganten 
Styl anszeichnen, so möchte es schwer feilen zu ent- 
scheiden , wem von beiden die Palme gebührt. Doch 
ist die Geschichte des gegenvväitigen Stückes vielleicht 
geschickter angelegt und die Umstände entspringen na- 
türlicher, einer aus dem andern als in Sakontdla^ wäh- 
rend anderer Seits sich vielleicht }üm^ Ghaxacter darin 
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beGndet, der anziehende! wäre als die Heldin des 
I>rama*s. 

Wiewohl es «ich nicht bezweifeln läÜst, da£s das 
hier snitgetheüte StücE von demselben Verfasser her- 
rühre, als dds vüii Sir fV. Jones übtnsetiite , so wirft 
dieser Umstand doch kein weiteres Licht auf die Zeit 
oder das Leben des Verfassers, wir können nur am 
demselben Renschen Style und der angezwungenen 
Constmction muthmafsen, daCs beide das Product einer 
frühern Periode sind, als der, in welche die Regie- 
rung des ßhaja fällt, wo sein Kalidas^ ein Mann von 
Geschmack und Phantasie, sich herablassen konnte, ein 
ganzes Gedicht, das Naiodaya, zu schreiben, weichet 
von gedrechselten Worten -und Klingklang wimmelt. 

Der Reichthum des Prakrit in diesem Stücke so- 
wohl in der Structur, wie in den metrischen Gesetzen, 
ist höchst merkwürdig; ein bedeutender Theil, vorzüg- 
lich im 4ten Act, ist in dieser Sprache geschrieben und 
derselbe Act einhält auch eine grofse Menge ab- 
wechselnder Metra, von welchen wir späterhin umständ- 
licher reden werden. Es erhellt hieraus, da(s diese Form 
des Sanskrit schon sehr ausgebildet gewesen s^n mnls« 
lange vorher, ehe das Stück geschrieben vrarde und 
diefs giebt uns Anlafs zu zweifeln, ob ihm wirklicli 
ein so hohes Datum, als die Regierung des Fikrama 
Ditya erfordert,» zukommt. Auch ist es noch unger 
wifsf ob die classische Sprache der Indischen Literatur 
zu jener Zeit schon so ausgebildet war, wie sie in dem 
gegenwärtigen Drama erscheint» Denn die Nachkom' 
men konnten unmöglich so verfeinert seyn, zu einer 
Zeit, in welcher der Vater noch verhältnifsmälsig so 
roh war. Eben so wenig sind wir der Meinung, da(a 
die Ausbildung des Prakrit der des Sanskrit vorher- 
ging, wenn wir uns zu den Grundsätzen wenden, naclx 
weichen das eistexe aus dem« letzteren entwickelt zw 
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leyn tch«mt» Doch münea wk geitehexv dadi diA Ver*, 
Bindung zwischen Sanskrit unl Prakrit bis jetzt «ehr 

unvoUkommea erforscht worden iui4 vem gänzlichen 
Verständnifs weit entfernt ist^ 

Als Grund für das hohe Aiter des gegenwärtigen 
Drama'4 läOit sich anfiihien» dais es die Geschichte dee 
Pururauas sehr verschieden von den Puranas eizählt^ 
von denen Einige sie enthalten* Wir können daher 
annehmen, da£s das Schauspiel jenen Werken vorher t 
ging ; wäre es später geschrieben worden, so wütde der 
Dichter entweder, freiwillig oder aus . Achtung vor der 
geheiligten Autorität sich .genauer an die Pauraniseke 
Sage gehalten haben. Der Unterschied in den Puranas 
zeigt auch jenen verderbteren Geschmack an, den wir 
der neuem und entarteten Welt zuschreiben müssen. 

Die liebe des Pururavas und der Ürvasi wird iti 
verschiedenen Puranas erzählt; wir theilen sie hier 
mit, wie sie in der f^ischnu Purana vorkommt, in wel-? 
eher sie eben so wie in der Fadma *) vollständiger und 
zusammenhängender vorgetragen wird, als vielleicht In 
irgend einem anderen Werke derselben Gattung. 

ürvasi, die Apsara oder eine von den sogenann- 
ten Nymphen des Himmels, hatte sich das Mifsfallen 
Mitra^s nnd Faruna^s zugezogen und war von ihnen 
verdammt worden, die Gattin eines Sterblichen zu wer- 
' den. Zufeige dieses Fluchs verliebte sie sich in den Kö- 
nig Pururavas, den Sohn Budha's und Ilä's; ihre 
himmlischen Pflichten vergessend und die Freuden iSwer* 



Sl« ist aneb der Gegenstand eines Weikes von einiger LSn- 
ge in TeHugu^ genannt das Kaoitaja Manotw^anam oder 
Pmtaraoa CKartfram, verfofst von jimfogOf dem Minister eines 
kleinen Fürsten im Debhin, des Rajah's von Gtondiiotr. 
Piese Geschiohte folgt den Pitraaas^ wiewohl mit einigea Ab- 
weichuDgen* «-> 
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verlkrend , führte sie tich selbst bei dem Monar- 
clien ein und ihre Reixe fiiiterlie£ien nicbt, den gehö- 
ligen Euidrack auf «ein Herz za machen. Sie war 

zart und wohlgebaut, lu blich in ihren Bewegungen und 
reizend in ihrem Wesen, Ihre Stimme war Musik, ihr 
Antlitz in Lächeln gekleidet, nnd ihre Schönheit so, 
daft sie wohl die Welt bezaubern konnte: kein Wun- 
der also, dals Pururavms nch sogleich heftig in sie ver- 
liebte. Sich auf seinen Rang und Ruf verlassend zau- 
derte er nicht der himmlischen Nymphe einen Ueiraths« 
antrag zu madien. Sie war nicht abgeneigt, aber ihr 
fehlte die Macht, seinen Wunsch zu erfüllen, bevor sie 
nicht seine Einwilligung in zwei Bedingungen erlangt 
hatte, was von Piiruravas Seite sogleich geschah. 

Urvasi hatte 2 Lämmchen bei sich, Geschöpfe 
von himmlischer und täuschender Natur und eine 
ihrer Bedingungen war, dals der König diese Thiere 
unter seine eigene Hut nehmen solle, und sie davor be- 
schützen jemals durch List oder Gewalt geraubt zu 
werden« Die andere Bedingung war, daTs die Nymphe 
den König niemals, seiner Gewänder beraubt,- zn sehen 
bekäme» Da der König diese Bedingungen bereitwil* 
lig einging, so wurde sie seine Gattin und sie lebten 
61 Jahre *) lang zusammen in dem Walde Chaitrara- 
tha^ nahe bei Alakd^ der Hauptstadt Kuverds^ im voll- 
kommenen Glück und unveningerter Zuneigung. Die 
Abwesenheit der Urvasi wurde bald in der oberen Sphä- 
re gefühlt und die \i qw ohnex Sw er ga's fanden, dafs ihre 
Vergnügungen langweilig imd unersprielslich wiurden, 
da die angenehme Weise und die unterhaltende Ge- 
sellschaft der Nymphe dieselbe nicht länger verschöner- 
te. Sämmtliche Apsara^s^ Siddha's, (Jandharvas und 

*) Dies ist fibiigens nur tm kurzer Augenblick in Puntraom 
Jangem Xi«b«ii$ im Diama findet sich ABtgfmthm aieht — 
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anderen Bewohner von LidruCif Himmel bedauerten 
ibsen Yierlu^t )and beschlossen ihre Wiedererlangung 
zu veE^clKAv loliald die Periode ihres £xik zufolge 
der YerviFÜnscbuiiip verfloesen «eyn würde* $ie sandten, 
als diese Zeit eintrat, einige Gandharha*s auf die Mn* 
terne^iuivili^g aus» welche versuchten, die Verletzung der 
Qedii^;m)ge9, von welchen die Verbindung des Königs 
und dcjS Nymphe ahhingen, herbeizuführen« In dieser 
Absicht schlichen sie sich in das Schlafgemach, des Kö- 
nigs ^ und schleppten Eins von den Lämmchen fort, 
pa^ Blöken, des Thieres weckte ürvati auf , welche 
^^aruber . ai^ng zu klagen und . den Fürsten aus dem 
$ch1uiumer aufstörte» Dieser aber befurditete, sich un- 
angekleidet seiner Gattin zeia;en zu müssen, zögerte mit 
^r Verfolgung des Diebes^ und zog sich defshalb heftige 
Vorv.i^e .v^ ih^ .iU>er seine Gleichgültigkeit zu. Als- 
bald trug^. di^ Gandhurh^^ auch das zweite Lfimm-t 
eben fort, imd Ürvasi*s Kämmet wurde von Neuem* 
erregt. Jetzt konnte der Künlg seinen Unwillen nicht 
längei zurückhalten, und entschlossen die Räuber zu 
verfolgen und zu bestrafen» sprang er nackt, aus den 
Beuei in der Meinung, daf$ die. Dunkelheit der Nacht 
ihn dem Blicke seiner Gattin^ verbergen würde. Das 
war es aber, was seine Feinde wünschten. Denn kaum, 
hatte er das Lag^r verlassen , so machte ihn ein hellet 
Blita^^sid^tb^r und seiner . Verbindung mit einer Nym- 
phe des Swerga ein - £nde. Urvasi verschwand so- 
gleich , die (Janähaf ba's zu den 1 lallen des Indra^s 
begleitend. Als Pururavas seinen Verlust bemerkte, 
war .sein]Schinerz so ungeheuer, dafs sein Yeistand da-i 
von angegriffen wurde und er lange wahnsinnig durch 
die Welt wanderte, um seine Braut zu suchen« Nach* 
dem viele Jahre verfiüssen waren, kam er an einen 
See in Kurukschetra , wo er mehrere Nymphen am 
Ufer spielen sah. Unter ihnen war Ürvasu Sie so* 
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frleich erkennend, lief er alsbald auf sie zu, und be- 
schwor sie mit Heftigkeit, zurückzukehren. Aber die 
Nymphe war nicht mehr genügt, wärt» et ihr ie)brt tfr^ 
laubt gewesen, teiiie Wüniche ztf erMleiu 8ift blM 
daher taub gegen seine Bitten, und es gelang ihr end- 
lich, ihn von der Unvernunft seines Verlangem zu über- 
zeugen, und ihn dahin zu briogeti, dals er nach tei«^ 
nem Wofaniitze zurückkehrte und die FfficHteü einee 
KBni^s übemabm. Unter diesen Bedingungen machte 
sie sich verbindlich, ihn jährlich zu besuchen. Pürw 
ravos sah sich zur Unterwerfung gezwungen, wenn 
gleich uagem und kehrte kufehmenroU', aber Kufserlicli 
ruhig, nach sehier Haupmadt zurüek, Sdb&e jtllUrlicStett 
Zusammenkünfte mit Urvasi wurden pünctlich wieder- 
holt, und die Frucht derselben war die Geburt von 6 
Söhnen: Ayus^ Dhiman, Amavasu, Virvävasu^ Satayu 
und Srntaytif welche die firaengi» dei hmaiii^en Go-^ 
acblechtet der Königie woiden *)• 

Aber diese Zusammenkünfte befriedigten die Wün- 
•die des Pururavas nicht und er seufzte noch immer 
nach dem Genüsse ibter beständigen Gesells^häft. Die 
Gandharha*s hatten zuletzt Mitleid mit selneni Kvtai^ 
mer, unternebmen, ^ seiüe Vereinigung mit der Nytff-^ 
phe zu befördern, und sandten dem König ein Becken 
mit Feuer, mit welchem sie ihn anwiesen, dem Waide 
zn opfem, um die Erfüllung aller s^er Wünsche m 
erreichen. Der K5nig begab sich in den Wald, aber 
da es ihm einfiel, dafs er Urvasi verlassen hatte, um 
diese Feier zu begehen, so kehrte er zurück, um die 
Nymphe aufzusuchen, und Itefs das Geföfs mit Feuer im 
Dickicht Stefan. Da er sehie Gefähititi nicht fand» wo 
waudie er seine 8chfitte wieder dem Walde zu, abef 

t 

*) Diasar Theil d«r KniUung, üfpoi^M Verlust wid Wieteer-» 
lafigunf, so wie ^j|MS Gebort , ist m Stücke gaai anders. 
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das Becken war: Coit und auf der Stelle, wo e« g^ftaif- 
,d,fn hatte, wareja ei^ S^mi. *J - ifijd ^si^^ddha *♦) - Baii^ 
entsprosseiL Nach einigem Ueb^lege^^j bra^^ Purii^f- 
*?iweig, .von je^ei^ ^^nffi ,up|} , ff^- sie zu 
dem PaJJaste ^^v^rftqk, Wp e^ der^ G^/o^r^', ^^rsageud 
und die Stöcke pn einander reibend, Feuer durch die 
jß^bung ^ryoribri^t^f 4^^^ ^ 
iZ|ie|)e,:,r (lift fir 4cm I^Lang/^inet Gfltfdhffrba^ erhieltv .m 
-4^ . B^QUßt^ iS^perkiffs , erl^oben w:vird^ ; )^i4 . nch -Aort 
j^ines beständigen Zus^n^njf nsjsyn« ^nait ^ Sf^^ ijge^ebt en 
iJJfWasi erfreute f}» ' V 

Die IjBUte^ÄjüOMX^nd^^^ser Sage schei|ien di^J^- 
.fiilitmig .^er :B;«|ifr?ö»l^f J^^i^f* ifi , Indien di^.^^Airwf* 
ipas^ al?:eine historische Perso^ betrachtet j anzuzeigen 
• Es Hiag irgend eine alte Ueb^ilieferung dieser Ayt gege- 
. )>en habiei?; von ^ivelcher ß^^^aurß,wc^i£^ß^^^ 

. ynx4^ JifliH^5fo?M^av|on gpifon^flien,. ,ebpn so^ we^ig wip ^n 
ein^T widern Eriäblui^g c|erseiben Beg^be?^ji^ di^, /ifli 
rfn dem Vrihat Knüia ilndpt nnd in vielen J^nzeln^ca« 
,^8n.f^i|[phl von dezn Stücke, wiq yoji ^^^Pif^fiff^,^- 

•fiind 4er Verfas^r h^t Qffipnbar cpnr die Penouen und 
.den (»ang d^r Fabel ei^tl^fija^t, wie; diese allgemein be- 
.Juinnt.war^iifl^ ^el^en,üimtänd,e #elb«t aiufi^- 

*) MifliMo Stema. 

Der heiligftta lYert. in den Vedd's, 

. f) Das Stufk keia«49«£ifl>l<>g./i«jrf9f> «fl.MMIebi mfijipm 

Erscheinuns. • r > 
ff} Die drei Feuer sind das Garhapatya oder das ewige Feuer, 
▼on einem Haüsvater unterhalten ; das Ahavantya öder geweihte 
Feuer, von dem v6i'1g^'g[enommen uiid zu Opfers gebranelrty 

*i (i und das Daks^kinagni, ^fiin^' Von Kimrf der 

' i . »neu tudL mc^jifiß4>$Mie9ibMet#». .1?^^ 

19 ♦ 
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'malt. ^Aiic andere Autorität aber, die Mätsya Pura- 
na , theilt sie übereinstimmender mit dem' Inhalte de^ 
Di^iWniUi tirie folget. ' ' ' ' ' . ' ^ 

^' '^I^^cHdM eiä Wit verfioMC« war, geiafif die götf. 
%th^' !Pi*r/i eiriefr 96hn ^n 'atlRerördentlichem Glttttft, 
'J:^k1H(tct iii^Vin himmlisch^'^ewand von selber Far- 
^be' ilTid['^ef(^fi geitiert mit himmlischen Edelsteinen. Von 
^Jufftilfl^ -Ate '^'^Ädeif ^ahn^ den ^kömgUehiöii 
^miek^^mdL i^tfWW^den ih Kunst die Eliffpliaii- 
'teil abzuiiclit'^n ; dafs er dicsf?lbc lehrte und sich dfeh. 
Namen Gaiavcdhaka ( i waib, AU die Götter in dem 
'Hause iJ?ri?$' G'at'i eh rr//i^)3^ri' versammelt waren, um 

•ieifv'Mi?«?*f «ie 'Tahz;' \Hss^^ Sohn sey, ^n« rift^ii 
'viölen^^M^id erstreben gestand sie, dafs der künin liehe 
-Sorna sein Vater wäre. iSoma nahm delshalb den Kna- 
'Vä^' ^ä')iaMte ihn Buäa xmcL ^ab ihm Hennchalt auf 
^ke^'BMi'ixiA* Wei&ete Ihn 'än/ alt Mial^ ilber die 
namäiinA die Üebfigen bekleideten ihn mit d#r 
^ Würde einer ^lanetarischen Macht und nahmen datiki 
'Abschied. 'Der heilige ßudä erzeugte mit lld einen Sohn, 
^Welchei^ kits ^eigener Macht htindcrirt ^Jismaniedkas 'vM'' 
lüfÄchte; ' Er YnUrSk ^mm^ai^a^ ^s&iat thitf i^dk 'Mbr 
'Welt Verehrt. Er betete den Fischnu auf den GipföÜi 
~^de^*Himala an und wüi^de von nun an der Menarch 
der siebenfältigen Erde» Kesi und Myriaden von Xlaa- 
tyfCs fielen vor seiner Tapferkeit und Urv^qsfy bezan^ert 
durch seinen königlichen Liebreiz, wivrde seine Gattin« 
Tugend, Reichthum oiul \A iHisrh besuchten einst die- 
senMoüarchen, um zu wissen, wer von ihnen am höchsten 
In femfx Achtung stände. ,Der JCötiig empfing sie mit 
' Eiirf^fcht^. . jDie tieCste ttpchachtung brachte er , aber 
, der Tugend dar» Reichthmn und-Wunsch- fanden sich be- 
• leidigt^ durch den Voi v.ug, den die letztere erhielt. DeC 
Reiclithum sprach einen Fluch über 'Mm^au», daDi Geis& 
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s«|nen FaiH zuwege bringen i^oUot Mudr db^i:, |/V|yM^ er- 
kiär^fy er wjurde von leiner Gattin getrennt, wer^en^und 
deCihalb wahnsinnig in dem Walde von ^Kumara ui|d 

auf dem Gandhamadhana -Ber^c herumirren; aber die 
Tugei^d bestiminte, ej; solle sich eines lajig^xk^und irom- 
men Lebens ^re,uea und fein^ Nachkoniinef^. fp^tf^;*^ 
zen sich zu vermehren, so lange al^ So^e.und Mond 
dauerten, und beständig die Herrschaft aui ILiden ge- 
uieXsen. Darauf verschwanden sie* Pururavfls j^fj^^o^e 
täglich deqpL Indra einen Besuch, abzustatte^« j ^f^.-f^ 
seinen Wagen bestiegen hatte und. die Sonne auf ih- 
rem südlichen Lauf begleitete, sähe er bei dieser Gele- 
genheit, wie der Dämon Kesi die Nymphen Chitralekha 
und ürvasi ergriff und entführte» Oer König griÜ den 
Dämon an mit dem Speere Vayus^ wodurch er nicht 
allein die Nymphen befreite^ sondern Indra auf seinem 
Throne, den der DSmon gefährdet hatte, festsetzte. 
Für diesen Dienst belohnte Indra den Monarchen mit 
seiner Freundschaft und gab ihm^noch mehr Macht, 
Glanz und Ruhm» Da er den König zu einem Feste ein- 
geladen hatte, an welchem die berühmte Geschichte der 
Lakschmiy die einen Gatten wälüte , dargestellt werden 
sollte, die Erluidung des ßharata, befaiil Indra f Me- 
nakay Rembha und Urvasi ihre Rollen zu spielen» 
ürvasiy welche die Lakschmi darstellte, yergais, erfüllt 
von Bewunderung; über den Kon ig , was sie zu thnn 
batte und zog sich dadurch das Mifsfallen des Weisen 
zu« der sie verdammte, auf Krden von dem i^'ürsten 
getrennt und 65 Jahr in eine Rebe verwandelt zu wer- 
den ^ bis sie der Sehnsucht des Püruravas wieder ge- 
geben würde. Urvasi, die den König zu ihrem Gatten 
gemacht hatte, blieb bei ihm, und gebar ihm, nachdem 
die Zeit des Fluches verflossen war, acht Söhne: A/us^ 
DrirhdyafAswdyOfDhanaya^ Dkritimany Vam^ Divija' 
ta uxASatdya^ die mit übermenschlicher Macht begabt/* 
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tÜBie Geschichte ist öffenbar die des Stücks, wie* 
wdhl weniger ausföhriich etzähh und «iiiit einigen 
AbSaSenm^en nach' dem Pattramschen' Oesdimack, 
Sie flofs entweder aus einer gemeinschaftlichen Quelle 
mit der Erzählung des Drama's, oder lieh von dieser, 
wat nicht unwrahrfcheinlich ict» ihre idigemetne Be- 
ächaltoheit;' 'Die Art dör Verwandtschaft, welche zwi- 
tchetl der FIction, wie sie sich im Drama mid in diem 
Puranas zeigt, besteht, wird der Leser am besten nach 
ToUbrachtex Leaüre des Ersteren bestimmen können« 
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P e r t« II eju 

1) Des Vortpiels. 

Schauspieluiitenieluier } 

t) De« Stackes. 

A/ä nnen 
Purtnavas^ Konig voa PratisdtMtm» 
Ayrts , der Sohn des Pururavfu. 

Mmiava, der riffu^dkalEa und vertraute Begleiter des Königs. 
Chitrasena^ Köllig der GandherhaSy der Diener des Indra, 
HArtda, der gdttlklie Weise, der Seim dei £raAna. 

KämmerUiig. 
^in Förster. 
Paila ) 

Gälava l ^"^^ ^ 

Frauefu 

UffMuit ciae i^pMm oder Nymphe ana hudn^B HiniaeL 
CkUrMMt eine eodere Nymphe» ihie Fxemdin. 

lle«M4 l Nymphen. *) 
Mmuüm I 



*) Zufolge dem JMUbmd giebt et 85 BfilUoimi dieser Nymphen; 
UM deneDMB siad Jedoch nur die TonftgüchrteD, ond tod 
dieeeii vriederom mir 5 der Gegenetend peuniiiiecher oder 
poetischer ErzAhlimceii» nimlichi l7wost» Mauütä^ BrnMä^ 
VSUaUamä «od AlamhmM, » In ihrer Gebnrl und Benen- 
AQng haben sie einige AehnÜclikeit mit der Aphrodite; wie 
diese entsti4'gea sie der See, und wie der Name der8ell>ea 
sich auf sr^^Ofi', Schaum» heziehl, so ist der der ^tornsss ans 
Wuaser und Sara^ der de bewegt« msammengesetKt. — 
Ihr Urspruug wird aiso uu ersten Buch des Homajisnui ersihlt: 
Bann calspning aus der bewegten Tiefe die Menge >#p«nratas, 
so gtüiuHnt, weii sie dem Wasser ilir Bsseyn Terdanken — 
Myriaden von ihnen wui^en geboren, alle in himmlisches Ge- 
Wand gekleidet, mit himmlischen Bdelsidnen geschmückt; 
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Aminwri^ die Gattin des Purura/Qo» uad Tochter des Kdai^s vca 

hdsi oder Benares. 
N^uiukäf eiae ihrer BegleUerinnen. 

Penonen, Ton denen gesprocihen wird« 

im^Umf das Haupt aller unteren Gottheiten, und der i^eherrsclier 

des Swerga odfr Paradiesii. 
Jicsi, ein Daifya oder Titane, ein Feiud der Götter. 
Bkarata, ein heiliger Weifier, der Kr&uder de« l>raina. 
Wachen. — Nymphen u. s. w. 

Sccne im ersten Act: der GipiVl des Iiimdlaya j im zweiten 
und dritten, der Pallnst des Pimirnvrt'!: zu Pratiachthnna; im vier- 
ten d^T Waid zu Akaluscha, und im fünften wied^ der Pallafit. ' 

(Zeit — ungewila.) ' * ' 



aber noch gottlicher war ihr naturliches AeoTsere, reich aif 
allen Gaben der Lieblichkeit, an Jugend und Schönheit; eine 
unzählige Schaar folgte; aber weder Götter- MVh Dämonen 
Terlangten sie zur Ehe; so bleiben sie Raghava nach wie TOtt 
ihn Reise der nllgtuiifliao f^chat» der M*w>w>^aa<»h«*iMMi _ 



I > 
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Q>er Schanspieiuntemehmer tritt' auf.) * ' * 
Möge jener Siva *} Euch beschützen/ d^ ebdch^ 
bar ist, durch Frönüuigkeit und C^mibeii'^, der der 
einzige Mann ist der Vedanta f); verbreitet 

durch allen Jäaum, auf den allein der Name des 
HeirnrH*) anwendber iity undder gemcfal wixd-mk zi:p- 
TÜck^rehidtenein Athem |ff) ron deneOf-die sicÜ^ubch 
endlicher Erlösung } ["| | ) sehnen 1 • , 



*) ]>er Im Text gebrauchte Auadmck ist SM$m^ Nane dee 

Sha TOB Sihä^ bleiben, ote sf>3pi$ der Bieibeade, Kwige. 
**) lOafctt, Gkmben vad -Fo^a, Avsabai«^ abf Imter MedU 

Der WtufmrmiSiai das.haiideliide WierkaeiigjderScbQ^fiiiig. 
t) Der theologisebe oder metaphyaisebe Tbeal der Fedät^ 
tt) liiBm, Ton fychaj MaÄfat haben, oder ^m, dnrchdringoiii 

hu leteterw Fatte wird der Vocal i;eäiidert. 
ttt) Dio AvsQbuQg idea JMmäyamm oder Athmen'a dvfdi em 

Nasentocb sur Zeit und abwechaelnd, worauf Beide gesch^os- 

ten werden» wShrend der geistigen TViederhohuig gewisser 

Formefai. 

litt) Geiingm CVende im Himmel bt keni €r«gens^d filr 
* die Wllnsehe der eiitesiasllscheren ffindu's, da sie nur be- 
ertet iat VRd das Jndindnnm.» nach' ihrem Aullldrai: wieder 
in der -Weit gcboroR und den GebrocUidikelten einea mfihso* 
ligea Lebens auageaetst wird; daü grofse Ziel der SVSmnug- 
i^eit ist die Ver^igang nut dem obersten Crdste, in welchem 
iiVUle die Seele k^e TergSnglicfao Geetait mehr arniisnat. 
Der CharaDter dieses Segenspruehs hat Aehnfichkeit< mit dem 
In der SakoiUaUt uiid beide beweisen, dafo der Autor jener 
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— 298 — ^ 

(Schfltitpieluiitenieluuer bHckt abwirft TM der BüluMi») 
He, Marischa. komm hierher! 

Schauspieler* (Tiiit mfl) Hier bin ich, Herr! 

Sckuuspielunt, Viele Venammlungen haben 
schon die Werke früherer Schauspieldichter gese- 
hen* Ich bipr daher Willens, ein noch nicht aufge- 
fuhrtei Stück darzustellen, dai Drama ^**) von Fi* 
krama und ürvash Bitte die Geieltochaft daher» «ich 
bereit sa haken, um ihren RoUen Gerecihtigkeit widex' 
lahrexi zu lassen* 

Sekmusjß. Oef will, ich i iifvrr! 

' Sekauspielunt. Ich muTt jetzt nur noch die 
Versammlung bitten, dafs sie mit Autuierksamkeit und 
Güte dieiet Werk des Kalidasa anhöre; hinsichtlich 
des Qegenttandit und aus- £tarlnicht vor dem Verfot- 
eer f). 



Modlficatidn des HSnda- Ghuibem anhing, in welcher der ab- 
«traete Peiainiu der Tedfonta qaalificirt wird dorch die 
IdeutUSdning des höchsten, unsichtbaren und unschätzbaren 
Gdatet nit einer täuschenden Form, welche die Persau des 
Budra oder Stoa war. — Die Brahmanen im Süden und 
Westen, gehdren meistentheiis zu dieser Secte — und wa* 
auch Sankara Swami gelehrt haben möge, es ist die seiner 
Nachkomm eil der Das-ndmi Gosaim. — Wahrscheinlich 'mt 
diese die älteste von allen jetzt beitehenderi Secteii in Indien. 

*) Ein Name, mit dem einer der bauptsächlichiteu ächauspieier 
belegt wird. 

**) Das DrokAa, ein Drama in 5, 8 oder 9 Acten, dessen Cha- 
lactareTenBJMsbt, oder JiiaualLi«be und icdische aiiid* (& die J^l.) 

***) Hat Ofi^aal ttfst iidi fo anilegMi, wiewtf et nieht gam 
Idar bis Flnm9§tdtu dtfMuimjrfd fadi vd teilaastii pmnu^ 
— irtiiiila wmnMiraaakikiik Krigam lieeai MI- 
Se koBuat wenig danaf an, aaigenemtfii , dab 
«• In-der ▼•fgeief^Biitit Brklirung andealet^ dafii der Aaf des 
VarfiMsets sehan gegründet war, als dieses StOak ge ac to ieben 
warda. — 
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Hinter der Scene. Zur Hülfe, wem& im Mittel- 
hiinmel. 

Ein Freund sich findet, der helfen kann! 

Schauspielunt, Was sind das für Klänge ia 
der Luft, die wie das klagende Blöken der Schaafo 
meine Rede unterbrechen? War et das Getamme des 
Bienen, oder des KoiVm femer Gesang, oder nntjgen die 
Nymphendes Himmels indem sie vorüberschweben, 
ihre himmlischen Lieder? Ach, nein, es ist das Ge- 
flchrei dei Kümmert! Dat tdiön^ Getchöpf det Heili- 
gen, die Fiewohdin .Nera\s^ ürvaii^ iit you ehiem D8- 
mon ergriffen worden auf ihrer Rückkehr aot den 
Hallen des Herrschers von Kailasa *) und ihre Schvve- 

Stern rufen hefirenndeie Machte um Hülfe an, 

' (^ffdifcab.) 



*) ^uvera, der Gott des Reichthonu, desteo Uauptatadt AUika 
auf dem Berge Maiiatm liegen soiL 



M r B i ß r Act 




ir 



(Kl «r*ckeiat ia der Luft ein Hatfen ApnanmA» oder Nymptien , 

des HiiiUBcU.) ^ 

Nymf^hen. Helft , helft! wenn ein Freond in der 
Nähe m-feluif • * 
Den Töchtern des Himmels beizustehn! 

{PurwaooM *) kommt ia einem himmlischen \V ageu, den sein Wa- 
genlenker leitet.) 
Pur, Lafst ab vom Rufen, seht in mir den Fretmd, 
PururavaSf aus weitex^ Soi^enkxeise 



Purwtwoi iai ein König ron hoher Abkunft, da er durch 
aoine Mutter Ilä Ton der Sonne, durch seiiieD Vater Budha 
Tom Monde abstanrnt^ der Enkel def Letxterea und Uienkel 
deiBfitma ist; er •tammt so tooi Bnkma ab: 



B r u h m u. 



Dakscha, 



I 

Vimmwaif die Some 



faiwanwai. 



IIa 



Budha - IIa 
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Heimk«ht«ndt*lBi^en'ineitte Hülfe. Iiinr/. ' ) :l 

Und sngi mir, was Ihr fürchtet f * '*.\ 

-^Remi) h a. Eines Dämonen Gewaltlhätigkät. ' ' f 
Pur^ Und wie j^edeaktdcv Feiad demi £«clb2ii4dia(dien? 
M^n akik. iS^ }sB3aL ep,«igroi«tr Königs aus di» Güttec 
V^Fsebnmlung in Kuvera^s ♦) Halle, kehrten 
Wir just zurück — vor vuisern Schritten giiig • 
Urvasi her, der Nymphen holdeste , 
Die iii<Är«V List vermchtete lind *SW *^^^^ i V 
In ihrer La^liehlifeäl btisdHittif fi^ l»tv 
Des H5mmels"schönste Äer, als plötzlich 
Auf unsern Weg &r freche Danava 
Kesi sich warf, und schnell die holde Nymphe,- 
Trotz ihres heftigen Stzäüb^ ' mit dch fortril«»'< 
Pur. Nach V^&far Gegend wloidf er «idi? ' * 
Sahajanya, ' " * ' Dorihin, 

Pur, Verbannet alle Furcht, ich eil' ihm nach, 

Und'sdiaH' £aeh bald die h^def Freundin wiedfeiv ^ 
Remhhä, Die^at ik IMxieit höhen A&Den w^tdi« 
P Ii r. Wo harrli Ihr meiner Rückkehr ? " ' ' 

Remhhä, - Auf idem Gipfel 

Des hohen Äwfltoa ♦♦♦)! ^ " / ' * • " * 
Pur. (Zam Wagei^e^.) * ' "^^Lenkfe Da ' _ 
Auf ienen Punct hin. und zu gröfster ^ii\B ' 
Beflügle jetzt die raschen Rosse mir! . ,^ 

Die Wolken . th^ilen J5i(^, wie Staubeswirbel 
Schon vor dem Wagen^ ipid 4^r Räder Rol^^^.r 
Täuscht so das Auge, das geblendete, 
Als drditen zwie&ch sie sich um die Adue« 

■ - .' ' : '. M'l ' I \ \* , ' ■'■ 4. , ^ 



^^y .>udmtf$ GaMiB) die G^.d* GMkim »4 dir 

•**) Der gaidüe oder schneeige €ripfei. ' i ». \ 
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Dat Chouni *) auf de« Rosset brätele .Stini'. 

Zdgt rückwSrtf^ imb^tfglich mim fßmtik • :< 

Und rückwürtl wült 4m Banner ▼af.dam I^iftllK^in* 

Wir würden Vainateya überholen ' ' * 
Auf seiner biucht ^ und .so gewilt- den Räuber! 

B.€mhh^ fo>t»i Ihr $ciiivetteni,;l^bwing^;4^ 

Zu des goldenen Bernes Gipfel hin^f. . , .\ * 
Der König exitreilst den PfeU biehei^t» :, ^ ; 
Der in der lingftlklien Bunt. jNV.#<ilmi<Kxfrx 
Menakä. Was liuccbteniwiri Ulpn^ atifi, 4^ 
Der Höltent^hn« aHHcht'gen $chwaTi|i& , 
Er bringet HüHe schnell und gern, ^\ . 
Aus Mensch enr eichen Swerga^s . . 

.Und ic&ner Tapferkeit zur Ehre 
Waid Fnhrottg ihm der *I&nmeUieeTe* 

Re mb hä^ Freut Euch, Ihr Schwestern, nahtl 
Hoch waU^ awt.d^s Fßisens Klippenpfad • ; 
Das Banner), ftsc^mü^kt aut. dem V^hf .\. ' 

i Dtar ibNUiUUiche Wagen rollt näher» ^ l^i^. irt>l ; 

(JNm ur mom laagMua eaf.edaMa Witfpa anifcki; Vtmd 

legt ohnmi^ti^ in |d«MeD»ea and irfrd TwIClUtrailciUbs 
teraMtet)'" . ^' , '^, ' 

Chitr, Ö kbmine wieder zu Dir, theurb ¥re«»idln! 

Pur, Du, schöne Njmphe, fasse wieder Muth! — 
Noch schwingt der Donnerer den Keil und hütet 
Vor Ungemach ,die Welt -^'geschlagen sind 



*) Bas Chamari oder Chowri; der boscluge Schweif der tibe- 
tanischen Kah auf einem goldnen Schaft befestigt, erhob aidi 
iwischoii den Ohren der Pferde, wie die Kriegsfedem auf 
den Rosaen der Ritter $ das Fähnleia nAt der DeTiie deo 
Mdbaa^ wallte hint« ipf den Wagoa; an da» Mten bo* 
fioid«i sich oft kleine dreieckige FahaciL 
Gmrtm, der SoIib l^iMatf. 
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Des Himmels Feinde — was erschreckt Dich noch. 
Wenn keine Ursach mehr?'—* Die Angen öffne! 
Der Lotot tcttliefst 'siiai- abf/ söbüld dtb Nudvt ' ' 
Von hinnen flielit. —1 " • • - ' 

Chitr. <i ' . ' Ach! Ihre Seufzer nur * 
Verkünden, dals ihr Leben ^cht entfloh. ^ 

Pur. Zart) wie ^die* Bhune, kätin-das scheni^ Hetz ' 
Sohald die Fvbrtsht ilfoht vöfr Irfcli ^sircSf«^. Sldif ^ 
Die Hülle, die den Busen ihr Srerschleiert , 
Verbirgt doch dessen Zittern nicht, es scheint, 
AU drückten ihre Bi^v die schwer- Üch hebt, 
Zu statk die HhnmeUblümenf " ' > ' ' 

Chitr. • • ■ Fasse Didi! 

Die Schwäche ziemt der Himmelsnymphe nicht.' 

Pur* Geduld, sie sämtneit, wenn gleich schwach^ die 
Kräfte. * : ^ 

So 1^ schleicht der Mond sitih'in dle^^mchtv ' 
Und zieht sich spät zurück; so dringt die Flamme* 
Der Abendfeuer, durch den dichten Rauch 
So hellt der Ganges Wiiie trüben, Fluth^^; ' ' ' : 
Verschlingt da* Wrack, das die gethiirmte Sfu^^liank 
Von seinem geraden Laufe abgetrieben, ;s. 
Und fliefset klar und stattlich wieder fort. " 
Chitr, Erwache, Freundin , denn des Himmels Feinde 

tfrvmsi. {Zm sich koamend!) Durch Jbtdra^s Stärke/ 

Ch it r. Durch Stärke, nicht geringer als Mahcndfä'Sf 

Durch diesen heirgen 1 ürsu n, Pw uravas 
C^s^* {l^ttr Sick) O, welchen Dank schuld' ich dem 

•'fni' li, '/ . ' . • .'.i I.. . * . • .--5 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ "»Ii 

*) Er wird itnnier ein Bajarschiy Ilaja Jtischiy oder königlicher 
^ Weij»er genannt. — Iii der Cl.is«ification der Weisen p;iebt 
es drei Abtlieiluugeu , die Jhijdrsilii , wie z. B. Jünaka , die 
firalimarschi oder üralunaniscbt ii Wcisni, \%io J asischtu^, uihI 
die ihvarschi oder güttilclieu Weisen, wie JSareäa. 
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JPwr. (^ürnicl).) Welch Wiujdei beut sichiUu;^ Des Him- 
mels Nyipphen ^ ' ' li • J • i • - 
Enütliete^, gekräukit in ihrfen -Reizieii^ . ... j , 
Als» ihren Leichtsinn strenge ^«beslrf^ji^ . , 
Der Weise 4ie5e wundervolle Schönheit 
Erscheinen liefs. — Sie kmm sein VVerj^^j^ipl^t^seyn I 
"Wie ,kpnflLt^ der eipsiedlerische- Greis,. . \ ^ 
Iii,»4l|inp.^a;i£iföm^pigl^ g^aU^rt , u r , 
Dem ün Wßfin^jl^Ukfiit aJI^^ Y^f^^m > . ' ? 
So w\:^aderbare Schcuiheit wohl erschauen *^?.5 
Die Liebe selber war allein iiir Schöpfer, . : 
Der Mond verlieh ilir, seinen Stralilenglanzr ^. . * 

; jJ)ef BlüthenhrühUng lehrte sie die Menschen . 
Und Gotte^ .leidentchüftlich txi verwirren« 

i7rv>.Wo sind, denn die Gespielinnen? .j 

Chitr. ' König 

Bringt wjM,^ i4nfiÄ.ji|il..: . - . 



*) Nam.ToA N<$rajfana waren Kwei H^Uge, die Sohne TonlMber- 
ma und Ahiniai sip widmete sich ascetischenUebungen, wo- 
durch die Götter beunruhigt wurden und Indra sandte Kama 

* ' und Vmanta oder Liebe lliid Firühling mit den Nymphen 

des Himmels herab, mtt ÜL^ Weisen zu entflammen und so 
ihre Biifie zu end«i» Narayana^ der die Scherze der Abge- 

. , sandten bemerkte, ahnte itur Vorhaben; er lud sie ein, nä- 
her zu kommen und behandelte sie so artig, da Ts sie glaub- 
ten, ihren Zweck erreicht zu haben. — Der Weise aber nahm 
ciiu n Blumcnstängel, den er auf »einen Schenkel setzte; da 
- erschien eine Nymphe, deren Schönheit die Nymphen des 
Hinuiiels beschämte. — ISarayana sagte ihnen nun, sie möch- 

j ten'zu ludia zuruckLehren, und ihm den Beweis bringen, daf« 
er der Ge»ellscliult der Schö.iheit nicht bedürfe, in dem Ge- 
•cheuke, welches er iluii init der neugebornen Nymphe raa- 
die. Diese begleitete die Apüaiasen nach Swerga uiu\ ^^urde 

**' ' Vrväsi genannt, ron Uru, der Schenkel. — Vumana Fu- 
rdnä. — Der Commentator des Drama*s bemerkt, dafs Nora 

* und Narayana, Avatara^s^ Verkörperungen von Arjuna und 
Kritchna , waren. • V ' 
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JPur. . " , Q gia^iiß mir, 

Sie Uagän tzamig» daCs de Dicfa verlosen. 
Nicht' teUsasal Uf§f daTt- Deine Gegenwart 
Sie trül» vermissen sollten dk das Auge, 

Das einmal Dich gesehen hat, auf immer 
Die Tbxäne netzt, wenn Du ihm ferne bist» 

ürv. (Ffirnch.) Wie Himmelstropfen fiielseh diese 
schönen Worte. 

(Laut) So lebhaft wünsch' ich auch die Freundinnen, 
' Zu sehn* 

Pur, Du siehst sie dort, sie wachen fingstlich. 

Auf Hemakuia^s Gipfel ^ und bemerken 
Dein Kommen — aus der KraDe dsss DStnonen» 

So unverletzt, wie aus der Fmsteraifs 
Der heile Mond sich unverletzt erhebt» 
Chitr» Sieh nur — 

Urv. ' Ein ähnliches Gefühl erfiiUt 

Die Augen wiri wie ^ ' 
Chitr. Wem? 
Urv* Den Freundinnen» 

ilemi^/i.i. Von jedem .he)9en Stern be^eiti^y; 

Wie (Sandra in deni Sibrählen wagen» ^ 
Erscheint der König und geleitet 

Die Schwestern, zu uns hergetragen. > .• 

Menakä. Für beide Gaben bringet Dank, 

Er unbeschädigt sie befreitl 
Chor, Heil ihm^ der mächtig sidi erhob zum Streit» 

Und der Dämonen Stolz bezwang! 
Pur» Den Wagen lenite zu dem hohen Berge! — 
(Fikra^lk) Vergebens war die Reise heute nicht , 
Denn einen Augenblick nur die Gestalt 
Der Hinunelsnymphe, im unsteten Rollen 
Des Wagens zu berühien, iiilit mit Wollust 
Jedwede Fiber — 

(Laut) Hemme hier den Lauf! 
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Denn die Gespielinnen der Jungfrati drängen 
Sich vor, sie su umarmen, wie die Reben , 
Von Biüiiiw voUy.sich- tief hemicdevbeugeii. 
Des Frpfalin^ hol4e Sdidiihek auCvufangeii. 

Chor. Freude dem König! — Günstig dem Werke, 
Spendet der Himmel den Sieg seinem Starke 1 

Pur* iB'difisea seinx den Sieg! 

(Er seigtanf CJ^pmltlftn und Urvasi.) 

UrtK Qr itteaxn Schwettern^ nicht hätt' ich |;eho£ft, 
Euch glücklich, freudig wieder zu umarmen! 

(Umamt lie.) 

Chor' Ein ungezaliUes Alter senke sich, 
Puf'nrayas^^htxsih auf Dich! 

Wagenlenker* (Zun iUSiug«.) Hexr, lautes Rollen 
dringt von Osten her. 
Wie von gewalt'gen Wagen; Wolken glaich. 
Seh' ich sie längs des Berges Gipfeln zit lm; 
Es steigt ein Herrscher, herrlich angethan, 
Hell strahlend, wie des Blitzet mächtige Flamme, 
Die an des Abgrunds Rande' zuckt, herab« 

ISf ymphen. Unser König ist*s, der grofse Chitraratha\ 

{Chitraratha, der König der Ganc/Aar&a^5, tritt mit Begleitung auf.) 

Chi t rar. Erhabener Sieger, Freund des Indra Heil* 

Pur^ König der Flimmelssänger, nimm von mir, 
Des Freundes GruJs an, was bringt Dich hierher? 

Chitran Als JMra durch den Ndreda den Raub 

Der schönen Junglrau, vorn Daitya Kesi\ 
' Erfuhr, befahl er mir, schnell die Gandharbas 
Tax sammeln, um- sie eiligst zu befreien» 
Alsbald gehorcht* ich, aber ehe wir ' 
Uns aufgemacht, ward schon die Nachricht ims 
Von Deinem Sieg und hemmte unsern Schritt, 
Für Deine Freundeshülfe bring ich Dir 
Des Herrschers Dank und mehr noch, denn er wünscht 
Am Hof des Hiomiels Dich zu sehn$ Dein Werth 
Hai Dir den Eingang alsobald bereitet. — . 
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Der Dienst, den Dji geleistet», ist ihm t)ieiier 
Und Deine 6abe,wurd die Jungfrau nixni. 

Von Naj'dy ana ihm zuerst gegeben, 
Um Swergns hohe Hallen zu verziejren; 
Und jetzt durch Deine Unbezwingfichkeit 
Gerettet ans gemeiner Hände Griff 

Pur^ Du hältst die That zu hoch; sein ist der Ruhm, 
Des Donnerers, von ihm kam seinen Streitern 
Die Kraft, für seine Sache, ^ühn zu siegen; 
I>^icht mein -r- das Scho vm. des Löwen Brüllen, 
Wenn es die Felsen hallend wiedergftei^ 
Schreckt schon dlein den mächtigen Elephanten. 

Chi t rar, Wohl kleidet Deinen Werth B( s( hoidcnheit, 
Denn Demuth war von je des Tapfern Schmuck* 

Pur^ Entschttid'ge bei dem Heroeber mich; es ruft 
Mich andre Pflicht ron hier; die Nymphe, führe 
Zu ihm zurück. 

Chitrar. ' Dir soll gehorsamt werden« 

ürVn (Bei Seite, zu ChitraiMiBL^ 

O, sprich inr mich« denn es vexsagt die li^e 
- Den Abschied' meinekn Retter, sprich für mich» 

Chitr^ (Zu Rinxrai«s.) 

Erhabener Herr, die Freundin bittet Dich , ^ 
Durch mich,' um die Erlaubnüs, iPeinen Ruhm» 
* Den hoc^ir sm' ehrt, hitmiif itf ihren Himmel 
Bringen zu dürfen* 

Pur^ ' *' • Lebet wohl; ich hoffe, 

Wir werden uns in Kurzem wiedersehn. 

(Die Gamikmhm und JpHanua» schivingen licii attf, Ifrvtss k5« 
geri mid iSbnA alt ob etwas binderte.) - « 

ürv. Nur pinen Augenblick — 

(Zu Chitrahkha. ) 

Mein theures Mädchen 

*} Die Bühnenanweisung ist lüer: drücken sich die Haade 
f^Parasparam hmtaw sprisatah' 

20 ♦ 
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Die Rebe hier» die rankende , erfafsle 
Den Kranz mir, befreie mich davon! 
Chitn Das ist nicht leicht, befürcht' ich — denn Du 

scheinst 

Zu fest verwickelt» um gelös't zu werden ; 
Doch komme was da will — verlasse Dich 
Auf meine Freondschaft« 

ürv. Meinen wärmsten Dank 

Erinnere an Dein Versprechen Dich, 

(^ChitraMcha bemüht sich sie frei zu machen.) 

Pur. Nimm meinen wärmsten Dank, Du liolde£flanze^ 

Durch deren Hülfe einen Augenblick^ 
' Wenn tinvollkottmien gleich, ich Ihre Reize, 

Wiewohl nur halb mir zugewandt, erblicke. 

WagenU Mein königlicher HeiT, komm, lafs uns^fort ^ 
Tief in des Meeres Wogen sind die Feinde 
Hinabgeschleuderty zur gerechten Strafis, 
Weil sto sich Swergds Hemeber widersetzten« — 
Lais jetzt den Pfeil, dem Schicksals siuime gleich 
In seines Hauptes Kraft, im Köcher ruhn, 
Wie eidi die Sehlange faiigt im dnnkien Dickicht. 

Pur. Resteig den Wagen ! (Bfo kwlrfgan dn Wagen.) 

Urv, . . .• Wehe mir, wann werd ich 

Wohl meinen tapfern Retter wiedersehn? 

' (Ab, mü ChiiroUkba uivi den ^^japhen.) 

Pur* (Ihr naciwehend.) 
Wie sendet Liebe doch so leere Tjräume, 
Wie legt m dodi so schwere Mühen auf. 
Die schöne Nymphe tragt mein Hei'z mir fort. 
Auf jenem Pfade, den ihr Herr betritt. 
So eilt der Schwan fort durch die Luft, beladen 
Mit reicher Reutti «üiser Lototmilclu 

(Er Ohrt ab.) 

Bnde des entw AcIm. 
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Zweiter Act. 



Der Garten von Pomravas Pallast so Piay» 

ga *) (AUahabad). 



^MänavOj der Fiduachaka, tritt auf.) 

2m ist gewaltig unbequem für einen Brahmanen, 
wie ich einer bin, der so sehr gesucht wird und so 

häufig eingeladen, mit des Königs Geheimniis belastet 
zu seyn* Da ich so viel in Gesellschaft gehe, so wer- 
de ich nie im Stande seyn meine Zunge zu hüten. Ich 
muXs mich vorsichtig benehmen und wül hier allein 
bleiben in diesem einsamen Tempel, bis mein königli- 
cher Freund aus dem Versammlungszimmer kommt. 
^Setst Bich hin und bedeckt sein Gesicht mit den Händen.) 
(JSipunikäf eine Dienerin der Konigin, tritt auf.) 

Die Tochter des Könige von Kasi**} ist fest über- 
aeugt, dalk der König, seitdem' er aus den Regionen der 



Es iR^rd an andern Olfen andi IVaf Mcftfftaee geaannt und als 
am ZoMinmenllars des Oang€$ und Komuna, am Ufer des 
Brstoren liegend, beschrieben. — Bfan Mit, nach Hamütm 
die Ruinen noch an Iftaisl am Baken Wer des Crenget. • Mla- 
Ju^bad oäsgPta^^u war ehi heiliger Ort,, da eheaials sich filha- 
WHUb»qfa*t Einsiedelei dort hefiuid, aber kdae Stadt» bis Ak^ 
her dort eine eibante. 
**) ]>er ebsnaBge Käme Ten Jlsnores, dar Iii der CMdla des 
PUkmmmm wieder au erhennen ist 
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Sonne zurückkehrte, nicht mc^hr deir^elbe ist; er mufs 
•ein Hen zuruckgelassea haben. Was wSie soxist wohl 
cler Grund? Ich maT$ mir Mühe geben, um es heraus- 
zubriiigeD. Wenn der listige Biahuiane da, um das Ge- 
heimnifs weüs, so wird es mir nicht schwer werden» 
Ein GeheimniDi kann nicht länger in seiner Brust 
bleiben» als Mergenthau auf dem Grase« Wo kann er 
seyn? Ah, ja da sitzt er, imbeweglich, wie ein Affe 
auf einem Gemälde. Ich brauche ihn nur anzugrei- 
fen j das ist Alles, was ich zu thun habe» Arya Mona" 
pa^ ich grülse Dich! 

Mdnava, Glückseligkeit erwarte Dich! (BetSdte.) 
Die schlaue Schelmin giebt sich gewifs Mühe, mir das 
Geheimnifs zu entlocken. Wenn das der Fall ist, so 
bekommt sie es bestimmt» trotz meiner Anstrengung, 
von mir heraus. (Laut) Nun» ^ipunikdt warum verlälst 
Da denn Gesang und Tanz, des Gartens wegen? 

Nip, Die Königin hat mich hergesandt» Herr» um 
Dir einen Besuch zu machen^ 

Mdn^ Und was befiehlt die Königin? 

Nip^ Ich soll Dir sagen» sie habe Dich immer 
für ihren guten Freund gehalten und wundre sich 
daher sehr zu linden, wie gleichgüititr Du bei ilu- er ge- 
genwärtigen unangenehmen Lage bist« 

Mdn. Was ist das? Du glaubst doch nicht, dala 
mem königlicher Freund seine Gattin xnit gexinger<v: 
Liebe jetzt betrachte? 

Nip, O, das ist es nicht. Meine Herrin kennt 
die Ursache seiner Traurigkeit sehr wohl. Ja, was 
noch mehr ist» er hat sogar selbst das Geheimoils ver* 
rathen» indem er in einem Anfalle von Geistesabwesen- 
heit die Königin selbst mit dem Namen seiner neuen 
Geliebten anredete, 

Mdn, (Bei Seite.) Wirklich? O» wenn seine Ma- 
jestät selbst es nicht bewahxetn kann, ms» zum Henker! 
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soll ich mich denn damit qaälnti? Was, Nipunika? 
iittiiiite er die Königin, Ünm»^ -r ^ Ii 

Nip, Und'bitte«' wer ist denn das Urvmsi? 

Mdn, Die Nymphe, die ^/7<rar^^; seitdem derK<j* 
nig die gesehen hat^ ist er imm6r wie von Sinnen ge- 
wesen, und er vernachlässigt nicht allein seine Gemah- 

im, sondern er wendet auch mir den Rficken zu. 

Nip* (BfA Seite.) So, so, jetzt wäre die Sache in 
Ordnung, wie ich erwartete« (Laut) Nun; ich mufs zu 
der Königin zurückkehren ; was soll ich Ihr sagen > 

Mdn, Sage ihr, dais ich es müde sey, meinen 
Freund» den König, noch länger von seiner thörichten 
Einhüdung heüen zn wollen. Das einzige Hiilfsmittel 
ist der Anblick ihres Lotosantlitzes. 

Nip. Du kannst Dich aui mich verlassen, . (Sie 
geht ab.) 

Der Wächter *) (DraaCMn). Dem König Hei!, der 

am Tage sich müht, 
Dafs das Licht seines Scepters den Seinen erglüht; 
Wie der Sonnengott wandelt er ewig die Bahn 
Das Dunkel zu scheuchen und ängstlichen Wahn, 
Und er, der allein, in dem Glänze wh zeigt, 
Hemmt Pvlittags den Lauf, ehe er Abends, ^ich neigt. 



*) Dar VaHaWem^ eine Art von poetischem Wächter oder Baf- 
dea, der beitiiiunte Perioden des Tages' verkündet. Br zeigt 
hier £e sechste Stande oder Wache des Tages an, in welr 
eher der Kdoig, wie er sagt. Seiner eigenen Nmgnng iBlgtü 
darf. Das Ami des Kdnigi ist'dnrshwM-kdne Smecore; dijs 
AgniJhanna giebt feste Regeln für die Bbtheilmig seines Ta- 
ges; ansfuhrtioher wird dieselbe aber in der letzten Bnsih- 
iung des Posa Kumanh mitgetheUt, infolge der Autoritit des 
Ckilnahfa^ des berflhmten Münsters ffSlmiiagupta^ welcher 
ilberaD' als der Verfatoer des IVilo, «der der GnindsAtse dte 
Rei^ening, angeführt wird. , ^ ' » ' . 
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Kurz kt nur die Zeit, die der Herrseber sich nimmt. 
Und der Fröhlichkeit widmot, der Ruhe bestimmt. 
MdtL, (ßgnjbML) Ha, mein kttniglinher Freund 
hat nch von teinem Sitz erhoben und kommt hierher^ 

ich will ihn erwarten. 

Pururavas. (Tritt anf.) Ein Blick 8chonxeichtehin| — 
der Liebetpfeil 
Der nimmer irret, ö&ete die Bahn» 
Und Hell der Himmeltnyinphe freien Ei n ga n g, 
Um sich auf meines Herzens Thron zu setzen. 

Mdn, (Für sich.) Ach, das ist es gerade, worüber 
die arme Tochter det Kdsiräja tich beklagt* 

Purur. ^Zn Bfiieemi) Du hast doch mein Geheim* 
niT« wolil bewahrt? 

Mdju Die Schehnin mufs mich verratiien haben, 
ivie könnt er mir fonit die Frage thun? 

Pur. OmnUgt) Wie, Du achweigpt? 

Mdru Beunruhige Dich nicht, meine Zunge iat 
so an die Einschränkung gewöiiat, die Du ihr aufer- 
legt hast, daXs ich nicht sogleich von der Faust weg auf 
Deine Fragen antworten kann. 

Pur^ Nun wohl, jetzt lab mit an Erholnng den- 
ken; was sollen wir denn thun? 

Mdn* yiit wollen einen Besuch in der Küche 
abstatten, 

Pier« lin welcher Absicht? 

Mdtu Der Anblick der schmackhaften Gerichta 

während derZubercituni^ wird allein schon hinieichend 
ceyn, alle traurigen Gedanken zu verjagen* 
Pur* Bei Dir, mag seyn! Denn was Du da begehrst. 
Kannst Du erlangen — aber ach! mein Wunsch 
Bleibt unerhört; — . was such* ich denn Zerstreuung? 
Man. Darf ich fragen, ob die Person Eurer Ho- 
lieit nicht von der Herrin Urvasi gesehen wurde? 
Pun Was sonst? 
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Mdn, Nun, dann halte ich sie doch nicht iür 
gaxiz unerreichbar« 

Pur. Wäg' et nicht so^ neiiiy richte unpaxtheilich! 
Mdfu Nun, was Du «a^t» mehrt nur meia 
Entamieii. Was bedeutet denn der Herrin Urvasi 
Schönheit ohne Gleichen? Ich suche auch meines 
Gleichen aa Hälsüchkeit. 
JPur« Wer schildert sie in ihrer Herrlichkeit! > 
So bore denn» ich wül sie kurz besdureiben, 
Mdn^ Ich bin ganz Ohr» 
Pur. Glanz ihrem Schmuck giebt ihre Lieblichkeit 
Und ihre Reinheit» Duft den Wohlgerüchen. — 
Was auch als Glaichnils nur die Dichter brauchen , 
Die Schönhmt darzustellen; weiter nichts 
WUr' es, als grobe Schmeichelei, wenn man 
Zu ihrem Zauberreiz es nennen wollte. 
Mdtu Das ist sehr schön, aber ich glaube in der 
Idee solcher übermenschlichen VortreCnichkeit hat mein 
königlicher Herr den Chataka zum Muster genom-' 
men. Wohin sollen wir gehen ? 
Pur, Der einzige Trost iür ein betrübt Gemüth 
Ist Einsamkdt; geh nach dem Haine zu« 

Mdn. (M Mte.) Was das für ein Unsinn ist« (Laut) 
Hierher, Herr , hier ist die G ranze des Hains und der 
Südwind kommt mit gehöriger Höflichkeit Euch e^t- 
gegen 

Pur« Er giebt mirLdven, da verliebt er spielt 
Ifit holden Knospen der Madham'VTiaxa.e 
Und fröhlich tanzet mit den Kunda f ) Blumen , 



•) Ein Vogel, der, "wie es helfst, nur Regenwasser trinkt. 

Der vorherrschende Wind in Hindo^tan, während der hei«' 
fsen Jahrszelt. 
Eine Wiade mit weiTsen Blüthen. 
f) £Uue Jaimin-Art 
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Mit aller Heftigkeit der Leidenschaft 

Und zarter Unbefangenheit der Lieb«, 

Ihn find ich wieder in der Schilderung 

Von dem» wai ick in memem Henen fühle. * 

Män, Die einzige Aelinlichkeit , diu ich sehe, ist 
eure gegenseitige Beharrlichkeit* Aber wir sind da» 
habt die Güte liineinzugeheiu 

Pur. Geh* nur ^oran* mein Kommen wird umiomt 
«eyn 

Und diese Schatten lindern nicht den Gram. 
Obwohl ich nur um Ruhe zu erlangen 
Den Pfad gesucht der £in0amkeity det Jß^dess, 
So ist*t mir doch, als kämpft' ich mit der Bluth, 
Zurückgeschleudert von der Macht des Stromes. 
Mdn^ Warum nährst Du solche Empfindungen? 
Pur, Wie sollt* ich Armer sie vermeiden können? 
Denn schwer ist zu erringen, was ich liebe 
Und der Gedanke schon Vermessenhmt. 
Jetzt ruft der Gott der Liebe, dessen Pfeile 
Schou mich durchbohren, noch zu seiner Hülfe 
Die Blüthen her, die Liebe athmenden» 
Des Mango*s duft'ge Blumen, bleidies Laub, 
Leicht her ge wehet Ton des Südens Hauch. ^ 
Män, Fort mit der Niedergeschlagenheit! Sey 
Überzeugt, dafs Du mit ein Wenig Schmeichelei Anan^ 
ga^ zu Deiner Freundin machst« 

pur» Ich nehme' Deine Worte als ein Vorzeichen. 
Mdn^ Aber schenke jetzt der Schönheit dieses 
Gartens Deine Aufmerksamkeit. Er verkündet gleich- 
sam die Gegenwart des Frühlings. 
Pur* Ich seh' es wohl, in dem Euruvaka 
Sieh* die gemalten Finger von der Schönen, 



*) Ltiebe, die imverkörperie Gottiieit 
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Roth in der Mitte, schwärzlkb an den Eckend 
Sieh*, die Asoka treibt hier neue Knotpeii» 
Die eben sich zur Blüthe öffoen. Hier 

Schling sich die junge Pflanze um des Mango 
So dicht gedrängte Biüthen, um den Duft 
Zu stehlen und mir däucht, ich sehe hier 
Des Frühlings Stolz bedient auf jeder Seite 
Von Kindheitsltnospen und Ton Jugendblüthen, 

M dn. Die Jasminlaube dort hängt voll von Blu- 
men und die Bienen schwärmen haufenweise drum 
herum, Sie ladet Deine Hoheit zur Ruhe 

Pur. Wie es Dir geföltt« (Sie ^hen ia die Laube.) * 
Man. Jetzt in dem Schatten sitzend kannst Du 
Deine Sorgen vertreiben, indem Du die schönen Pflan- 
zen um uns her betrachtest. 
Pur» Wie soll ich Ruhe lernen, da^mmn Auge 
Jetzt auf den B8umen ruht, von deren Wipfeln 
Die Schlinge pflanzen sich geschmeidig rankua, 
. Erfüllt der Liebreiz, der sie an Gestalt 
Und holdem Wesen übertrifiEt» die Seele« 
Komm, schärfe Deinen Witz und laCl die Freund« 
Schaft 

Ein Mittel finden, das den Genien. "^t and 
Von meiner Liebe mir verschaffen kann, 

Mdn, Von ganzem Herzen, Der Donnerkeil wat 
JnAnCt Freund, als er sich in Akalyd verliebt hatte 

und ich bm Dein Rathgeber, jetzt, da Du in ürvasi 
verliebt bist. Wir sind beide weise Räthe. 
Fur^ Die wahre Zuneigung räth inuner weise. 



*) Baa Weib des weben GoiifaiiMi. — Indra genofa sie dercli 
dieselbe List, wdche Jupiter bei der Alkmene anwandte. — 
Beide wurden defshalb yoa dem Weisen Terflacht, und Aktdya 
demzufolge in eine Statue verwandelt, aus welchem Zustande 
sie nar JlttaiedkeadniV l^genwait mder crUMe. 
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Mdn, Nun, ich will die Sache in meiner Seele 
überlege»} aber Du mulit mich* durch Deine Seu&er 
nicht in meinen Gedanken iteen. ' 

{Pururavtu f&hlt, dafs «eioe Au^en blinzeln.) 
Pur. Fern ist die Jungfrau mit dem Mondesantlitz, 
Wozu giebt solche schmeichelhafte Zeichen 
Die Liebe mir und lehrt die Seele fühlen t 
Als ob lie ihre holde Gegenwart 
Genölse, die ich liaum zu hoffen wage. 

(Sie ziebeu sich zurück.) 

( ÜTvast tmd ChÜralMa erscheinen in der Luft. ) 

Chitr^ Sag% theures Mädchen mir, wohin denn 
gebn.wir? 

Urv. Ndn, sage mir, erinnern Du Dich nicht. 

Was Du im Scherze mir versprochen hast 
Auf HemakiUas Gipfel, als Du mir 
Das Kleid befreitest von den spitzen Dornen« 
Wenn Du Dich denen noch erinnern kannst. 
So frage nicht, wohin wir uns begeben. 
Chitr^ Den Moiidbeherrscher suchst Du, Furura* 
vas? 

ürv. Ja» Du hast Recht» wiewohl ein schlechtes Zeng- 
niCi 

Es ablegt von Bescheidenheit der Freundin. 
C hi t Wen sandtest Du als Boten Deiner An- 
kunft? 

ürv^ Mein Herz allein, das mir Toransgeeilt. 
Chitr, Und wer hat Dir den Rath dazu gegeben? 
Urv* Die Liebe war's. 

Chitr, So fräs: ich weiter nichts. 

Urv, Nun gieb mit Deinen Rath, auf welchem Wege 

Wir ohne Hindernüs zu ihm gelangen. 
Chitr* Befürchte Nichts; denn der allweise Lehrer 



*) VtHuuft^ der Pkmel Jnpker and Lehnr dar Gdttec. 
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Der Gotter theilte Dir die Gabe mit 
Der Unbezwinglichkeit und machte stfiiA^ef 
Dich als der Himmelffeinde Mächtigsten. 

XJrv, Du aber denk an Dein Versprechen, 

Chitr, Fest 
Steht es in meiner Seele. Sieh, wo sieh 
Der Ganga^^roA Jamuita- Strom veteineil, ' 
Dort, in der Wellen breitem Spiegel, sseigt . • ^ '» 
Sich der Pallast des Königs hoch geschmückt. 
Der schöne Edelstein von Pratischthanay 
Und spiegelt sich an seiner eigenen Pracht. 

Vrv* Die Gegend ringsum lätst uns wafaiiieh glauben. 
Als wären 'CS die Himmelsfelder selbst» i 
Wo aber finden wir den Herrn, den Freund, 
Den mitleidsvollen, der Unglücklichen« 

Chitr. Lais uns im Garten uns verstecken, drunten 
Der Indrds Gar^ gleicht, bis Etwas wir 
Von ihm erfahren können, den wir suchen» 
Dort seh* ich ihn. 

^ (Sie koninien herab.) 

Er harrt auf Deine Ankunft , 
Um seine Schönheit vor Dir auszubreiten. 
Dem Monde gleich, der eben aufgegangen. 

Die Braut das sanfte Mondeoiicht erwartet. 
Bevor er seine Strahlen von sich wirft* 

Urv. Noch holder scheint er mir, als da zuerst 
Ich ihn erblickt» ' 

Ckitr, Lafs uns jetzt näher gehen. 

Vrv* Nein, einen Augenblick, wir wollen uns 
In Nebel bergen und so ungesehen 
Uns zu der Laube schleichen, däis wir hören, 
Was in der Einsamkeit er denkt und äuTsert, 
, Da nur er mit dem einzigen Freunde rodet. 

(Sie werden dem Könige und Mdnava unsichtlnu.) 

Man» Ich hab' es gefunden, so schwer, wie es 
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* 

auch ist. Ich hahe einen Plan, durch den ich Dir ei- 
ne Ziisamnoyenkunit mit Deines Geliebten verschaffen 
kann* 

Urv. (Leise.) Wer itt die Glückliche, der Gegenstand 

Von seinen ängstlichen Gedanken? 
Ckitr» (Ebenso.) Sicher 
Ist's keine Nymphe von gemeiner Abkunft» 
Urv* Mit Furcht erfüllt mich imn TOitrefßich Wesen. 

MarL Hat Deine Hoheit gehört, dais ichhemerk- 
te, ein Mittel gefunden zu haben? 
Pur, Sage, was ist's? 

Man. Das ist*s. Deine Majestät mufs ein behag- 
liches Schläfchen machen, dann findet eine Vereini- 
gung im Traume statt, oder zeichne ein Bild der Her- 
rin Urvasi und ergötze Deine Einbiidunfiskraft mit 
dem Anschauen desselben. 

ürv^ Gehört mir wirklich ,denn sein Heiz allein? 
Pur. Ich fürchte, B^des ist unmöglich, Freund! 
Wie kann ich Ruhe hoffen, so dafs Träume 

Mir Urvasi verleiht, da Kamas Pfeil 
Der wilde *) mix die Brust durchwühlt. Umsonst 
War' der Versuch, die Blühende zu malen. 
Der hoffnungslosen Liebe Thrinen würden 

Bei jedem Striche nur die Augen füllen. 
Und ihre Schönheit so vor mir verbergen« 
Ckitr. Hörn Du? 

Urv, Ich hör's und wag* et kaum zu klagen« 

iVf/zit. Ja, weitergeht mein Scharfinnn nicht. 

Pur, Ach, kalt und spröde, kennt sie meinen Gram 
Nur wenig, und wenn sie ihn kennt, so achtet 
Sie ihn gering, doch tadl' ich nicht den Gott, 
Wiewohl er meiner Hofi&umg solcfaes Ziel setzt. 
Quält er midi doch mit nn&uchtbaren Wünschen, , 

*) Der ludiiche Liel^eagott. 
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Chitn Waf tagit Ou jetzt? 

Urv, Es scliinerzt mich, dofs er mich 

Für kalt und spröde hält. Bevor ich lucht ^ 
Auf diese .Klagen etwas ihm erwiedert, * 
Kann ich ihm nidit erscheinen« Sieh% hier ist . 
Ein Bhurja-^^BhXt ich will nun meine Meinving 
Ihm darauf sc^ireiben ,vmd auf seinen Weg 
Ks weifen. , ^ 

(Sie schrttbt ^was auf das Blatt und läfst es nahe bei Manaoa 

fallen, der es aufnimmt.) 

Man. He, was ist das, da hat eine Schlange 'mich 
mit ihrem Balg geworfen! 

Pur, Es ist ein Blatt und etwas d'raaf geschrieben. 

Man* Ohne Zweifel hat Urvasi unbemerkt Deine 
Klagen angehört und sendet Dir dieses Blatt, um Dich 
zu trösten. 

Pur« Es dämmert |lo£Ehung meiner Leidenschaft! 

fBr liest das Blatt.) 
Du hast's gerathen. 

Man, Sey ao gut und lals mich's auch hören, was 
da geschrieben steht« 

Urv. Ihr seyd neugierig, wirklich, werther Herr! 

P u r . (Liest.) Ob unbekannt, nicht unbemerkt d i e Flamme, 
Die mächtig brennt in jeder der Gestahen ; 
Das Lüftchen, sanft durch Hiiumelslauben wallend. 
Da auf Korallenblüthen ich geruht, 
Weht mich nicht an mit kühlem Lebensodem', 
Des Todes Hitze haucht es über mich, 
Das Fiebersfift erfüllt mich durch und durch 
Und jede Blüthe welkt, stirbt unter mir. 

Man, Ich hoffe, nun bist Ou zuineden. Du hast 

jetzt eben so viel Ursache zum Entzücken, wie Einer, 
•der. recht hungrig ist, und höflichst zu einem Alittags- 

*) Eine Art Birke, deren Laob In dnigea Thttlen Ober -In* 
(iien's als Papier gebraucht wird. 
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Pur* "Wie sagst Bti^ zum Entzücken Gximd? Dieb Blatt 
Giebt wirklich ktolicfae 'Gewißheit mir ; 
Allein, ich sehne dennoch mich, zu tauschen 
Die wechselnden Gedanken Aug* in Auge 

• Und Antlitz gegen Antlitz hold mit ihr* 

*Urv, Un^re GefüÜe stimmeh üfoexem. 

Pur. Die Tropfen, die von meinen Fingern 'fMsen, 
Den zitternden, sie künnten leicht die Züge, 
Die ihre holde Hand verfufst, verlöschen. 
Nimm Du das Blatt , und als ein heilig Pfand 

Bewahr' es sorgsam. 

Bah, wozu nützt es noch? Ist es nicht ge- 
j^Ug, dafs durch die gleichen Gefühle der Herrin ür* 
vasi Dein Wunsch Blumen trägt und Frucht v^« 
spricht { * 

Urv, Nun^ Ckitralekki^ w&hrend Muth ich fasse,* 

Um mich zu zeigen, trete Du hervor 

Und mach mit meiner Absicht ihn bekannt. 

Chitr^ Ich will gehorchen. 

(Sie wird sichtbar*) 

UeU dem König, Heü! 
Pur^ Willkommen, schöne Jungfrau, doch verzeiH^ 

Du bist es weniger, da Deine 1 rcimdin. 
Die Liebliche, sich nicht Dir zugesellt. 
Die heiligen Ströme zeigen sich uns dann 
Erst stattlich, wenn vereint sie weiter fliefsen« 

Chitr. Die Wolke, König, geht dem Blitz'voram 

Pur. Wo ist Urvasi? Ihr seyd unzertrennlich. 

Chitr, Sie grüTst den König und thut diese Bitte. 

Pur. Sie mag befehlen« 

Chitr* Von der Götter Feinden 

Ergriffen und gefangen, ward sie einst 
Durch Deine grofse Tapferkeit befreit. 
Sie wendet sichi von Neuem in Gefahr , 
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Zu Dir und bittet Dich um Deinen Sehuttt 
Ein Fekid bedroht «ie, weit gefiihxHcher: 
Madkana ist% Dtt hast ihn gegen de 

Bewaffnet. 

Für, Holde Jungfrau, wie Du sagst ^ 

So peinigt Liebe Deine theure Freundin; 
O könntest Du in meinem Herzen lesen, ■ 
Du würdest gleiche Schmerzen drin gewahren« 
Der Gott verbindet unsre Seelen beide, 
Durch ge^enseit'ge Gluth y so wie das Eisen • 
ZusammenilieCst, wenn jede heiDse Stange 
In gleichem Feuer glüht. 

Chitr, Erscheine, Freundin! 

Mit gleicher Un Versöhnlichkeit, betrübt 
Der Gott den Fürsten und nun ruf ich Dich, 
Als Herold seiner Leiden, 

Urv* (Erscheint) Ungetreue! 
Verräthst Du mich! 

Chitr, Es wird gar bald sich zeigen. 

Wer den >rerräthemamen hier verdient| • 
Bedenke mittlerwdle, wo Du bist» . . 

Urv, Dem JTönig Sieg! 

Pwr. Den giebt der Wunsch mir schon^ 

Wenn von der Götter Erstem er gebracht wird 
Durch Himmelslippen, einem Erdaiherrtcher* 
(Br fafflt lie bd der Hand und fühit sie sa einem Site.) 
Man, Schöne Herrin, ich bin der Brahmane des 
Königs und sein FreuiKl, und darf daher Anspruch auf 
einige Auimerksamkeit machen«. 

Urv* (Verbeugt neb Iftchelnd.) Glückseligkeit möge 
Euch erwarten! 

(Ein Gdtteibote efscbeint m der Luft.) 
Ha, Ckitralekha, Urvan^ in Bast 
Zu des Königs der Lüfte hohem Pallast 
Auf dals Eure Pflicht zu exfüliea Ihr strebt 
XMIidie Bebiw« 21 
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Vnä Ausdruck der gTofscii Geschicklichkeit gebt, 
ßharata's *) des Lehrer«! Ks kommen gesellt, 
Zum heiligen Thunne^. die Schützer der Welt; 
Das Schauspiel zu sehn, das der Genius wählt» 
Die Liebe begeistert, die Wahrheit beseelt. 

Chitr* Hörst Du wohl, Freundin, o beeile Bichl 
ürv* Ich kann nicht reden. ^ 
Chtr, O verzeihe Fürst, 

Dciis iinsren Pflichten wir gehorchen müssen. 
Du kannst nicht wünschen , dafs wir zügellos 
Den Zorn des Ilimmelsherrschers wagen sollten. 
Ptfr« Du urtheilst richtig; keinen Augenblick 

Möcht ich, in schlechter Sinnesart, Euch hindern ^ 
Ihm zu ^tliorchen. Lebet wohl! Doch laLst 
Für immer mich in Eurer Seele leben. 

{Vroaai und ChitraUkha ab.) 

Pur. Sie ist verschwunden, washetracht' ich sonst noch? 
Man^ Nim, vielleicht diels — (Er iocKt nach dem 

JSÄur^rt - ülatt Bei Seite.) O weh, ich habe mich so 
* vergabt in die Reize der schönen ürvasi , dafs ich das 
Blatt, das sie beschrieb, achtlos aus der Hand fallen 
lieis* 

Für, Du wolltest Etwas sagen. 
' Mati, Ja, ich wollte sagen, verliere Deine Kraft 
nicht. Du bist der Nymphe treu ergeben und, verlafe 
Dich darauf, sie liebt Dich eben so innig. 
Pur. Defs bin ich sicbci ^ demi bei'm Abschied hauchte 
Ihr Herz die Seufzer aus, die ihre Brust 
Erfüllten, sandten sie in meinen Busen, 
Damit zu schalten wie ich wül, obgleich 
Sie selbst dem Herrscher miterthänig ist» 



*) Bharata ist der aagebILcIie Erfinder dramatischer Dich- 
tuBgen. 
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Man, (Beseite.) Idb schw^b^ in ^fi^ Axi(;st, 
dals er mich nach dem vpicdammtea Blatte hpigu 
Pur. Was tröstet meine Augen? Gieb dt» Blatt mirl 

Man. Das Blatl? Meiner Seele, es ist nicht iiier, 
es mu£s der Ui vasi n^chgelaufeu seyn» 

Pun Wie konntest Du t^ achtlos aeyn? Geh, 
auch es! 

(Sie Sachen nach . dem. Blafte und .alehea i^ch miAck. Im Vor- 
deiiprunde treten auf; JmimaH^ die Königin A'tpunlfea und 
BienenchafV} 

Aus in ari. Du sah'st gewifs den König', Nipimika? 

Nip. Und zweifelst Du an meinen Worten, Herrin? 

jius^ Nun wohl, laTs uns ihn ^suchen, mibemerkt 
Entdecken wir im Schatten Her die Wahrheit» 
Doch was ist das, was wie ein Fetzen hier 
"Von einem Kleide, vor dem Winde flattert? 
' Nip> Ein B/z07OÄ/r-ßiatt-..e# schönen einige Zei- 

chen, wie Buchstaben, dazauf zi| seyn« - Deiner Hoheit 

Fulstritt hat es ^festgehalten I (Sie nimmt; d^ BJftt >aiiQ 

Willst Du es lesen? 

Au 9^ Durchblipke seinen Inhalt, ist es nicht ^ 

Unzieiplich un.$€$xi;n ,0h% so Bes es, laut! » 

Nip, Es sieht aus, wie dn Denkspruch. Nein, jetzt 

fällt es mir auf; es müssen Zeilen seyn, die UrvaH 
an den König gerichtet hat« Das ist irgend e^ie Nach« 
lässigkeit von dfm Dummkopf Manavaka^ 

Aus. Sß )ies ^s.denny dab ich ^n InhaU wisset» . 

(Ifipfamka Best, w^i anf dcpi ^jlatt ateht«) 
Aus^ Genug nun; fort! mit diesem Zeichen wcBen 

Wir den verliebten Schäfer überführen* 
(Sie gehen um die Laube herum , der König und Manaoa . tick- 
ten vor.) 

Man. Ky, liegt das Blatt nicht da oben auf dem 
Berge, am Ende des Gartens? 

P»r« Des Südens Hauch , dez Liebe Fzennd^ dea 

Frühlings , 

21 * 
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Der ans den Blüthen Du die Bülte stiehlst f 
Um VITohlger&che zu vei'stseiin ^ wftriun 

Et raubst Du mich der theuren Züge, die 
Als Liebeszeugen, ihre Hand geschrieben? 
Du weilsty dei^ Liebende, der einsam weint , 
Lebt eintSgmr ^oH' sol<^eh Angedenken» 
Und Du betrübst ja sonst nicht Liebende. 

Man, Nein, ich irrte mich, mich täuschte die 
schwarzgclbe Farbe von des Pfauen Schweif» 
Pur« Un^cklifih bin ich steljs!^ - ,^ 

OMmaH JUA Ikr Gefolge treten inrieder wifL) / 
Aus^ Nein, guter HeEiEr, / 

Ich bitte, tröste Dich, es' scheint, als hab^ 
Dich der Verlust von diesem Blatt gequält» l 
(Sie bietet ihm das Blatt au.) ' 
Pur« (9e| S«te.> Die Königin! (Laut) Du bist wül- 
^' ^^^ittfamin. Herrin! ^ ' ' ^ ^ 
'Dfr schehrt es liichlt so? ' ' ' ^^'^^ 

Pur, (Bei Seite zu Manaoa.^ Sprich, was soll ich thun? 

Man, Ich weifs es nicht; was hat ein Freibeuter 
fiir Entschuldigung, der auf der That ertapj^t wird? 
Pier. Jetzt ist nicht Zdt m sdUhrteii. 0MLyQ^aot^' 

* be mir, ' ■' * ^- 

^''•'Es Ivar nicht dieses Blatt, das ich gesucht, 
*' Noch macht es ängstlich mich. 
Aus^ TeneOie mir. 

Wenn icH yenniitfae, daft Deht Längten widc * 
Die Wahrheit zu Verbergen strebt. 

Man, Deine Hoheit thäte besser, sie bestellte das f 
Mittagsessen. Das wird das beste Mittel seyn, um diel 
Galle der königlichen Herrin zu vertreiben. * / 

]Aus, Du hörst, Nipunika, den weisen Rath» 
Wie er des Freundes Gram zu lieben sucht. 

Man. Warum nicht, Gebieterin j wird nicht Je- i 
demuum Göhlich durch tsxk tüchtiges Mittagsmahl? /*- 
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JPtf r. Sey itillp denn Du vergi^Aeisfc nuir tfe ScfanU! 
^jius. Die Schuld ist nur anznir, weil ich noch iögere ; 
Wo meine Gegenwai-t nur uoeiwüu^cht ist» 
Da sey sie bald entfernt. 

(Sie wU gehen.) 

Pur. q bleibe nnrl 

Ich bin et, der den Tadel wohl verdient. 

Wo Herrscher zürnen, müssen ihre Sclaven 
Stets schuldig seyn, 

(Er nOH ihr n FOfiim.) 
Aus. Meinst Du, ich tej ein Kind 

Und willst durch Ehrfurcht meinen Zorn versöhnen? 

Das steht Dir schlecht; Du handelst böse, Herr! 
Und ich vergelte diese Heuchler -Bulse, 
Wie sie*s verdient. 

(Sie stafit Olli mit den FnfiM und geht fori) 
Man^ Die Königin rauschte fort, wie ein Fluls, 
wenn es regnet. Du kannst auistehen! 

Pur^ Ich hätte diese Qual ersparen können; 
Ein Weib sieht scharf und blolse Worte rühren 

Ihr Herz nicht, Leidenschalt niwLs sie bestätigen» 
Gleichgültig sieht der Meister seiner Ktmst 
Nur auf den Edelstein, der Flecken hat«. 

Maju Ich denke mir, Du wirst Dich eben nicht 

sehr darum grämen. Das Au^e , das vom I.icht ge* 
blendet ist» kann den Lamp enscheiu nickt leiden* 

' Pun Nicht so; wahr ist*s, Urvan hat mein Herz« 

Doch Kasiraja^s Tochter fordert Ehrfurcht, 
Wiewohl jetzt weniger, da schnöden Zorns 
Sie das verachtet, was ich ihr betheuert, 
Und dieser Zorn rechtfertigt die Vergeltung, 

JMan. Nun, wir wollen die Königin Königin seyn 
lassen und ein Wenig an einen verhungerten Brahma- 
nen denken* Es ist hohe Zeit sich zu baden und zu 
essen! 
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Pur. Der Mittag Ist üMt^et^ von der Hitze 

Erschöpft eilt zu dem kleinen Sumpf der Pfau, 
Wo Nahrung zieh'n des schlanken Stammes Wurzeln, 
Die müde Biene schläft im hohlen Zimmer 
Der Lotosblöthe, die sich zugeschlossen. 
An des jetzt warmen Seees Ufer lauschen 
Die wilden Enten in des Schilfrohr's Schatten» 
Der Papagai selbst ächzt in seinem Käfig 
Und schreit nach Wasser» seinen Durst zu stillen» 

(Sie gehen ab.) 



Ende des swotoii Aets. 
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Dritter Act. 



Erste Scene. 
Die Einsiedelei des Bliarata. 



(Gdlaoa *) und IVuTaoa, sw^ seiner Schiller, treten Mii) 

Gal. Nun, Freund Pailava^ was giebt*s Neues? 
Während Du mit den Weisen in Mahendras Pailast 
warst y fand ich mich genöthiget zu Hause zu bleiben» 



'*} Anm. Gdlava war ein Heiliger \on einiger Bedeutung und 
ist der Held einer langen Sage in dem Udijoga Lparva des 
Alahabharat. Er erscheint dort als der Schüler des Jf'hvnmi- 
tra. Nachdem seine Studien vollendet -waren, quälte er sei- 
nen Lehrer ihm zu sagen, was er ihm für ein Geschenk ma- 
chen solle. JVisinamttra, der zuletzt bdsßr Laune wurde, ver- 
langte endlich 800 Pferde Ton ihm, von denen jedes ganz 
weifs war, und an schwarzes Ohr hatte, Gdlava wandte sich 
in seinem Kummer an Garura^ der sein vertrauter Freund 
war, und b^ab sich mit diesem zu Yaydti^ König von Pra- 
tischthana. Dieser, unfähig des Weisen Wünsche zu erfüllen^ 
schenkte ihm seine Tochter Madavi^ welche Gdlava nach ein* 
ander dem Haryaswa, Koiilg von Ayadhya^ dem Dwodasa^ 
König Yon Kati und dem Usinara, Könige von Boja^ zur Gat- 
tin gab, und yon jedem bei der Geburt eines Sohnes 200 solche 
Pferde , ^vle er sie suchte, cmpfnig. Von diesen Pferden gab 
es urspi iiiiglicii tausend* Der heilige Richija h:\iie die Toch- 
ter GadhVs^ Herrschers von Kanyktätia^ zum Weibe verlangt, 
und dieser Ffirst^ der seinem Verlangeii gern entgehen trollte« 
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um nach dem« heiligen Feuer zu sehen, Waren die 
Unsterblichen zufrieden mit dieser Ptobe von unserr 
Meisters Geschicklichkeit? 

P ail a V a *) Wie konnten sie anders ? Es war 
Beredisamkeit und Wohlklang für sie darin, J^as 
Drama hiels LaksctmCs **) Wahl eines Gatten, Die 



■idi aber ffircbtete es abraueUa^eii , forderte die tnfi/Am 
' Pferde als ein Ge^engoscbenlc« Bidt^a erlangte die Pferd« 
Ton dem Meergott Forueit und braclite sie seinem Schwieger- 
Tater, Ton dessen Nachkommen 600 an yerschiedene Fürsten 
Twkauft nnd die übrigen an die Brahmanen yenchei^ wnr« 
den. — Da nun GoIoins dch ffie Pferde« welche in Besiti 
der Kdnige waren, yersclrnfft hatte, brachte er dieselben nebst 
dem Mädchen, das Termittelst dner Qabe noch isuatf Jung« 
frau war, dem WuwamHn» Der Weise nahm sie an und 
zeugte mit ihr einen Sohn ^scftfnfca, dem er adne ffinsiede- 
lei uiid sdne Sinle eberBefii und log sich nun In £e WSlder 
suiftck, Yen BUH an umrde der Oti Jidäakapvr gman^t. 
0dUwm f&hrte darauf die Jungfrau zu ihrem Vater zurück und 
Terbrachte^ nadk dem Beispiele seinei Lehrers, seine übii^eii 
Tage in der Binsamkeil 

•) Pailava ist der Name eines Rischi, von dem die Ui^-Veda 
In Ordnung gebracht und in 2 Theile getheilt ^vurde. Es ist 
nicht fre^vifs, ob dieser Wer mit dem Namen Pfulaoa gemeint 
sey, doch auch nicht unwahrscheinlich. 

**) Oder Lakschmi Swayamvara. Es war eia allgem^erGehraudl 
früherer Zeiten, dafs Indische Prinzessinnen und Frauen vom 
ILange sich ihre Gatten selbst wählten. Die Freier wurden 
Bu des Vaters Hause eingeladen und nach vorhergegangenen 
mehrtägigen Festlichkeiten in einer Halle versammelt, in wei^ 
eher die Jungfrau umherging , uncl ihren künftigen Gatten er« 
wählte, indem sie ihm einen Kraus um den Nacken warf. 
Die Hochzeitsfeierlichkeit wurde dann, wie gewöhnlich, voU- 
ysogen. Von diesem Gebrauche finden sich mehrere schöne 
poetische Beschrdbungen im MttftabAorc^ Tsaiaekatha und an-» 
deren Werk«l* Bine Uebersetzung der Swayamvara Drau-' 
padfs aus dem ersteren findet aich im CßkvUa ^^ucNterly Af«* 
IfuainSt ^pt 1825. 
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^ Nymphe ürvasi vergais aich g^azlich ia doi ieid^- 
schaftücheu Stellen. 

Gdl, Da ist etwas nicht ganz richtig in Deinem 
Lobe. 

PaiL Sehr wahr, denn uttglücklicher Weise ver- 
gafs ürvasi ihre Rolle» 
Gdl Wie da»? 

PaiL Du sollst es hören, ürvasi machte die 
fMkschmi und Menaka die Varumu Die Letztere sagtt 
Die grofsen Mächte, die die Welt beherrschen , 
Sind jetzt zusammen, Lakschfu t an der Spitze 
Der holde Kisava, Gesteh, zu weni 
Neigt sich Dein Herz? 
Ihre Antwort hätte ceyn müssen zu Puru» Schottamot 
aber statt dessen entschlüpfte „zu Pururava** ihren 
Lippen» 

GdL Die Fähigkeiten der Sinne sind nur dieScla^ 
ven des Geschicks, War der Weise nicht sehr aufge- 
bracht darüber? 

Fall, Er sprach sogleich einen Fluch .iiber sip 
at|s, aber sie fand Gnad^ bei Makpndrß» 

Qdl, Wie so? 

PaiL Der Ausspruch de? Weisen war, 4als sie, 
da sie ihre Aolje vergesset» hätte, auch Ua Uimn^el ver- 
gessen werden solle» Als nun die Darstellung vorbei 

war und Indra bemerkte, wie sie beschämt und trost- 
los zur Seite stand, rief er sie zu sich, Er sagte, der 
^Sterbliche, der ihre Gedanken erfüllte, sey sein Freund 
in . der Gef^' gewesen , tmd habe ^^^fXL wesentlich ge- 
holfen im Streite mit den Feinden der Götter, defs- 
halb verdiene er Erkenntlichkeit; der Zorn des Sehers 
habe sie für eine Zeitlang aus dem Himmel verbannt, 
deüshalb müsse sie von seinem Hofe scheiden; sie rqöch- 

10 $ber die Zeit ihrer Verbannung bei 'dem Mon^phen 
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zubxingen. Diese sdll geendet weirden; wenn der Kö« 
n^; das Kind« das sie ihm gebieret, exbückt. 

GdL Qas sieht Mahendra ähnlich, er keimt Aller 
Herzen. 

Pail. Komni, komm, wii haben so lange geplau- 
dert, da£s die Zeit beinahe da ist, in welcher unser 
Lehrer seine Abwaschung zn Teirichten pflegt. Wir 

haben keinen Augenblick zu veilitren, lafs uns ihm 
aufwarten. (Beid« ab.) 

Z^weite Scene. 
Ein Theil der Gärten des PallasteB* 

(Der KSaunarliiig idit auf.) 

So lange das Leben kräftig ist, hält ein Mann die 
Arbeit aus, um sich Bequemlichkeil dadurch zu ver- 
schaffen ; wenn er in den Jahren vorrückt, so wird sei- 
ne Mühe erleichtert durch die Theilnahme seiner Kin- 
der« Aber wenn er alt wird, so ämdtet er nichts für 
seine Anstrengungen als Müdigkeit, Meine Kraft wird 
täglich untergraben und mein Körper erschüpft durch 
diese Knechtschaft« Frauendienst soll der Teufel ho- 
len! Ich niu£s jetzt den König aufsuchen und ihm er- 
zählen, dals die Königin allen Zorn und Hais abgelegt 
hat, und ihm heute Abend ihre Huldigungen darzubrin- 
gen wünscht wegen der Erfüllung eines Gelübdes, zu 
dem sie sich verpflichtet hat *). Der Schluis des Ta- 
ges ist hier recht angenehm im Pallast, die Pfauen 
nicken auf ihrem Stamme, und die Tauben fliegen 



Selbst auferlegte Verpflichtungen sind im fortwährenden Ge- 
brauche bd den Huidu*8. Hier hat sich die Königin verbind- 
lich gemacht, ihren Schmuck abzulegen und ein strenges Fa- 
sten zu Iialten, bis der Mond in eui; gewisses Sternbild tritt. 
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njäch den Thurmspitzen, kaum zu imtenclieideii von 
dem Weihrauch y der sich durch das Gitterwerk der 

luftigen Zimmer zieht. Die ehrwürdigen Diener der 
inuern Gemächer sind alle mit Sühnopfern beschäftigt, 
und stellen statt der Blumengewinde, die bei Tage die 
heüigen Altäre verzieren, Lampen hin« Da kommt der 
Fürst, begleitet von der Jungfrauenschaar, welche Fak* 
kein in den zarten Ilciadcu trägt. Ec bewegt sich wie 
ein Berg, um dessen stattlichen Saum der schlanke 
Karnikara seine glänzoiden Blüthen ausbreitet. Ich 
wiU ibi| hier erwarten; 

(Ea treten auf Pururavas mid der Vidmchaka mit Dlenerionea *), 

welche Packeln trafen.) 

JPur, So endet nun der Tag des Staates Sorgen , 
Sie liefsen keinen Baum für eignen Kummer. 
Wie soll ich aber jetzt die Nacht verbringen, 

Da ihre Länge keinen Trost verspricht? 

(Der Kämmerling tritt auf.) 

Mit Deiner Hoheit Krlaubnifs spricht die Königin 
den Wunsch aus, die Ehre Deiner Gegenwart zu ge- 
xuefsen auf der Terrasse des Pavillons der Eldelsteine, 

um dort den Eintritt des Ivlondes in das Sternbild Äo- 
hini zu beobachten. 

iPtfr« Geh*, guter Freund, und sage Deiner Henin, 
Sie könne gänzlich über nns verfugen» 

Was hältst Du mm von dem Gelübde, das 
Die Königin sich auferlegt? Was will sie? 



- *) Dies kannte man filr eine Nachahmong mnhaiDodaiiiBcher Sitp- 
ten halten, es war aber schim vor der christllcben Zeitrech- 
nung Gebraneh bei dea Hhidp'a, 4a£i der K&vig innerhalb 
des Pallastea von Frauen bedient wurde; seine Wachen und 
anderen Truppen waren vor demselbert. So ersSUt StnAo 
(iV, 15.); Regls corpus mulicrea curanf, eac qnoquc de parentibuB 
cmtae. Qui Rv^aa cwitodiunl ei reli^m cjuvrcitus tnancnt ex- 
tra portas. — • 
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Man, Ich glaube, sie bereate ihre Uztait und 
wünscht dch wieder mit Dir zu veriöhiieiL £s ist 
Bur ein Vorwand, ' um za Dir zu kommen, damit sie 

da«? Andenken an die unwürdige Behandlung, die sie- 
Dir werden liels, verwischen könne. 
Pur* Das mag wohl seyn; ein kluges Weib bereut 
Gar bald den Zorn, der wild sie angetrieben« 
Das Gatten Demuth von dch fort zu stolsen* 
Sie freut sich einen Vorwand zu erfinden , 
Ilm seine Liebe wieder zu gewinnen. 
Wir wollen ihr rerzeihn. Auf! nach dem Zimm«! 
tädfu Hierist*s; besteige diese krystallenen Stufen, 
so strahlend wie die Fluthen des Ganges, Das Lust- 
haus der Edelsteine ist besonders lieblich, wenn der 
Abend anbricht. (Sie gehen hinauf.) Der Mond will eben 
aufgeheUi der Osten ist roth gefärbtt 
Pur. So istV, erleuchtet von den hellen Strabkn 
Des Weltenkörpers, der noch unsichlbnr. 
Zieht sich des Abends Finsternüs zurück 
An beiden Seiten; in der Mitte bricht 
Der Glane hervor, so wie ein lüchelnd Antlitz» 
Das Locken an den beiden Schläfen zieren; 
Ich werde nimmer satt, ihn anzuschauen. 

Mdn, Da kommt er, der König ^ex Brahm^ei^ 
so schön, wie eine Kugel von Mandeln und Zucker. 
Pur* Welch niedrig GleichuiTs, Freund, gar selten j^ebt 
Ein Andrer Dir Gedankeu, als Dein Bauche 

(Er legt seine Hände an dit>! Stirn und verbeugt sich Yor dem 

jetzt aufgehenden Moad.) 

Heil hoher Herr der N^cht, dels müdes Feuqe 
Aus edlen Sonnenquellen ward gesammelt. 

Um ew'f^e tugendhafte Frucht zu trafen , 

Da es des Opfers iieii'ge Flamme zündet! 

Du, dessen Himmelsspeise dazu dient 

Den Göttern und der Menschheit hohen Vätern 
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Entzückend Speise zu gewähren, Heil! 

Du, dessen Strahl des Abends Dunkel scheucht 

Und dessen bleiche Sidiel herrtich kiont 

Der Strahlen Diadem des Mahadeva 

Mdn* Genug, Herr, Dein Grofsvater, ohne dessen 
Bewilligung wir Brahmanen nichts thun können, befiehlt 
Dir Dich zu setzen, damit er sich selbst ausruhen könne«. 

(JPururavcts läfst Mnnava filch setzen, und setzt dann sich salb&t.) 
Pur* Des Mondes heller Glanz ist Licht genug. 

Fort mit den Fackeln denn! Lalst das Gefolge 

Znr Ruhe sich hegeben« 

Diener, Wie Da befiehlst* (Ab mit den Fackelträ^ 

gem.) 

Für, Sobald erwart* ich nicht die Königin, 
Und nun, da wir allein sind, möcht ich Dir 
Mittheilen, was ich denke. 

Mdn. Heraus damit? Es ist noch nichts von ihr 
zu sehen und Du thust wohl daran, Dich durch Hoff- 
nung zu erheitern. 

Bur» Dan Kath ist gut, lebhafter wird mein Wunsch, 

Da die Erfüllung nur entfernter scheint 
Und neue Hindernisse meinein Hiick 
Entgegenstehn. Er gleicht dem wilden Bergstrom, 
Der kurze Zeit in seinem Laufe zögert, 
WeU rauhe Klippen sich entgegenstemmen, 



*) Die erste dieser Einzelnheiten bezieht sich darauf, dafs der 
Mond sein Licht von der Sonne empfätitrt und darcU sein« 
Stellung die 'ra<;e des Mondmonates bildet, an denen ^i^- 
wisse Ceremonieii beobachtet werden müssen; ini letzteren Kalle 
bewegt er sich in dem Sonnenkreise (^Mandata). — Ferner 
' Ist er das giufse Vorrathsbehältnifs des Amrit oder der Got- 
• ternahrung. — - Personificirt bezeichnet er den Vater des 
lludlia und Grofsyater des Pururmma. Der HaUuuoud 

wird von Siva auf semer Stirn getcageo. 
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Doch seine Finthen schwellen brausend an, 
Hinübeistxömt er mit vermehrter Wuth. 
Mdn. Da xuaCr noch Eins gesagt wei:den; trotz 
dem, dafs Deine Aengstlichkeit Dich magerer gemacht 

hat, so hat sie doch Deinem Aeufseren eher genützt, 
als geschadet. Daraus schlicise ich, daüis eine Zusam* 
menkmift mit der Nymphe eben nicht fem sey. 
Pur. Mein rechter Arm stillt durph sein frohes Pulsen 
Den Gram, wie Du durch hoffnungsreiche Worte. 
Md n. Sey überzeugt, dafs eines Brahmanen Worte 
nie imisonst gesprochen werden. 

(Et «rschewen oben in ^neai lunmliBcbeii Wagen ]7rM»l und Cftt- 
froleUbo. CTtvori ist in Pnrpiir gekleidet und nii Peden ge- 
schmückt« 

Urv. NuD, theures Mädchen, sprich, was sagst Du nun ? 

Wie steht mir dieses purpurne Gewand 

Mit Perlen so besetzt? 
Chitr, ^ iehlt mir jetzt 

An Worten, Dich gehörig zu bewundern» 

Ich möchte selber Pururavas seju. 
Ürv^ O, meine Freundin, mich verläfst die Kraft, 

Drum führe schnell mich zum Pallast des Königs» 
Chitr* Du siehst ihn hier im Mondenlichte strahlen, 

Yamuna's Finthen netzen seinen Grund , 

Und wie Kailasas schneebedeckte Gipfel 

Erhebt er glänzend sich aus dem Gebüsch. 

Tritt vor! 

Um* no^^i einen Augenblick i • 

Du aber blicke sinnend um Dich her, 
Wo ist der König — meines Herzens Herr, 
Und was beschäftigt ihn? 



♦) Im Text »tebt AhhiadHHVmcM^ das Gewand nnrs Wrlbos, 
das seinem Geliebten entgegengeht. — Wie diea besciiatfea 
sey» sehen wir ans UrvusTs enten Werten, 
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Chitr. • Ich will sie schrecken. 

Dort seh' ich ihn, ii^ Einsamkeit ervvaxt^ 

Er imgediüdig der Geliebten Ankunft«, . ' \ 

(ürvati drückt YcjirsweifJiuig'Ma.)' 
Du thdxichft Mädcb«ii; spzictii wa^ Icamt .deiHi 

Bess'res 
Ihn wohl beschäit'gen?- 
Urv^ Theuxe Freundin, ach! 

Mein, ängstlich Qerz i«t gar zu leicht ^schreckt» 
Chitr. Im Pavillon der Edelsteine harrt 
Y^ex König, lait ihm ist sein treuer Ficund, 
Sonst Niemand; komm, wir wollen hin. ' 
Urv* Wohlan! 
(Sie kommen herab und Teriassen den Wagen.)- 
' Pur* So wie der Mond den Glanz verbreitet/ wächst» 
Auch meine liebe, wie die Nacht sich nähert« 
Urv. "Weh' mir, ich fürchte grade jetzt zutrauen»., » 
Lafs uns unsichtbar bleiben, ihr Gespräch i 
Vernehmen, bis die Zweifel all gelösi't» ' 
Chitr. Wie Dir'« gefällt» 

Man. Die Strahlen des Mondes sind mit Götter- 
speise beladen; empfindest Du keine Wohlthat von 
ihnen. 

Pur. Gering ist ihre Kraft, wenn anders Kraft 
Sie haben, um der Liebe Schmerz zu stillen» 

Der Bluiiienbeele zarte WoliLi^crüche, 
Die kühle Sandalsalbe, Perlenschnuren 

, ff 

Und diese lauen Strahlen üben nur 

Umsonst^ die Kraft an mir; nichts giebt es, das 

Das Fieber meines Herzens lindem kann, 

Sie, sie allein, die hochverehrte Göttin, 
Sie kann mit wen'gen zauberkräft'gen Worten 
Den Gram mir stillen und mir Ruhe geben» 
Hier, dieser Arm, der ihre holde Seite 
Berührte; als wir durch die Himmelsfelder 
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IViit Windesscbnelle eilten, ifet allein 
Noch lebenswann« die andern Glieder alle 
Leblos; de drücken imbeseelt die £rde, ■ 
Als eine nutzlos übeifl'QsB'ge 'Last; 
Urv> Nicht brauch* ich mich noch Uinger zu vobergen« 

(Sie tritt eilig vor.) 
Weh* mir, er würdigt keines Blickes mich! 
Chitr, In Deiner Hast vergaisest Du den Schleier 
Vom Haupt zu nehmen, det Dich ihm Terbirgt» 
Hinter der Seene. Hieher , Hoheit!. 
(Alle lansdiwi Vrmui mkti sieh du f^kUrOMa in die Arme.) 

Man* Die KönigiLn kommt; da wird Sciiweigen 
gerathener «eyn. 

Pur. So nimm jetzt ein. gleichgültig Wesen an! 

•Urv^ Was thun wir nun? ' 

Chitr. Wir bleiben unsichtbar* 

Urv. Sie wird nicht laiige weilen; ihr Gewand .* 

Zeigt ein Gelübde an. ' 
(B« treten auf: Die Königin in weifseni Gevrande, nur init Blil- 
men geschmückt und Diener, welche Opfer tragen.) 

Könißifi* J^em Hexm AohMs giebt jetzt neuen 
.Glanz ■ . • 

Mit diesem Sternbild die Zusammenkmift. 

Diener. Solche Wirkung wartet auf Eurer Ho- 
heit Zusaminexikunft mit dem Könige. 

Ii an* (Zu Atwomv.) Wie ich mir denke, kommt 
sie, ihre Segnungen zu bringen, oder vielmehr, sie 
wünscht unter dem Anschein eines ieierlichen Gelüb- 
des das Andenken an die unwürdige Weise, mit wel- 
eher sie Dein Entgegenkommen zuriickstiels « zu ver- 
wischen* Nun, mir scheint, die königliche Herrin sieht 
heute sehr reizend aus. 

Pur* Ja, wahrlich, sie gefällt mirj keusch gekleidet 



*) Dem Mood. 
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In ein betcheillr*iie9 Weibf die didbfiea Locken 
Mit heirgen Blumen *) nur geschmüclct , vertausdit sie 

Den Ilochmuilisblick mit milder Frömmigkeit» — 

So augethan, erhöht sie ihre Reize. 
Königin. (Voxtchmtend.) Dem Kiönig Heill 
Diener. Dem König Heil! 

Pur, Du bist willkommen, Herrin! 

Urv* Qm J^tergrunde.) Mit Recht verdient den Namen 
■ Göttin ♦*) sie, ' 

Des gioDien Himmdshenschers Gattin ziilmit 

Sich gröfsVcr Wurde nicht« 
Chitr. E? zeigt Dein Lob, dals frei von Neid Du bist* 
König. Mein edier Herr, ich habe ein Geiiibde 

Mir auferlegt, dels £nde bald ach naht« * 

Drum bitt' ich Dich, Du wollen hojd die Lagt 

Ertragen, die Dir meme Gegenwaxt 

Auf kurze Zeit verursacht. 
Pur, Eine Gunst 

Ist Deine Gegenwart« — Du thust mir Ünrecht. 
Man, Möge alle Last auf diejenigen fallen, die 
einen sulcht n Austausch guter Wünsche sLuien möchten! 
Pur, Wie nennst Du Dein Gelübde? 

(I>i^ Kdnigia wendet ncii zu m^^umkäi diese erwiedert} 

Die Versöhnung 

Der Aditung. 
Pur« Wenn es so ist, glaube mir. 

So ist's unnütläg, diese zarte Form, 
So sciiiank und zierlich wie ein Lotosstengel, 
Der strengen Frömmigkeit 2U unterwerfen» 
Sieh mich als Deinen Sdaven an^ den Du 

Nicht zu versöhnen brauchst, dem Deine Gunst 
Nur Glück gewährt. 

•) Oder mit den Bluthen des heiligen Puiva- Grases. 
*) Pevi, Göttin, ein der Kdugui zulu»iBiBender Titel. 
•*) Sachi, Indta'g Gattifl, 

lüdische Bühne. " ' 22 
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Ürv. (zornig lächeiad.) Wie!' Ihre mächtige DemuLh 

Vergilt er — ^ , 
Chitr, Weil .er mnfs; denn irrt das Heiz,. 

So fliefst die Zunge von den Reden über,. 

Die schmfeichelnd dem betrog'nen Weib man sagt» 
Königin, So war denn mein Gelübde nicht umsonst. 
Da meines Getten freundlich holde Antwort 
Es mir gewann* 

Man. Genug gesprochen auf beiden Seiten ; diese 
Höflichkeiten bedürfen keiner weitern Antwort. 
^ Königin. Jetzt, Mädchen, gebt die Opfer her, damit 
Ich sie der Gottheit bringe, deren Strahlen 
Mit schönem Glänze diese Mauern schmückt! 

Diener, Hier sind die Wohlgerüche, Herrin, hier 
die Blumen! (Sie ^^ebt sie iiir ynd die Köni^ bringt das 
Opfer nach dem Gebrauch.) 

Königin* Die Kuchen hief .gi^b Mß/iai^öÄÄ, diese, 

Dem Kämmerling* 
(Diener bietet «rst dem llfiifuipafca, dann dem KSmmerling m Ge- 

iafe mit Knchen an.) 

Man, Glückseligkeit der Königin; möge sich Dein 

Fasten immer mit einem Feste endigen! 

Kämmerl. Glücksehgkeit der Königin] 

Königin^ (Za Aarurömw.) 

Erlaubst Dtfs, bring' ich jetzt die Huldigqngen 

Dir, hoher Herrscher, dar* — 
(Sie beut dem Könige Opfergaben an, verbeugt sieh, flUtTor ihm 

nieder und steht wieder traf. 

Du glänzend Paar, das Du die Nacht beherrschest j 
. O Du, des rehgeschraückten Banners Herr *) 

Und Du, sein Liebling, RohitU texnehmt , 



•) Der Wagen des Mondes ist mit einer kleinen Faluie geschmückt, 

auf welcher ein Reh abgebiUlci Ist, 

Chandra oder der ISIond soll mit den 27 Töchtern des Ps- 
tnarchen Päkscha venjiäkit worden seyn, \Yie die M^LUe cr- 
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Bestätiget 4af lieüige Veitpicdiöti, 

Dal laeiaeBi Herrn ich welche Nymphe 

Auch seine Blicke fesselt, und die Freuden 
Der Liebe mit ihm theilt, ich will fortan 
Mit Fieimdiichkeit und Güte sie b^iandehu 

Urvi Ö theme Freundin, diete Worte stiUcm 

Des Herzens Furcht so ganz. 
Chitr, Die Königin 

£rfxeut sich- hohen Geiste«, und als Gattin 
Ist sie die pfÜchtgetreueste von Allen* 
Dn kannst nun ruhig seyn, denn -mclhtt verhindert 
Jetzt die Vereinigung mit dem Geliebten. 

Ma n, (Bei Seite zu Pufwaom,^ Der Verbrecher, der 
auf der That ertappt worden ist und nur die Hand 
statt des Kopfes verliert, nhnmt sich vor, sich zu 
bessern. (Laut.) Deine Hoheit glaubt docii unmöglich, 
dais der König soiche Neigungen habe. 
' Königin. Sey's wie es wolle. — Endet meine Lust» 
So möcht' ich doch nicht, dafs der König nur 
Den mindesten Zwang erlitte* Volle Freiheit * 
Gewähr ich ihm, und denkst Du, weiser Herr, 
Dals die Gewährung unwillkommen sey? 
Pur. Ich bin nicht, was Du meinst, doah die Gewalt 

zihlt Unter diesen wir AoMil «dn Liebfing; er war ihr so 
sehr ergeben, dsb er die Uelnrigiii Temaehlisiigte, Dieae 
beklagten dcb deswegen bei JMtcfta, der, als er sab^ dals 
alle seine Brmahniuig^ ▼ergd>lich waren, seinen. Schwieger^ 
lobn mitduem Fluch belegte, kraft dessen diese'r kinderlos 
blieb, und an der Anszebrang' Uti. — Seine dattlnnen baten 
fikr.ibn nnd Mkfdm milderte 41a Verwtecbnng, dii er nlcbt 
mrAdaiehmen konnte, indem, er adsspracb, dafii die Absebnmg 
flnr periodiscfa se}m, nnd mit Perioden der Herstellnng ab* 
wechseln solle. . — DfUier das Ab - iiod Zonehmen des Mon- 
des $ Padnwi Fwroinu^ Swerga Xhmiia IL Ao&iiilist in 
der Attconomie.di« Tierte Manito Imnae nnd 'entfall fünf 
Sterne, von denen Mkbttran der vonügficbste ist; ' ^ 
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Ut nur bei Dir drum thue Wat Da'wilht. 
Gieb bich, wem Dir'a gefällt, und willst Du't lieber. 

Behalte noch als Deinen Sclaven mich« 
Kö nig in, 'Sey was Du vvülst — erfüllt ist meinGelübde, 
Und nicht umsonst die Feier, denn tie gab 
ZuMedenhisit Oix. Kommt v<m hinnen, l^ädchent 
Zeit ist es wohl, dals wir von dannen gehn! 
Pur. Es ist kein Zeichen Deiner Gunst, so bald 

Mich zu verlasien* 
Königin* Hezr, verzeihe mir, 

' Die auferl^e Pflicht mnÜs ich erfüllen« 

(Ab mit don Gefolge.) 
Urv, Wohl glaub* ich, Freundin, dals der Fürst noch 
immer 

Die Gattin /liebt. — Doch sey dem wie ihm wolle. 
Es ist zn q»ät, ich kann nicht mehr zurück! 
Ckitr, Fort mit dem Zweifel, unnutz ist die Furcht! 

Puj\ Ist denn die Königin s( huii weit entfernt? 

Man^ Du kimnst reden, was Du willst^ sicher 
genug, sie hat Dich offenbar au%egeben, wie ein Arzt 
seinen Kranken* 

Pur* Das, fmrcht' ich, that mir treulos Urvasü 
O wäre sie doch hier, und klänge doch 
Der weichen Knöchel Ton in meine Ohren l 
O,' schliche sie sich leise hinter mich 
Und breitete mit ihren Lotosh9nden 
Jetzt einen Schleier über meine Augen, 
Wenn sie doch liier zu dieser Laube käme , 
Freiwillig oder gern, von einer Freundin 
Hieriier gezogen, zn dem Liebenden 1 
Sie ist es, Ndräyane^s holde Tochter! 

QJtwai hat dch tv&hrend der vorletstea Worte -berrorgiesdilldiiea 
und häh flim voo Irinten die Augen zu.) 
Man^ Wie weifst. Du das? 

Pur, Es muüs Urvasi seyni 

Demi keine and*re Hand vermochte je 
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Wt «öioher Seeligkeh midi m därchglfifaeDv ' 
Der Sonneiiftrahl erwecket nkfaft die'ltäihe,^ . ' 
Die nur Nadit tich öfliiet, wenn ae fühlt , 
Dafs holdes Mondlioht gegenwärtig aey. ' 
k ürv. (Vortretend.) / . . r • - 

Dem. König frieden i ...^ 

Pur. Heil Dir, HiiDmi^ungfiniu! 

(ßt Watt 4m nr emem jSfitB.) 

Chitr, (Vortretend.) ' 

Gesegnet «ey der König 1 ^ 
Pur» Ja, icli binV- 

l/^rv. (Za €MiraMille.> \ 

Höre mich, theure Freondin Kraft der Gabe» • 

Die von der Königin gemacht ward, fordr' ich 
' Den. König dreist* — Und nun erkläxe. Du, 

Ob ich deswegen . tadelnswürdig sey« 
■ AI AH«. Was, seyd Ihr denn ichon seit Sounemui* 
tergang hier jgewesen? ■ 

pur. Ich habe keinen Grund es zu bestreiten. 

Doch lais mich fragen» brauchst Du die ErlaubniCi, 
Wer Jbat Dir demi ;ziient'|;efltattety mir 
Mein Heiz zu raaxbexi^ 

Chitr, \ 'v Meine Freundin kann 

Dir keine Antwort geben*» Lais es gut seyn! 
Ich muls jetzt zu des Chandra Dienste fort, 
Bis zu dem nächsten. Früblingsfest; o sorge, 
Dafs niemals sie bereue, Deinetwegen 
Den Himmel aufgegeben., ihm entsagt 
Zu haben! 

Maru Den Himmel? Wahrlich, ich sehenichteln, 
warum sie jemals an soikfaen Ort denken sollte; ein 
Plalz, wo man nicht ilst, nicht trinkt und auch nicht 

einen Augenblick die Augen zumacht *)! 

" *) Die Gffttter rfnd naeh d« Indisolien Mythe frei Ton dem aa* 
bücfcUMft OeSnan and SahliiDm d«r AmgnpUedsr, dam dw 
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Pur, Der Himmel Indra's ist die ew'ge Qa^k 
Von hohen f^euden, unanfprechlichwi. 
Und »niemals kann des PururAvns Sorgfalt 

Sein Segens - Angedenken je verwischen. 

Doch dessen sey Du fest versicheii, Nymphe^ 

Nie kennet meine Seele and're Heixia» 

Als Deine Fxeondin! 
Chitr^ Das verlang' ieh nur« 

Sey glücklich, Urvasi^ und lebe wohl! 
VrvasL (Sie umannend.) 

Vergils mich nicht! 
Ckitr» Ich sollte das verlangen, ' 

Da Deines Herzens ^nz'^er Wttnseh Dich segnet. 

(Sie verbeugt sich vor dem Könige und gelit ab.) ' 

Man. Das Schicksal ist günstig und krönt meines 
Königs Wünsche* — 

Pur, Wahr ist's, mein höchstes Ziel erzeieh* .ich nun« 
Der stolze Baldachin, der seinen Schatten ' 

Bti hlend breitet über alle 'Welten, 
Der Herrschaft Schemel, der mit Edelsteinen 
Besetzt ist, von der Stirn gestürzter Herrscher^ 
Erscheinen nicht so ruhmvoll mir^ eis nnn. 
Zu Deinen Ffifsettt holde Urvasi^ 
Z« liegen und 7ai thun, was iJu befiehlst, 
Urv, ich habe keine Worte, Dir zu danken. — 
Pur, Da ich Dich nnn so sehe, ivi« verändert 
Ist mein Gefühl — - wie glänzend diese Strahlen ^ 
,Die milden, kühl, belebend — und die Pfeile 
Madana s sind mir jetzt willkommen. — Alles, 
Was jüngst mir rauh schien imd unangenehm, 
Erscheint jetzt köstlich mir durch » Diclu 

Sterblichen tinforworfcn sind, und sehen daher mit ununter- 
11>rochenem Blick. Defshalb keiCst eine Gottheit: AnimMm 
oder Jnimeacha, ein Wesea, deiften Angen nicht blinzelA. ~~ 
Anipielugea^ianMif §adm dOk Sdir all bei lo di wiwplMchterD. 
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ürv. O, daß ich Dir, 

Mein Fürst, so iaages Weh bereitet habe! 

Pur. Oy rede nicht so, Lust dem Kummer folgend. 
Trägt reichere Frucht durch den irerschwund'nen 

Scliiiierz. 

Der R ei senden der in des Tages Hitze 
Mit Mühe nur sein-femes Zielr verfolgt« . 
Verneig allein .z\i,«^geQ»| wie. erfreulich 

Des güt'gen Bauipes kühler ' Schatten ist. 

Man, Der Mond steht schon hoch; es wäre wohl- 
gethan, hineinzugehn* ' 

Put^ Geh Du voran! ^ Vah^ Theuerste» mich hoffen^ 
Dab auf manch glücküdi kommeftdJfohr, der Mond, 

Der heute freundlich uns'rer lioch/eit lächelt, 
Mit seinen holden Strahlen leuchten werde* 

(Sie gehen ia den Pavillon.) 

» ' < >. . 

M .i.ia-, ni . Ende des dritten Actes. , 



Digitized by Google 



Vierter AiC ifc *). . 

, I 1,1, , m iKii;« J -1 . . 

Scene: Der Wald von Akaluscha am Saume von 
Gaadhamandana, dner der Gqbir|[8(|^äii-* 

zen von Meru. 



(CrMingB liintor te Miie **).) . 

Am HIttimel tdnen- holder Stimmen Klänge , 
Da um die ireundin jede Nymphe wemt . 

*) Dieser Act hat mit ktinem bis jetzt aufgefandenen Drama 
seines Gleichen. Er ist fast gän7!ioh Prakrit, und dieses 
nicht allein iiarh den cigenthümlichcii Du irischeti Formen des- 
selben, sondern aucli besonders nach dem muslcalischen Rhyth- 
mils, 80 dafs es iiesan/ren \>erden kann, einireriihtet. K-^ fin- 
den sich ferner Bühnenanweisungen füi den i act, in >\( Icliem 
gewisse Gcsticuhitionen gemacht werden sollen, so dafn daa 
Ganze einen melodramatischen Character bekommt. — Die Be- 
nennungen der Arien und der verschiedenen Versmaafse sind heu- 
tigen Tages nicht mehr gebräuchlich und den Pundits unbe- 
kannt. Die Erläuterungen derselben im Tika oder Commentar 
des Drama, werden gewöhnlich aus dem Bharata angeführt, 
dessen Regeln nicht mehr gesammelt existiren* — Da das 
Maouscript Toll Fehler ist, so haben wir in dieser Hinsicht 
wenig Licht Ton dem Erklärer bekommen können, aber seine 
Belinitionea der Arien scheinen hauptsächlich aus dem Sangi^ 
ta Bttnakara entlehnt zu seyn, aus welchem erhellt, dafs die- 
•er Gcgenitand bis jetzt noch sehr unzureichend erforscht 
worden sey, da die Modificationen der sechs Ragd's sich 
auf zweihundert und vier und sechszig beliefen, die uns sämmt- 
lich unbekannt sind. 6'oina zählt, nach iViUiam Jones, 964 
Variationen auf. {As. Res. S, 71.) 

**) Die Benennung ist Akschiptikä und umfafst als ein musica- 
üidier Tmuhiu die Mdodie» db Anpftiiiiqg der Notea oder 
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Und «ich vermitfcltendy lüagen die Gef Huge^ ' ' 
Dafo de nicht mehr 'mit Ihnen nch vereint» 

So kommt des Schwanes klagend Lied gezogen, 
Den Strom entlang, wo roth der Lotos blüht* 
Wenn auf den leicht bewegten' SitberWogen, « 
De» Morgens holder Sonnenstrahl erglüht* 
{Chili alekha ond Sabqjmj^ tr^tea auf *).} 

Chitr, (Aufblickend.) 
Die Schwäne, ziehen den Strom entlang ^ , 
Beklagen den Freimd, der geschieden, 
Sie hauchen den Schmerz in Trauergesang, 
Und finden, weinend, Frieden. 

Saha* Nun, ChitralekhfiL^ was bewölkt Dein Antlitz? 
£s zeigt, wie Rummer Dir im Herzen weUt« 
' Was macht Dicl| traurig? 

Ckitr, Mich? Nicht unbekannt 

Wird es Dir seyn — verpflichtet mit, den, Andern 

Ihrar Namen, an den poetischen RbythmiM. — Et tfoB, nadl 
dem SangUa RetnakarOf im CJmMütfyuta und anderen tmUm 
(Zeitmaara oder Tact) eingerichtet seyn, um die S Marga*$ 
(WcImd) nuulaasen und die Noten not den Worten sn Ter* 
binden. Wutrata fügt hinan, nach Anff&hmng des Commenta- 
tocs, dab es dasn diene, «fie Cbaractere anf der BQhne elnsn-* 
Wams al* Versmaaa erachehit et sowohl hier als andevswo 
als 4äne Strophe von vier padoM oder ZeUen, Ton deneti 
eyate und dritte swdif, die iwelte achtsehn, 'die vierte fiinf- 
aeha Sythen enthalten. — Bs ist das regeUnftlUge jirifu oder 
Galhä und besteht, in zwei Zeilen oder Hemistiihen, ans 50 
nnd 37 Sythen -Zdtpnnctea« 

*) IBt JhnpadikOf lantet die BShnenanTvelsmig. * Dieses Van* 
maaft weicht von den, vonCbleftroolbe betchriehenen, IHirfjiadtt 
(Ab. Het. 10, 400) ab« Es soll vier Arten nmftssens StM- 

' ftd, Kktmdäj MMra und San^mmäf von denen die erstere 
vier gleiche Zeilen, Jede von drdzehn Sylhen, in drei FAfsen 
enthält — Sie stimmt genau mit dem Avalmnhaka des Cole- 
ftroolke (Ab, lies. 10, 467, Spee, 52) fiberein und ist, wie die 
▼odiergefaende GtlMesci«, eine Arflded oder Gesang. — « 
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Dem Sonnengott, dem Allessehendeu, 
Die altgewohnten Dienste darzubringen, 
Nahm ich nicht Antheü an den Fxühlingffpieleny 
Denn ürvasij ach, Ürvasi ist fort! 

Sa ha. Wir wisscn's AIIp, kennen Eure Liebe. 

Chitr. An sie nur denkend — nur bemüht, von ihr 
Zu wissen, wandt* ich alle meine Macht 
Auf feme Gegenstände, sie yor mir 
Heraufzubringen und durch diese Kunst 
Erfahr' ich eben, was mich lief betrübt, 

Saha, O, sprich es aus! — 

Chitr* Auf ihre Ueberrädung 

Entsagt der Köni^ kürzlich der Regierung 
Und in die Haine von Gandhamadana ♦) 
Eilt er mit ihr« 

Saha, In dieser schönen Gegend 

Erfreuen sich die Liebenden am meisten 
Der holden Gegenwart. — Und was geschah? 

Ch i t n Da fröhlich an des Mandakini Ufer 



•) Der Ganähcmadana ist einer von den vier Gränzbergen, wel- 
che die Centralre^loii der Welt, Havritta genannt, in der der 
goldene Berg der Gotler, Mcrw, liegt, umgeben. Die Puranas 
stimmen hinsichtlich seiner Lage nicht ülierein. — Nach der 
f aya l\irana liegt er im Westen, ?< ila und ^^IscheuLhOf die 
nordlichen und südlichen Ketten, vei bindend ^ die f 'ischnu J\<- 
rana brinp;t ihn nach Süden; der westliche Berg wird dort 
Vipula genannt; doch kommt hier auch ein Gandhamadana 
im Westen unter den hervorspringenden Ketten des Metu vor. 
Das Dhäir/ivat weis't ihm seine Stelle östlich von Mcru an. — 
Das Mahabharat stimmt mit der J'aya Purana überein. — 
Die Padma Purana ist mit sich selbst uneinig ; an einer Stelle 
liegt er im Westen, an einer anderen im Osten; zufolge die- 
ser Purana residirt Kuoera darauf mit den /ipsarasa^s, Gand- 
harba^s and Rcdcschasa^s. Die auf seinem Gipfel entspringen- 
de Sita fallt von dort nach dem Bkadrmwa veneka tüuab und 
fliefiit naich der ÖstUdiea See. 



Digitized by Google 




— 842 — 

Sie wandelten, zog 'eine, holde Nymphe,' ' • 
Em Kind der Luft, diem dkr >W«tto «pieböf' * 

. Nor käse Zeh t^det: Köllig i'Büdc:«^ i . 
Und es erweckt UrvasVs Eifersncht* ' t 

Saha, So geht es immer — - treue Liebe ist ' • '\ 
Unduldsam stets — doch mächtiger das^^ Schicksal 

Ckitr, V^iSchtüch ttiels afaien H»rni »xiücto; ' 
Wahr ist's, gebUihälit' war ^iSeel» ihr^ < . ' 
Vöm Flnche, den der WÄse ausgesprochenV - 
Und so gequält, vergafs unachtsam sie, 's 
Dais ein Geseiw -tten Zugaoig tu den Hainea ' 
Von Karikfya^ jedem Weib versagt. 
Die vorgeschiieb'nen Gränzen überschreitend^ 
Erduld^ jetzt die Strafe sie, verwandelt 
In eine schlanke Rebe, muTs sie schniachten t 
.Bis sie die Zeit von Ifairem Gram erlös*t. 

Saha, Vergeblich höfit'ttian, das Geschick «tf meiden; 
Was hätte sonst wohl ihre heifse Liebe 
Zerstören können? — Sprich, wo ist der König? 

Chitn Sinnlos vor Kummer, streift er durch den 
Wald, • 
Sucht die Verlorene und läfst nicht ab 
Bei Tage noch bei Nacht. — Ich fürchte sehr, 
Für seine .Heilung sey nicht viel i^u, hof^^n« 
Die Schwäne ziehen den Strom entlang 
Beklagen den Fieuad, dex gesciiiedea, . i 



*) Mit geringer Variation der Wörter Iii der dritten Zeile, wel- 
che jedoch weder die Worte noißh dad Vtonaaafii Torandem, 
wird diese Modificatiön des Dfinpaäiha^ SamUkMcä genannt^; 

um ein Beispiel überhaupt zu geben, setzea wir das Prakrit her: 
Sähääri j dühä | llddhä-Sm | 

Särävärä | ämmi sini | ddhääm | ^ 
Ir Tact V'ähöv ( 8gt | am | nä ä nä am | 
2r • Avu'alä I vähäjä | lollä am | 
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Sie hauchen den Schmerz in Tiauergesaiig. •> 
Und fiodch, weinend, Frieden. 

Suha^ Und gLanfatt Du dcnni'idaüi et tkeia-Miltel'igidbt, 
Die Liebenden auf» Kea^ wvereiBCii;' > - ' 

Chitf\ Es ^iebt nur eines. — Der f^eweihle Sleia, • 
Der den Rubinenglanz , der heilen Farbe 
Von Gauris heiligen I>*ä£ien «:huld% iifc *>, . 
Venuag aUeiü ^iedbrixa veriiiiilten. , \,{ • 

Saka. Ol kb itns Raum 'der' sdiliiitBf HoffiwiAig igriien. 
Denn ihre zarten Formen können nicht ' • 

Den langen hetVgen ikampf durcbai» ertra^n» 
Die Götter können nimtnimelar en weilen» ' 
Dafs ^äniUch «»kh* dn boldet Paiur veisdeibei 
Sie werden bald zur Rettung Mittel finden; 
Wir ollen ihrer hohen Macht sie lassen. 
Der Somu ngou enthüllt .sein Antlitz. KonUüf - 

. Lalj. itti die wohlgewobttten Opf<^ bxiiiigea/ 

(Sie np^) 

Auf weitem See. wo sich der Lotos breitet 

, Und Duft und Schönheit sendet durch das Thai, ^ 

Sieh', wie der Schwan entlang in Schaaren gleitet 

Und seine Schwingen sonnt im Morgenstrahl* 

(Beide ab.) 

Ein anderer Theil des Waldes. - 

(GMadg liiiiter der Scene.) 
Der Herr der ElephantraschaaTen, 

Der von der Gattin Huldp:estalt , 
Der Trennung bittern Schmerz erfahren , 
Verlassen kommt er in den Wald» 
Der Wahnainn nnr ist sein Begleiter; 
Dnxch tiefes Dickicht dringt er weiter. 
Und tauscht der Kleider reichen Glanz , 
Mit wiidei Waidesblüthen Kranz. 

*) Dmgi oder Anveti» die Gattin des Simh 
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(^Ihtruravas tritt hastig auf, und blickt gen HkUML -* • Sem Ge- 
wand ist in Üiiordiiun^ und seine j^^anze Haltoog zeigt Gei- 
stesabwesenheit an.) 
Halt! hemme Deine Flucht, Verraüier! Feind! 
Wohin, hat er mein holdes Weib gebracht? — 
Jetzt treffen seine Pfeile, dicht wie Hagel» 
Mich Armen, von dem 'hohen Gipfel dort» 
Der spitz sicli in den Himmel bohrt, und regnen 
Auf mich herab* 

(Er eilt, tfie zmn Angnffi TOirWSct»; dann httt er inne und blicfci 

nach oben.) 
Gesang* 

Der Schwan zieht einsam durch die Fluth, 
Vom Weibchen fem, mit schwerem Muth, 
Trüb hängen leine weiDien Schwingen , 
Und Thränen ihm inV Ange dringen. 

Es ist kein Diiniün — eine holde Wolke; 

Kein Feindesköcher — sondern Indra's Bogen; 

Der Xühle Regen föllt, nicht scharfe Pfeile 

Und ach! den Blitz hielt ich für die Geliebtel 

(Sr wird ohnmächtig, kommt dann wieder zu sich und singt, 

aufstehend.) 

Wahnsinnig ward von mir gemeint, 

Die holde Jungürau raubt ein Feind, 

Im frühen Regen der Sinn mir kehrt ^ 

Und zwiefach mich verzweifeln lehrt* 
Wo wendet sie die Schritte hin — sie kann. 
In ihrer angebomen Huld, den Zorn, 
Nicht pflegen — sucht den Himmel sie, so lebt 
Bald ihre Liebe wieder auf zu mir. 
Ist sie erst einmal wieder mein, so soll 
Das Göttertrotzende Dämonenheer 
Selbst sie nicht mehr aus meinet; Armen reilsen. 
Ach! nicht mehr weilt mein Auge hochentzückt 
Auf ihrer Huidgestalt! — Welci^'^ trüber Wechsel! 
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Mit ems'ger Bosheit häuft das Schicksal Un^ück* 
Auf die» die einmal MifsgescMck betroffen« 
So haV ich die Geliebte auch Yerloren/ 

Da holdfe Lüfte, dunkler Wolken ScbaUcii, 
Den Tag verschleiernd, grölseres Entzückien 
Auf ihre Gegenwart ergossen hätten. 

Gesang. 

Ihr Wollten, die Ihr schwarze Schauer sendet, . 
U^d ueu^ Glanz den dunkeln Lüften gebt. 
Entladet Euch nicht auf dies Haupt und wendet. 
Für Augenblicke, eh' Ihr weiter strebt* 

Lafst sie mich finden, dann mucht Ihr erfüllen, 
Wozu der Zorn Kuch treibt nach £urem Willen« 

Hinweg mit dieser OemuthT Weise nennen 

Die Könige, die Herrn der Zeit. — Ich will 
Behaupten meine Macht, den Jahreszeiten 
Befehlen, ihren schnellen Lauf zu hemmen« 

G es ang. 

Den Baum verlocken die himmlischen Lüfte ♦ 
Und seine unzähligen Blnthen erblühn, 
Die zitternd im Hauch des Windes crgjühn* 
Die Bienen schwelgen im Rausch der Döfte 

Und summen so lieblich, und suthhiou so leise, 
Laut schallet dazwischen des Koifs Weise« 

Nein! hemmen' will ich nicht den Lauf der Zeit, 

Denn rund umher seht meinen Staat geschmückt; 

Die Wolken breiten meinen Baldachin, 

Es schimmert dran ihr BHtz gleich gold'nen Säumen« 

£s wallen reiche Chowris, vieler Farben, 

Herunter von den blüthenreichen Aesten« 

Es ist der Pfau, iiüt schrillendem Geschrei, 

Der laute Herold hoher Herrscherwürde. — 

Die hellen Ströme dort, herniederstürzend 

Von hohen Felsen, sind die reichen Flüsse 
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Aus unterworfnen Länderei'n ergossen. — 

Fort, — fort! - was hab* ach denn mit Fracht zat|>im 

Und königlichem Stolz ? — Mein einziges. 

Mein traurigstes Geschäft, hesteht nur darin, 

Die dichtv erwachsenen Walder zu durchstreifen, 

Um die Geliebte wieder auizuiindea, . 

Gesang., 

Der Herrscher der Wälder ' 
Wandelt, in traurigem Gang, 

Finthen und Felder, 
Felsen und Thäler entlang; 

Und trauert, * da Kummer das Herz ihm zerschneidet. 
Um die Einzige die seine Gegenwart meidet* 

Weh mir! was ich erblicke, mehrt den Kummer: 
Die holden Blumen dort, mit Thau beladen, 

Sie gleichen i Ii rem süisen Aug' in Thränen, 
Wie soll ich wissen, ob sie hier gewandelt? 
Der leichte Boden, d^ vom Sämann noch ' 
Erweicht ward, hat vielleicht zurückbehalten« 
De^ zarten Eindruck ihrer holden Füfse, 
Und zeigt mir Spuren ihrer rothen Farbe. 
Wo darf ich in dem wiiTea Dickicht hoffen. 
Etwas voti ihr zu höfen? — Ach! vielleicht 
Giebt jener stqlze Vogel Nachricht mir, 
Der stattlich dort sich auf der Klippe spreizt, 
Den Hals ausstreckend und den schönen- Schweif, 
Den Wolken sein Entzücken zu verkünden. 



•) Am Schlüsse der Arie lautet die Bühnenanweisung Dwipadf 
Kaya parikramya avalokyücha, nachdem er auf der Bfiline her^ 
umgegangen ist und sie überscliaut hat mit Dwipadikä, wor- 
unter man hier nur Musikbegleitung verstehen darf, denn der 
Monolog fährt eine Weile auf .Hmmcik und in Preea fort 
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Gesang* 
Der IconigUdie Elephant» 
Der Nebenbuhler Schreclen tcbreitet. 

Jetzt, trüben Blickes , durch den Sand 
Und wo sich wildes Dickicht breitet; 
Ein>anieii Kummers Beute dort. 
Da seiner Lust Gefährtin fort« 

Mit dem Ffku will ich reden; o sage 9 
Der Da frei auf den Schwingen Dich hebst. 
Ob Du nimmer im Wald, in dem Haage 

Mit dem Blick die Geliebte erstrebst. 

Du wirst sie kennen, die Schönste der Schöaen^ 

An des sanften Auges beredtem Blick 

Und an der Stunme wohlklingenden Tönen. 

Du Vogel mit der dunkelblauen Kehle, 
Und schwarzem Auge, sage, sahst Du nicht 
Die liebliche Gestalt der holden Braut? 
Verirrt in dichte Wildnils, hat ihr Zauber 
Doch Deine Blnko sicherlich verdient» — 
Er giebt mir keine Autwort — sondern tritt 
Den Tact"^) — was soll denn diese Lust bedeuten? 
Die Ursach weifs ich — jetzt kann dreist er prahlen, 
^'Dafs sein Gefieder ohne Gleichen sey, 
Denn ihn beschämen nicht ürvasps Locken. 
Ich laTs ihn und will nicht mehr an ihn denken. 
Der für der Andern Schmerz kein Mitleid fühlt. 

(Geht wdter. - Mvdk.) 
Da , in den dichten schattenreichen Aesten 
Des. breiten Jamba, wiegt der Kojil sich 



. *) Khuruka, eine Art Tanz oder G«sticnlatien war Mouk. Der 
Pfau hat die Bigwhett, dafs er, gleicbsam tactmilaig, auf* 
and ahlritt» wenn er tieht^ dafii Dum ihn betnichttt 
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Schwach ist die IMhedLmxxw seija«r Brust 

In Mitta^utbs,— ab w«»estar der Vagd . 

bt er berühmt Drum will ich mit ihm Xfiden« 

G e s ang* • - 

Herrlich, wie die mächtige Wolke . 
Durch die dnnJUn Xiüfte sdaiffty ■ w . . 
Kommt der Elephant, zu bei|^ 
Seinen Schmerz in dichter Trift» — . . 
Alle Hoffnung aus dem Herzen 
Und das Auge hüUt die Thmne, . 
Da er waaddt« wo- su Schemii 
Niedersteigen Himmelssohne. . 

Gesang. 

Sprich» Ffie^g in des F^mdliny Neite % 
Hast dne Nymphe Du gesebn ' ' " 

Sich, in der SeeFgen Gärten, > 

Nach ihrer Lust ergehu, 

Und Lieder mit göttlicher Stimme singend» * 

Melodischitr wdi als Deines eridingend? 
' 1^ nilieit sich inlJEaiatt) 
Du suiser Vogel , den die lidienden^ 
Der Liebe ßütcii, \vaimcii abgerichtet 
Des Gottes gift'gen Pfeil 2^u lenken, und 
Das stolzeste der Herzen «u bezähmen » 
9, führe meinen holden Flüchtling her, 
Wo nicht, so leite meinen Schritt zu ihr! — 

(Er wendet sich liiiks, und thut als ob er ihm antwortete.) 
^Yarula sie mich liefs, der ihr so ergeben? 
Im Zorn verliefs sie mich, — allein der Grund 
Des Zorns lebt* nicht in meiner Einbildung — 



*) ]>er Mioü soU, ivie oiiMr KufMi:» seine ffier m fimadeKesUr 

legen. 

**) Weil man ihn beaeodeis im FriUiUng, der die Jahreaseii der 

Liebe ist, USrt, 
laditcbe Bahne. 25 
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Der holde Zwang, dem Weibe» untervVerfen ' ' 

DiejeD*gen i3£e sie liebeto, duldet nidili*'^* ' 

Auch' ^M'Üenf' Schein imr der GeringBehfitzuiigr 

Wie denn? — der Vogel floh! — so ^elu es iaimer, 
Sie hören alle kalt des Andern Kumnjer* — 
Auf meinen Gramaüoifat achtend^ eiii; er dort, 
Bedacht auf Freude^: jenem Baittne z». 
Um sich am «ülsen.tarftt'zii Jähen, 'dctti- - ' 
Der Samba in der ros'sfen Frucht erzeugt *). - 
Wie die Geliebte, ilieht des tönenden i 
Gesanges Vogel michf^mim' magf'lNr fhehn» * 
Ich kann ihm ja verzeilfli; w il'i 

(PauMf,--* Musik.) 

,., ■/.-. :•: Zu meiner Rechten • / 

Hör ich ein tönend Klinge^ in dem Waide, , 
Das süfse Laüten ist's -r^. das ihre Kjqiöchfl , \ * 
Als Echo ihrer Tritte wiedergehm* — : - 

Gesang, ' ' ' 
Der Elephant streift duich die W^älder wieder , 
Verzweiflung kündet sein getrübter BUck} 
Der Krankheit Rauh sind ' seine malten Glieder» ' 

Der Kummer hall den festen Schritt zurück» 
In seinen Augen dunkle Thränen schwanken , 
Zu der Verlornen eüen di» Gedanken* ' 

Die Wolken, die sich sammeln, täuschen, ach! 

Den Sf liv;an, der freudig jene Zeit begrüfst, 

Die seinen Flug nach Manasa bestimmt; 

Sein froher Sang i$t*s, nicht der Knöchel Klingen» 

£h^ seinen ^ug der Haufe noch beginnt, 

Red ich den Führer an : — Hemm deinen Lauf 

Auf Augenblicke, Du Monarch der Stämme, 

Der fiuthdurchschneidenden — ials jetzt das Futter 



*) Der Rosenapfel, wegoi sdaw Gemchw so gwaimt» 
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Der Lotofftengel! intim y-r^ hWmgb^ Bittel * 
Erlöse Ypn' Yetzw^^tmg nächl-^ Gieb Nachricht 
Von der Geliebten mir! — Weit würdiger , ist!«. 
Den Andern Uebreich Dienste zu gevvüueQ, 
Als selbstisch nux für eignes Wohl zu ^Tgen,- . 
Ei achtet meiner nicht — auf. Mmnasm 
Gerichtet, sammelt er den Schwärm — doch jetzj. 
Da ich ihn näher sehe, ahn* ich ein G^eimivU«; - 
Warum die Wahrheit denn vench],eier|i wpU^, 
Wenn die Geliebte nimmer. Da gesefan , . > 
Hold an des- Sees Blumenufer wandelnd,. 
Wo hättest du die schöne Haltung her,^ 
Die ihre ist's! — Du hast sie ihr gestidllesi» 
In jedem ihrer Schritte spielt die liebe* 
Der Gang verrath dich «— ja ~ gesteh es nur 
Und führ' mich «chnell zu ihr. — 

^cht.) Nein, nein, er fürchtet 
Die Henschermacht; es ^eht der Dieb den König: 

(Er schreitet, vor, — Musik.) . 
Dort seh* den Chakwa ich mit seinem Wäbchen» 
Ihn will icli iragen. 

csang. 

Es tönen holde Klänge In den I}ainen|. 
Die Bämne blühen lieblich, schön belaubt; 

Der Heerde Herr, geschwächt von vielem Weinen y 
Klagt, dals die theure Gattin ihm geraubt. 

Gesang. — (Nacb einsr Pause.) 

Er ermedert: o nein, meine Schwingen • 

Geniefsen des kehrenden Frühlings Lust, 
Sein sanftes Wehen tüliit mir die Brust, 
Und jede Feder zittert vor Lust; ' 



*) Der CMkra Miat» oder die i;e%elbe Cans. — Diese Vogel 
sollen si^ tvio nan sagt, des Nachts trenneii. 

2S« 
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Und ob Mch die Augen die Schdnen aehu, 
Ich bemed^e me nicht» dft voHSber tie gehn. 

O sage — tahst Du sie — und weilst Du nicht 
Wer Antwort heischt? ' — De« Tages grofser Köni^ 
Der Herr der Nacht tind meine Almen Beide, 
Ihr Enkel ich, dmrch ihren freien Willen 
Urvasi's Gatte, und der Erde Herr. 
Du schweigst? — Du könntest meinen Kummer mcsscDy 
Nach dem wa« Da empfindest, ^ denn die Luft 
Ertönt rittgsom von DMnen Klagen wieder. 
Wenn auf Momente nur, Dein holdes Weibchen 
Sich spielend in den Lotosbiältem birgt. 
Und Deinen Anblick flieht» — Weh mir! Dem ist 
. Nichts günstig, den wie mich der Flach getroffen! 
Ich will «nch nicht mehr fragen« — 

(Kr geht weiter. ~ IVIusik. ) 

O! Wie ist 

Der Lotot dort so schon! — Er hemmt den Schritt mir 

Und heilst mich ihn bcscliau'n; die Bienen summen 
In seinem Kelche — wie ihr holder Mund 
Erglüht er, wenn zu rauh ihn meine Lippen 
Im Küssen probten, und der Liehe Druck 
Noch lange sichtbar hlieb. - — Dem Honigrauber 
Dort, will ich schmeicheln, dafs mein ireund er werde. 

(Er schreitet Tor.) 
Gesang* 

Unachtsam taucht der junge Schwan zuerst 

Den Schnabel in der Leidenschaften Trank; 
Doch immer heftiger wiid sein heifser Durst^ 
Je tiefer er, bei stetem Trinken, drang» 

Sprich, Plünderer des Honigthau's, sahst Da 
Die Nymphe, deren schmachtend g^rofses Auge 
Wollüstig rollt, als war' es leucht von Wein? 
Für mmüts halt ich et ihn nocU su tragest 
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Denn, hätt' er ihren Buüm Hauch gekostett 
Er achtete den Lotos nicht* — Fort will ich!' 

(Er geht weiter. — - Musik.) 

Dort in dem Schatten des Kadamba^Baamm 
Ruht still der königliche Elephant, 
Bei ihm «ein Weibchen« — Ich will näher gehn. 
\on der Gefährtin nimmt den Zweig er an. 
Den mit dem Rüssel sie vom Baume brach, 
An zarten Schössen reich und duh'gem Saft» 

(Br sdiraitsit Yor$ dann hilfe er inn«.) • ^ 

Sieh^y nun zermalmt er ihnj ich will jetzt weiter. 

Oesang. 

w 

König des Hains, vor dessen Spiel gefallen 
Der hohe Baum, den stolz der Wald geschautj 
O, sahst Du nicht in diesen Schatteuhallen , 
Noch gLänzender, als Mondesstrahlen wallen 
Die li^olde Braut? 

(Er geht einige Schritte yor.) 

Der macht'gen Heerde Führer , rede, sahst Du 

Die Vielgeliebte «-^ wie der junge Jiilond 

Zart an Gestalt, in ew*ger Jugendschonheit» 

Mus!\ ist ihre Stimme — golden sind 

Die langen Locj^en, wie Jajmaiaenfaxbe ♦)? 

Of hättest Du von fem sie nur gesehen, ' 

Sie würden Ddnen Blidlc gefesselt haben« 

Er giebt mir Antwort* 'Sein bejahend BröUen 

Zeigt hold Verstündnils an, — o, wiederhole 



*) Giäkikä savala Kmi^ Ham habend braun wie der gelbe Jas- 
min; goldiges Haar; eine merkwürdige Idee für einen Hindu. 
Im Westen Ton Indien loU man es mitunter finden, aber das 
m Gunsten des schwarzen Haares herrschende Vonirthdl ist 
so stark, dafs man €ft fftr die WidMuiy dasei teaUMit hiU»! 
■ad % ^/a^ as'flbtM Vfd yciibarfsii. ^ , ^ 
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Oen Ton bedenk, wir f oUtea Fceunde seyn , 
Da im§ ^meiiisam ^ele Bande fesseln: 

Du bist des Waldes Herrscher und mich nennt man 

Der Menschen König. Deine Güte streut 

Der Stime Wohlgerüche, durch die Lüften 

Auf Alle Schutt ich meinen Reicfathum aus«. 

Wie die Genossin Du gewählt , den Liebling 

Aus Deiner ganzen Heerde, so gebietet 

Urvasi nur vor allen meiner Liebe, 

Die andern Nymphen sind mir unteithänig« 

So gleicht 4i<^ unser Schicksal, nimmer werdo 

Der Trennung Schmerz, der meine Brust zerreilst, 

Auch Dir bekannt^ es blüh* Dein Glück* — Leb' wohl! 

'(Er geht welter.) 

Was pebt es hier? Tief in des Berges Brust 
Erscheint ein jäher Spalt die schatt'gen Stellen 

Sind stets der Eid- und Himmelsnymphen Stätten* 
Lrvasi lauscht vielleicht in dieser Grotte 
In kühler Abgeschiedenheit» — Hinein — * 
In tiefem Dunkel Alles - dals der Blitz 
Jetzt zuckte midi zu leiten! ' Nein, die Wolke 
Verachtet es, für mich sich zu entladen. 
So bitter ist mein Schicksal — sey es so — 
Ich will zoriickf dock erst dien Berg befragen*. 

Gesangs 

Mit der «tarken Brust und deuL htnmigen Huf, 
Seht den Eber durch*« Dickicht sich- ddtngen. 

Er zerwühlet den Grund, d;i den Rdub ersucht, 
In des Waldes dunkelsten Gängen, 

Berg,' dessen Abhang rings der Wald begrenzt ^ 
Sprich« sahst Du eine schöne Nymphe ' nicht, 

Die üeiiieu steilen Gipfel wollt erklirninen? 
Ruht sie ermüdet in dem hohen <V\aide, 

Den Liebe Mch zum süchatt^gem, Wohnslta wfihhe?«*» 
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Wie, keine Antwort? Fem hört xnicli ^cl^^ 
Ich will ihm nSihGV treten* — • , i 

Von krystaUenem Gipfel erg^elst sich der. Quell, 

' • 

Rauscht herab an den blumigen Ecken ; 
Und der Geist des Himmels singet so hell. 
Da die Gipfel ihn schizmend verstecken.' 
Du, begünstigter Berg, sprich, betrat nieht sofort 
Der Fuls der Geliebten den 'rahigen 'Ort? 
Bei meiner Hoffnung! er erwiedert etwas» 
Wo ist sie? sprich! — Ach! wiederum getäuscht, 
Ich höre nur das Echo meiner "Worte,' ' ^ 
Da zings sie um der Höhte OefihuWg röUen, '^^ 
Yervielfochi wiederkehren. — Ürväsil — (Er wiidühn 

mächt%.) ' ' • ' * 

(Er kommt wieder zu sich, und bleibt erschöpft sitzeii. } 
Ich bin erschöpft; an dieses ßergstroms Ufer - 
Will ich die Giieder juhn, und Kräfte sammele. < /- 
In jenem Hauch, der frische Kühlung sicU ^ ^. < 
lieiauf holt aus der kühlen Silbervvelle. . . 

Da ich den Strom betrachte, dessen Wq^en 
Hoch angeschwollen , aber trübe fluthen ^ ^ . 
Wie seltsam stellen Bilder sich mix dar r \, . 
Und füllen mit Entzücken meine Seele. 
Die Woge gleichet der gewülbttiii fiiauü, ' ' i i"'. 
Der Zug der Störche ihrer scheuen Zunge, 
Der Meeresschaum dem fliittexiiden X>e wände r:r i 
Und dieser Lau^ der aoMSngtelkide de» Flusses^' > :: 
Ist ihre Haltung. — ABe rufen mir . 
Die leicht beleidigte vor meine Sinne, ^ ' 

Gesang. 

O, f ey nicht unversöhnlich - . . * r , 

Und zürne. nicht beständig! ^ ,^ . * 



Hervor, ein.hiuls, lebendig* ... . l 



Es springt, wo Du erscheinst,^ 
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Du zeigst Dich stolz wie Ganga, i- 

Vom Himmel hoch euUgiiiigend, 

Und um Dich, wie Du flnthest, 1; 

Den Flug die Vögel schwingend» 

• / 

Das zarte Reh vertrauend 

Will an das Ufer dringen, < 
Und Bienen^ Honig sammelnd,. 
Begeiatest nm Dich ongen» . 

Gesangs 

fm sinkenden Osten, der Tiefe Gebieter 

Erwartet die kommende Braut« 

Die dunkeln Wolken sind seine Glieder 9 

Die Säume der rauschenden Fluth; 

SMne. mächtigen Arme die brausenden Wellen^ 

"Wo die stümi enden Winde die Fluthen seil wellen» 

Mit Entzücken tanzet der Herr der Fluth 

Und sLok und stattlich sich tiagt; 
Seinem Zuge folgt des Meeres Brut, 
Die die dunkele Tiefe hegt* 

Und der Schwan und die glänzende Muschel, sie mehror 
Mit dem stattlichen Loto» des Herrsdiers Ehren. 

Die rauschende Fluth seinen Ruhm wiederhallt, 

Und peitscht des Himmels Pforten wild, 

Denn Himmel und Meer strebt zu mengen Gewalt; — 

Doch mit Schande das kühne Wagnifs vergilt 

Der junge Regen, hewaifi^jat vom Rechte»- 

Und hemmt des uralten. Oceans Mächte« 

(Er tritt nlkw und vuebfingt sich.) 
Geliebte Nymphe, welche That beging ich, 

Dafs mich Uu fliulist, der gänzlich Dir ergeben 
Dein Mitleid sucht, imd mit dem tiefsten Schmerz 
Deinen Verlust erMir — veamh* — komm wiedef { 
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Es ist nidit ürvasi sie wSrde mich 

Selb#t um des Meeies Heixscher nicht verlassen. 

Was soll ich thuii? — Es krönt das Glück allein 
Diejenigen, die der Verzweiflung nicht 
Sich überlassen — dorthin will ich wieder^ 
Wo die Geliebte mir saexst entschwand — 
Dort lagert sich das schwarze Reh — ich wiU's 
Befrafi^en. — O? Du Antelope! sieh' 
Den Königs -Eiephant Airavata 
Vo^^ Kummer an^ezehrt der Einsamkeit^ 
Durchstreift er» die Terlome Gattin suchend» 
Die Haine von Nandava *♦), deren Lauben 
.Des Koi'ls frohe Lieder wiedertönen , 
Da dieser hocheclxöut der Blumen Thau 
Begierig schlürft. ^ £s wendet seinen Bück, 
Als wolle nicht es meine Bitte hören» 
O, nein, es zeigt nur ängstlich, dafs die Hindin 
Sich nähert und das junge Kehkalb springt 
Mit froher Lust keck vor der Muttex au£ 

Gesang. 

Des Himmels Nymphe iiels die hohen Kreise, 
Hier will sie wohnen nach der Himmelsweise» 
Und alsobald betritt ne heil'gen Grund. 

Ihr schlanker Leib, ihr zarter Wuchs verschönet 
Ihr schmachtend Auge, da«? die Jugend krönet} 
Kubinencoth ihr holder Mund» 

O, sage mir. Du holdes Reh» 

Schwarzäugiges, erblicktest Du sie je 

Im Dickicht wandernd liier? 

Sey freundlich» eh ich in den Abgrund sinke» 

Im Todesstrom des Gram's Vergessen tiinke» 

Gieb Antwort auf die Frage mir« 

9 

*) hiiMn Blephaai 
«*) JMitt's Garten. 
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«6« — 

(Er schreitet vor.) 

2>tt Herr der ilücht'gea Heerde, sahn Du, spdch» 

Die Holde^ deren schmachtend groDies Augß 

Dem Deines Wdbchens gleicht? — Er hört mich nicbt| 

Spring seiner liindiu freudenvoll entgegen; 
Seyd glücklieb Beide, ob das Schicksal gleich. 
Von mir sich wendend, meinen Wünschen zürnt, 

(Br schraitet lud blei»t dann atehsiL) 
Wie, — welches Roth bricht aus der Felsenspalte? 
Die Flamme konnte nicht den wilden Sturz 
Des Bergstroms überleben ; — wohl die Reste 
Von e|nes stolzen Löwen bhit'gen Schmaus? 
Nicht doch^ es ist ein Edelstein — noch rother 
Als das Errütheti der Asoka -liliillie; 
Die Sonne mücht' ihn mit den Strahlen greifen» 
Mein soll er werden, er gefällt mir wohL 

Getang* 

Mit trübem Au^, das Antlitz ab^n\v:mdt, 
Verzweifelnd die Geliebte noch ai Enden, 
Streift nun der königliche Elephant 
Einsam nrnher in stillen Waldesgründen. 

Wozu soll ich ihn nehmen ? — Sie ist fern - - 
Sie, deren Braue nut Mandava -Binden 
Geschmückt ist, hatt er einzig nur geziert. 
Sie ist mir fem — was soU' ich den Rubin 
Mit meinen Thränen noch beflecken? — 

(Er geht weiter. — Eiue Stimme in der Luft Bpricht.) 
Nimm anf, mein Sohn, den Stein mit rothem Gi^nz, 
Ihn fSrbten Hema's Tochter heiFge Fülse % 
Sie gab ihm wundervoller Gaben Kranz, 



*) Qwn oder AnvoH, der Steiii «oH seine Farbe mid aeiiie 
Kräfte von der Berfibnuig «ihrer FdasoUen, die nut dem ro- 
tben Safte der JlfdMI (Xmnoiiwi MsnpM,) gefibcbt ^nd, er- 
halten haben.— 
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Et tchmüoke Dich« und alF Dein Leid veMbe. 
Bald klagst Du nicht mehr, dafii die Gatiin fern , 

Von Neuem segnet sie den Freund, den Herrn. 

Woher kommt diese Stimme? Steigt ein Weiser ' 

Herab, der Mitleid fühlt mit meinem Schmerz? 
Giebt er den Rath mir, in ein Reh verwandelt? 
Gehorchend y Seher ^ dank* ich herzlich Dir! 
Bring» Götterstein, mich zu der Holden wieder , 
Hoch auf dem Diadem will ich Dich tragen, 
Und schätzen wie Iswara seinen Halbmond. 

(Elr lumint dea Stein auf, geht weiter und bleibt dana stehea.) 
Wie deut* ich dieses seltsame Gefühl, 
Da ich die Rebe hier betrachte? Biüthen 
Bedecken ihre Schüsse nicht, vom Regen 
Ilei abgeschlagen , salz'gen 'Thränen gleich. 
Die ungeschmückte Pflanze scheint zu trauern; 
Die 3i6^^ feiern sie mit Summen nicht ; 
£insam und schweigend zeigt fie tranxig mir 
Das Bild von der bereuenden Geliebten , 

Die jetzt den ungLTeclilen Zorn beweint» 
Ich will die trauer volle Aehniichkeit 
Voll Liebe pressen an mein krankes Herz« 

Gesang, 

6 sieh mich an, hier in der Wüdniüs, Rebe! 
Mit gramzerrlss^nen Herzen nuch alldUy ^ 
Da ich Dich zu umarmen innig strebe. 

Im Traum, Du könntest die Geliebte sejn, 

O gebe mir das zürnende Geschick 

Die Vielgeliebte, Vielbeklagte wieder! 

Ich eilte schnell mit ihr hernieder 

Und kehrie iiianiieiinehr zurück. 

(Er umarmt die Rebe, die sich In Vrvasi verwauüelt.) 
Was ist das? — Jede Fiber tühlt sich an. 
Als sey's ür»asi*s liebliche Berührung — ^ - 
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Ich glaubte, ihre Reize täuschten niich* — 
LaDit mich erwachen. — et verwirklichen » 
Wo ipdit, die Tfiiitchnng von mir «chüUelxi Ndn, 

Et ist nicht Täuschung, — ist — die Vielgeliebte , 



Pur^ (Wieder n ach kaamMiid.) 
In tieCrte Nacht versenkt mich Dein Verlusty 

Dein Antlitz giebt mir meine Sinne wieder 
Und ruft zu sel'gem Leben mich zurück. 

Urv, Ich habe nichts von Deinem Schmerz gewalkt. 
Denn des Bewuistseyna war ich selbst beraubt« 

Pur« Was meinst Du? rede! 

Urv, Ja, icli wiirs eikläien. 

Doch laFs zuerst Verzeihung mich, erflehen , 
Dals solchen Schmerz mein ungerechter Zorn 
In Dir erregt hat« 

Pun O genug, genug! 

Du wieder mein und Alles ist vergessen, 
Und jeder der Gedanken nur Entzücken! — 
Wie ward Dir Freude, da Dein Gatte fem? 
Denn ich ^ 



Ich fragte den prangenden Pfau, 

Und den Keil mit holdem Gesang, 
Und den Elephant dort auf der Au, 
Und die Bienen summend entlang. 
Den Schwan und den Wasserfall, 
Den Otaktva, den Fels und das Reh, 
Dich suchend fragt' ich sie AIP, 
Doch keines lindert' mein Weh* 

Urp^ Mir kam fie Nadukht, von dem tlieuren 



Sie ist^s — ürvasi ist's! — 
VrvasU j(Ia Xkriuien.) 



(Kr wird ohnmächtig.) 

Dem König Ehrel 



Gesang» 



Gatten 

In holden Bildern. 
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Pur- Wie? 

Urv. . Iii iprmen Zeheii - 

Nahm «inst det Krieges Gott ein stilles Leben ^ ' 
Wie es Einsiedler führen, an, und zog 
Sich in den Wald zurück , det jenes Th£d, 
Gandhamadana heilst's, bekränzt , und damals - - 
De« AfutUtschd Nfitneii ffih^ dübtt ' ' 
Bestimmt er das Gfesetz — • 

Pur* Gesetz^ Fahr fort! • 

Urv, Daf« jedes Weib, da» unbesonnen plötzlich. 
Die Grenzen überschreiteiid,.in das Dickicht 
Des Waldes dränge, augenbliddich sich 
In eiiieu Schlingestrauch verwandeln solle, — 
Erlösung nur erwartend von dem Stein, 
Dem hip^mlischeo» ^en..Gaur€9 FüDse färbten* 
Des Weisen Flach betäubte mich, ich brach 
Das sbnengste der Gesetze, stürzte achtlos 
Mich in des Waldes Dunkel, das die Götter 
Von jeher scheuten; augenblicklich gingen 
Gestalt und Sinne mir verloren, und 
In eine Rebe ward iqb umgewandelt» 

Pur* Erklärt ist Alles* — Nichts Gewühnliclies, 
Ich weifs es, konnte Dich von mir entiernen; 
Dich, deren Furcht nur Augenblickes Trennung 
Im Traum selbst nicht ertrug. Des Steines Tugoad 
Verbindet uns, wie Du gesagt hast, wieder. 
Sieh iiier, sieh! 

Urv, Der Vereinigung Rubin, 

Der heirge Stein giebt mich mir selber wieder. 
(Sie nimmt ihn und berührt ehifurchtsvoll ihre Stirn damit) 

Pttn Nimm ihn nicht fort» — Lab Dme Stirn mich 
schauen , 

Geschmückt mit Strahlen durch den Himmelsstein, 
(jleich rothem Lotos eh' er sich entknospet. 
ürv^ £s macht dem König Freude, mir zu schmeicheln* 



• 
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Doch lafß uns jetzt nach Pratischthana kehren 
Die Stadt klagt lange wa den fernen Herrn; 
Und kh»'d»r'Qn}nd vm Mua^m Pemeseytt, 
Ich ziehe mir des. Volkes Scbmühen an« 
Komm deaui wie wiHst Du leiseii? — 
Für, . . * Jene Wolke 

Soll misex Wageff,s^^ und schnell ans tragen j ' 
Die Blitze werden ihre JFahnen, s^H • . 
Und hidra^r Bogen wölbe sich als Himmel 
Mit reitlien, buni^n iraiben dvuber her» 

« 

" * • • Gesang. 

Sein Weibchen findet wiederum der Schwan, 
Mit Lust er£üllt ihn seines Lebens Glück, 
Er schwingt mit ihr sich freudig himmelan 
Und eilt zur Heimatb, rascfien Flugs, znrück«. 

(Bdde ab anf der Wolke. Mmik.) 



Ende des Yierteii Actes. 
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Fünfter Act... 



Der Pallast des Parvravas« 



I (Manaottka tritt auf.) 

Endlich t dem Himmel sey Dank! ist der König 

mit 1 1 III Urvasi zui ücki^ekehrt aus den Grotten von 
Nandaiia , den schönen Gärten der Götter ! Mein 
Freund trägt von Neuem Sorge für seine königlichen 
Pflichten und die Staatsgeschäfte* — • Doch scheint er 
niedergeschlagen; — was mag die Ursache seyn ? — 
Er hat keinen Grund sich zu grämen, den Mangel 
an Kindern ausgenommen. — Heut ist ein unruhiget 
Tag ; der König und seine ' Königinnen haben so eben 
ihre Abwaschungen verrichtet, da, wo die Yaniüna und 
Aer Ganges zusammeiifliefsen ; er mufs jetzt niit seinem 
Anzüge beschäftigt seyn, und wenn ich mich zu ihm 
geselle, sß sichre ich mir. meinen Theil an den für ihn 
in Bereitschaft gehaltenen Blumen und Wohlgerü- 
chen. — 

Hinter der Scene, Der Rubin, der Rubin! 
ein Habicht hielt ihn für ein Stück Fleisch und trug 
den Rubin fort von dem Platanenlaube» auf weichet 
er einen Augenblick' mh der Herdn Kleidern gelegt 
war. ' . . 

Man, Das ist ein hübsches Stückchen! Das Juweel, 
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das mein Freund so hoch schätzte! — He, da kommt 
er, noch nicht völlig angezogen* — Ich will mich auf 
die Seite machen* — 

(Aramt triü d]ig«t auf, ihm folgl d«r KiaimeiSiig, ein J&- 

ger *) und Dienencbaft) 
Pur. Wo iit er, der beschwingte Dieb, der keck 

Dem eignen Untergang entgegen eilt 

Und in die Wolmung seines Fürsten bricht? 

Jäger» Dort, dort, die goldene Kette des Ja* 
weelf hangt ihm am dem Schnabel« 
Für. Dort «eh* ich ihn, wie er, in luftigen Ringen, 

Im Kreis sich schwingt, und wirbelnd scheint die Kette 

Mit einem. Feuerreif ihn zu umgeben. 
. Wai ist zu thon? 

ilf«n. (Vortretend.) Bestraf ihn, tSdte den Veilnecherl 

P u r. Bringt meinen Bogen mir! 

(isoae Dieaeria geht fort und kekrt aiit einem Bogen und Pf^eo, 
die sie dem Könige giebt, zurück.) 

. £s ist zu spaty 
Er fliegt nach Süden zu und es erreicht 
Kein Pfeil ihn mehr. Der schöne Stein, 
Roth wie ^^o^a- Blumen, ziert die Luft, 
Er glühet dunkel wie der Kriegesgott, 
Und bricht zuweilen glänzend durch die Wolken, 
Die dicht die Nacht verhüllen. Latavya^ 
Befiehl, dals seine Spuren man verfolge. 
Bis in sein Nest. — 
Kämme r Ii n Gehorsam sey dem König! (Ab.) 

Man. Setz' Dich, Herr! Der Dieb wird Deiner 
Macht nicht entrinnen können. 



*) Auch Kiräta, ein Forster genannt INe Xirak^tf die wil- 
den and Gebirgsatajnaie Indien's, waren den Alten als die 
Cirrhadae d«r Küste Ton Coromandel bekannt; sie scheinen 
unabhängig toh den Hindu -Königen, aber nnspflichtig oder 
vieUelcht so pendnUcfaenDienitea verbnndea gewesen ra seyn. 
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Pur. Wär*8 eint|ei4e1n^'£de«tAV l^bht' xlShrte 
Mich sem'VerlTÄt/r-^ ' Öocb wfire' ÄltfS^'fort; 

Es würde sehr mich quKlen, ihm verdäiik^''1:ch ^ 
Vereinigung mit meiner Vielgeliebten. '' " 

Man. NuD) es bleibt Üit dock^dei^^iost; dn ^lSu. Sie 
hart, so bWucbst Da den 8tein 'öSfeht' Äi^hii*^ ' ' ■ 
|(Der itfimmeitinlf trSU auf Mit einert/PfeH-u^d' ^liAllM MW^el.) ^ 

A < / mmerl. Sieg Deiner Hoheit'! -D er d urch D einen - 
königlichen Uitheilsspruch verdammte Vogol üd voii 
diesem Pfeil» .der Rubin ist iwiißdex «zlängt; tciif ist^^it 
Wasser ganäiiigt wötden; beEBshly ^ wem ,sdll .iiia!ki' üm 
anvertrauen? ' • i» ;:i f a; * ' >. 

Pur» Die Flamme, Jager, reinige den Stein, 
^\ Dann lege sicher in diefs Kästchen ihn. — 

Jäger. Wife Du befiehlst, mein königlieher Herri 

P^r. Weißt Dn, wem der Pfeil xogeHöirt? ' 

Kä rl, Es ist ein. Name darauf eingegraben, 
aber meine Au";en sind zu schwach, um. die Buchsta* 
ben zu unterscheiden» — : . .„-i ' / 

Fun,. So iafs: seluL'li ^, 
(Bg «dnmt dm Pf«ü' und drSektinarwimdenuig ondAittflck«» Mi.) 

M^n. Was lies't tneiii' König so aufoierktmi?' 

Pur, Gieb Acht! 

Des Ayas Pfeil, des Allbezwingenden, 

Des Soh;^es UrvasVs und Pururavas^ 
Math Piend» Dcdoer Hoheit ^ das Schicksal ibat 
Deine Wünsche "gekrönt! ' ' 

Pur, Wie ist das möglich — denn die kurze Zeit 

Von der Naimischa *) Feier ausgenommen,. . . '^ 

War meine ürvasi bestäiii^g bei mir. — , 

Nur eine kleine Periode wei£i ich. 



*) Das NoublBcha- Opfer ist das grofbe, tob den Vanflanüsitflii 
' W«fia«ii, im Nahniadia-Wald« g!e|»Ta«lite Opfer^ weldies nach 

dem BfcAaMör»! swlJi^ pack dwn IMtogawit lanand JahidaAerte,. 

IndiscIie.Baime. 04 
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Wo Ihre hold« WfBige blficher war, 
Als ein entante» eingeficfarumpftei Blatt 

Und ungewohnte Mattigkeit ihr Auge, 
Stets so beredt, yerrieti» — sonst merkt' ich nichts, 
ilfaii^ Of Dtt mufst nicht glauben, dafs die Nym- 
phen der Hinuaels dergjieichen Oinge, so wie die der 
Erde abmachen! — Nein, nein, de haben die Kraft 
allem solchen Ans< Hein entgegenzuwirken. 
Pur, Das mag wohl seyn — doch warum so geheim 
:Mir aDe Kunde von dem Kinde bergen? 
>j ' Man. ' Ja, für- die Einfalle faimmüsdier Gdster, 
giebt es nun einmal keinen Grund* 

(Der Kammerling tritt anf) 
Kämmerl* Mit Deiner königlichen Hoheit Er- 
lAubnifs,;eine heihge Frau und ein Knabe aus Chyor 
vands EiiisiQdelei wünschen vorgelassen ta werden» 

*) Chyaoana ist der Soki ]^iga% des Sohnes Awftm'o», von 
■einem Wdbe lUoma. — Da ein Bmk$dtaia yeraacbte, A»* 
hmä Btt entföhren, so wiude das Kind tn Mh geberen;'— ^ 
Bei seiner Geburt gUüixte es so staik, dafs es den Beleidiger 
\, seiner Mntter in Ascbe fenmfidstteb MaMAmie Paroa, 
MomA Jdhyäya, Naelidsin der Weise ma Lebeyi baschaoK- 
eher Frömmigkeit angenommen hatte, veisank er in so fiefoe 
Nachdenken, dafii ihn die wmfsen Ameisen gänzUch mit ihren 
Nesteni bedeckten. Svkanifäf die Tochter des Königs 5arya- 
Ii, erging sich im Wfdde an^ biemerkte etwas, das sie faraw^ 
liditer in einem AmeisenhaiilSMi. hieH. Sie steckte swd Hai* 
me von ITuM-Gras hinmn, welchen^' ab sie me- wictdec her* 
«Bssog, Blut folgte. Anfserordentlich erschrocken, begab me 
üch zu ihrem Vater und ersählte ihm das Vorgefsilene. Der 
König, welcher' angenbKckJich die Wahrhmt ernetb, gliig 
auf der Stelle dahin, um den Zorn des Bladkl m be- 
sänftigen , und es ' gelang thm ' dadurch , da(s er Jenem die 
Tochter sum Weibe' gab. Nachdem sie eine Zeitlang Ter** 
mihlt waren, kamen die Asmim Kvmarm bei Ohswom^b Woh- 
nung Tosbei tad gediehen ihm Jugend und Schöiiheit, woftir 
er ihnen dnea Antheü an dem« bei den Opfern den Göttern 
dargebiachtea Sstta-Saft, gsk — Die Götter widwaetatea 
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Man, Bedachte ihn, Hen^s der jas^e lü^eger da, 
mufs der Eieentliüiiier des Bogf^ $ejfi^^,^ ex . I^ein 
voUkointnnes iL.t)e,nbild. , ; , -..^^ 

Fun O, war 43« so! Afein Auge dunkeln, Tbxä]:i«|i| 
Bezwungen iit mem Herz, yoa ZtjrUidil^cit 
Und meine aufgeregte Seele füllen . 
Gefühle wunderbarer Art — mir zittern r 
Die Kniee plöt:(licii — 0, lyie^«e]:^i' ick .^ch,, > . 
^ Ihn an die Brutt ^rücke^!^ : ; ü, 

Kämm er h Hier verweilt, hochverehrte Frau! 
Für. (8ich verbeugend.) lieil JJir, heilige Frau! 
Tap* $Qmä's berühmtem St^jpipe bleibe Qlügki . » 
(Bä Seite.) Pe^. Honig bat es io^iigeheiin erfahren V 
So scheii^t e| ifnirt.,da& ich dei^ Sehn, ihni bringen 
(Laut.) Bring Deine Huldigim^en dar^ meiia Knab^! 

< . . (■^^'*^ verbeugt sich.) | , 

Pur* Es m Offen viele Jahre Euch erwarten! 
A'/US* (Bei Sdte,) . j 

Wenn iph ; auf .ineines. Herzens Stimme höre^, 
Glaub' ich, er »ey mein Vater, ich sein Sohn — 

Denn nimmer kannt' ich jene zarten Freuden, 
Die .Vaterliebe theuren Kindern schenkt. 

♦ ' s':? ■•\.A', i'. ' -L'.^\^'LJ^j ; 1 j'f ■ '.'1 

sldi, Jiulra an ihrer Spitace» dieser Gewtiiniiis» und hm, 
' 'erlieb den Alis,' um den Welsen nifc Sebem iDbaheikiSl to 
'tddIeD; da XßsaSs» ihm aber dieser den Arm. — Uaifdie^t» 
ter EU scfareeken, ednif €%ae«Nia den Dtaien JMa^ per- 
• seiiificlrte Beraoeclmng;: not Pnrciit t^or ^besen »d^ Tftst der 
* Macht dee Heifigen, ^igten die CNHter In die Thdhtahme 
' ^der jtffvjfit ITttiiiarito an den gOttHehen I&hrflB. 'IMAw tbSkam 
den Oebmich «eines Anns wieder imd Alndtf wnMtesnnspbca 
Weiber, und Würfel verthsit. ^ Bmltwik^w^^U' 

tana nnd die IIA an a J>A er » a-AbtheQung des MoMMrittmt* 

24 * 
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Pur, Was Rilirt, o heü'gfti Frau^ Dich her zu nnt? 
CTjapt -Bev Kün^* Mret Dieser edle Knebe^ 
Der Sohn ürMsV^i virtttä inir «nv«rtraaty 

Ohne dals Du es wufstcst, in'sgeheim, — 
' Die Ceremonien seiner kriegerischen ' ^ 

Geburt, erfüllte pflichtgemäls der mxne 
Chyävana; er lehrte 'ihid die f^ennttiirs 
Die seinem ^Staiifle iükommt , -zog ihn auf 
Wie für den Krieger sich es woiil geziemt. 
Hier eijdet meine Pflicht, denn eine That. 
Die' heilte iStätt^'fkndV duldet länger nicht, 
Dafs in der friedlichen Eflisledielei ' - - 
Er ferner weilen könne; *' ' ' " - • ' 
Pur. " ' ■ ' Welehe That? ^ 

Tap. Er war auf Sendung mit des JR/jc/ii Söhnen, 
Uni' Blumen, Brennltolz^y heil'ges Gra« zn sammeln» 
Aus nahen 'Wäldern 'ab er ^evoisri ¥iei\ 
Auf einen Habicht schofs, der mit der Beute 
Auf einem Baum sais, und ihn tödtete» — 
Die Blutthat schliefst ihm unsere heilige Wohnutig 
Und auf Befehl des Weisen füW ich ihh 
Zu Urvasi zurück. — Wo ist die Herrin? 
Pur, Setzt Euch — und sage Du Lä.tavya 
Der Königin, wi^ wünsditen sie zu sprechen. 

(Der Kämmeding geht ab.) 

Pur* Komm her, mein Knabe! — Seine Gegenwart . 
Erfüllt mit unbegrenzter Freade mich 

INSi Oiii^al hat iXAmiiin^Mi^a^ Bogeai^eiieiis dies wird 
' >^ '•rgeWdknfiek-fiur.iKiMgiWscnschaft gebraucht — Es war 
*- . • üharhettpt lAm '.nülerracbende Theil desselben bei den Hindu's» 

> Itamäf aelntt.SSHuie} die Pumdavas Jynt und alle anderen FSr» 
f. Kr^steiL.werden im Ramtijfaiiaj Makabharat und in Allen Gedicb- 

> !tdb sind Sch«upielen diurgesteUt, wie ale die Kunst des Bo- 
■''geDtchMwiu 8» eiBSDi IIaiipttii«U ihrer Eniebnng madien^ 

4. "ito>hAsft liiiriii viel AehalbthkiBit mit den «Iis« Sc^then und 
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So wie des Mondes Silberstrahl den Mondstein; 
Durch jede Fiber «:hiefft mir dar Bewubtoejn, 
Dab tneinen Solyn ich «ehe, — 

Tap, Gehorche Deinein Vater! — 
Pur» Seineu i^'xeu^d 

Begrüljiey holder Knabe, fürchte nichts! 
Mahiyt^ soll er fürchten? erbat genug Paviane 
in der Einsiedelei gesehen, 

Ayus, (Lächelnd.) 
Nimm meine Huldigungen an^ p Herr.! 

Maiu Das Glück sey iitimer Dein Begleiter! 

(Der EJimneEfiiig tritt anf ; ilmi folgt VnnL) 
Kämmer U Hiehcr, hohe Frau! 
ürv» Wer ist der Knitbe, der, mit PTeil und Boge4 ' 
Bewaffnet, auf dem goldnen Schepiel sit^t 
In seines Königs Gegenwart, d^ diesem 
Mit den verschlungenen Locken üreundlich spielt' 
Ha! Saty avati auch! Es ist mein Sohn! 
Ey wuchs so stark, dals ich ihn fast nicht kannte* 
Pur* Sieh Deine Mutter, Knabe; sieh, ihr Blick 
Ist fest auf Dich gerichtet — ihre Brust, 
Zerrifs aufwallend ihren dichten Schleier, 
Tap^ Beeile Dich, sie zu umarmen, Knabe i 

(i^ut stellt auf und geht sänsr IMMw, die Hin fmvm^, «nd 

dann nach eber Pause sagts) 

Urv. Heil, heil'ge Mutter! 

Tap, Möi:;est immer Du '* 

Des Gattea Neigung Dir be wählen! 
jfyus^ . Mutter, 

NimmlDseine QrüiSie an!. ,1 \ v ( 

ürv^ (Küfst ihn.) ' Mein tiheurer K|iat>e^ ^ 

Sey lange Deines Vaters Glück UMd Stolz i 

(Sie schreilet vor.) 

Ruhm meinem Könige ! ... 
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(Kr fährt Urvasi zu denn Sitze neben ibia auf dem Thron.) 
Setzt Euch, ihr ande^a Alle! 

(iiie setzen sich.)- 

Tap^ Vollkommen ist. der jEönigliche Knabe . 
In allen Wisseii;i da» sein Rang verlangt. 
Und alt un4 stark genug, der Kxiegesrüstung 

Gewicht zu tragen; nicht mehr pafst er sich - 
Für die Gedanken und die stillen Piiichten 
Der einfach ruhigen Einsiedelei. 
Drum geh* ich, in des Königs begenwart. 
Der Mutter ilm zurück, 
C/rv. Und ich empfang* ihn 

Von ganzem Herzen; denn nicht länger darf ex 
Die Ru)ie stiren tiefer Frömmigkeit« 
Wenn seines Vaters Anblick ihn gesättigt, 
Darf er Euch wiederum besuchen; Herrin! 
Bis dahin lebet wohl ! — 
Pur« Und pieine Ehrfurcht bringt den heiligen Weisen* 
Ayus, Nimmst Du mich nicht mit Dir, Satyavatif 
Tap^ Nein, theures Kind, des Schülers Pflichten aUe 
Erfülltest Du: die Zeit ist jetzt fi^ekommen 
Für Dich, in einen höhern Stand zu treten. 
Ayus. Wohl muüs es se^n so lebe wohl — doch 
sende 

Mir meinen Lieblingspfdu hierher, — 

Tap. Es seyj 

Du aber ehre Deinen Vater stets. 

Mein Knabe! — ' Mit Euch Allen sejr der Friede ! 

(Geht ab.) 

Pur^ Gesegnet so, mit Dir und meinem Sohn,' 
Komm' ich, Geliebte, mir so glücklich vor 
Wie Indra mit Paulomi und Jayanta*)^ 

Vrv. Weh muri (Sie wslnt heftig.) 



0 MnT« CteCdn ma' Mnu- 



Digitized by 



— 375 — 

Pur* Was deutet dieses heft'ge Weinen? 

Da mit Entzücken freudig ich, mit Stolz, 
Bia Hoffilling meinet Stammes nnn betradite, 
EntfUeben dieie Thx9nen Dhr und bilden 
Ein Pezleiiband anf Deiner holden Brust? 

ürv. Ach, mein Geliebter! lndra*s Name bringt 
Mir ftdnen strengen Ausspruch vor die Sinne, 

Den ich, glückselig in des Knaben Anblick, 
Auf kurze Zeit so ganz vergessen hatte. 
Ais ich , von Deiner Liebe hoch beglückt^ 
Ben Hof verlieüi , mit Lust, erklärte mir 
Der Könifi; also seinen hohen WiUen« 
„Geh und sey glücklich mit dem edeln Fürsten, 
Doch sieht den Sohn er, den Du ihm geboi'en. 
So eile schnell alsbald hieher zurück.'* 
Defsbalb hielt ich aus Furcht vor. Dir verborgen 
Des Sohns Geburt; ich bracht' ihn augenblicklich 
Zu Chyavana s Wohnung und vertraut' ihn 
Der Sorgfalt jener frommen Frau, damit er, 
Das war mein Vorwand, unterrichtet würde 
In uns*res heil'gen Wissens tiefster Lehre» 
Verstrichen ist die schicksalsvolle Zeit, 
Dem Vater wird er jetzt zurückbegeben. 
Um ihn zu trösten, da er mich vexUert. 
Idi darf nicht länger weilen. 

Pur* Hartes Schicksal, 

Du gönnest mir vollkommene Freude nicht. 
Denn kaum erfahr* ich Glück des Kindersegens, 
So wird die theure Gattin mir geraubt! 
Der Baum, der in des Sommers Gluth verschmachtet. 
Treibt, da der junge Regen niederströmt. 
Kaum neue Sprossen, als auch schon der Blitz 
Den Wipfel trifft, und ibn zu Boden stürzt» 
Man* Ich sehe da kein andern Mittel, als .:deii 
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Thxon zu ^wetlatma^ daf Kleid von Bauinxinde aozule« 

gen, uud Dich in die Wälder zu begeben *)♦ 

Urv. Was aber bleibt mar ? — Meine Pflicht auf £rdeii 
Hab* ich erfüllt» und bin ioh ent geschieden. 
So wird der Sämig' mich |;ar bald Verraaen« 

pur, Oy nicht so,, Tbeuerste — viel wenigerfühlt* ich 
Den SchiierZy vertieft* ich mich in Staatsgeschäfte* 
Dnmi sey das rehbetret'ne Dickicht meine WaU, 
Dort Icann ich einsam memem Grame leben; 

Der Welten Scepter schwinge unser Sühn* 

Ayus Verleihe» Hen^ zu adiwach änd meine Jahre 
Für solche Last die Dein erhabner Werth, 

So lange trug* 

Pur, O, fürchte nichts; es zähmt 

Der öhatfäagaja ^) bald -des Waldes Heerden, 
Die Schlange, kamn dem Ei entkrochen, büdet 

Gdu bald das Gift in sich, das tri dt liehe. 
Schon in der Jugend ist ein König Herrscher 
Und lenkt mit eingeborener Kraft die Menschen» 
Natur, nicht Alter, giebt ihm Fähigkeit. 
(Za dem Kämmerl.) Drum sage, Latavyay den l^finistem 
Und Priestern, dafs sie sich alsbald zur Feier 
Von unseres Sohnes Einweihung bereiten* 

KämmerU Ich gehorche. — (Er geht traniig ab; 
alle Anwesenden seSgen Kammer.) 

Pur. Ein heller Glanz, umgiebt uns — sagt, woher 
Die Blitze hier, aus wolkenlosem Himmel ? 

ürv* Hdteda naht. 



*) Dies selidnt der gewSbnBdbe G^randi Ihdiscker Fürsten 
gewesen an seyn, wenn sie gelittigt Ten ReichtlnuBaad Macht, 
oder nnanfirieden not der Wett warte. 

• '•*) Der junge Elephant. ^ 
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Pur* EiA goldner Glanz umgiebt die Lockenflechtens 

Die heir^e Schnur, hell wie der Silbermond, . ' 

Um seinen Nacken, ist aus iiimmeUperlen ; 

Er schreitet vorwärts wie ein Baum des Himmels 

Mit strahlenreichem Stamm. «— ' Wir wollen nn« 

Zu seiner Ankunft würdig vorbereiten» ^ 
ürv. Öem Weisen bringe dieses Elirfurchtsopfer 

In Hast gesammelt. 

(Sie glebt dem Könige einige BUuMiit) 
(iVoreda kommt herab.) 
jVar» Sieg begleite 

Des. Mittelhimmels tapferen Verfechter) 

Pur. (Das Opfer darbietend.) 
Ehrfurcht dem Weisen I 

U^rv* rSich Terbengend.) Nimm die Huldigungen! 

Nar. Es werde ninuner Mann und Weib getrennt, 

JP»r« (Bei Seite.) O, möchte das geschehn ) 

(Laut) Tritt vor, mein Sühn, 
Dem heiligen Seher Ehrfurcht darzubringen. 

Ayus. Ayus% der Sohn ÜrvasVs^ huldigt Dir 
In tiefer Ehrfurcht« (Beugt aicli tot IVMa.) 

Nareda. Du mögest lange leben! König! höre: 
Der hohe Indra^ der Allwissende, 
Thut so durch mich. Dir seinen Willen kund: 
Gieb Deinen Vorsatz auf» allein zu leben* 
Die Weisen , Zukunft und Vergangenheit, 
In ihrer Einsicht kennend, wie das Heute 
Verkündigten Feindseligkeit im Himmel; ' 
Die Götter brauchen Deine Tapferkeit, 
Dnun liege Deinen Waffenschmuck nicht ab» 
Urvasi bleibe durch das Leben Dein, 
Mit heirgem Band an Dich geknüllt ♦), 



**) Hier findet sich sine weseatUche Abweichung von den Pa-* 
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Urv Die hohen Worte 

Ziehn einen spitzen Pfeil aus meinem Busen« 

Pier* Was Ihdra immer wolle, ich gehorche; 

Nar. Du redest weise, er wird dankbar se}H. 
Das Element des Feuers nährt die Sonne, 
Und sie erhält mit ihrem Strahl das Feuer. 

(Er blickt nach ob«i.) 
Erscheine Remhhä^ mit der heiVgen Welle» 
Die Indra Dir vertraute, die Erhebung 
Des Königsohnes auf den Thrun zu weih'n, 
Damit er üheil an der Regierung nehme« 

{Rembhd und andere Nymphen des Himmels kommen herab, mit 
einer goldenen \ ase, die Wasser aus dem himmlischen Gan^^ea 
enthält, einem Throne und anderen ParafdtcQialiea» weiche 
•ie aufotelien. 

Jt em h. Bereit ist Alles ! 

^ared, Sohn, auf Deinen Sitz! 

{JfwreiA fiUut Afiß$ in dem Thron der Ebweihnng, nimmt Hemfr&i 
das, goldene Ckfftb ab, nnd giefst Wasser auf Haupt) 

Vollende, Aemhhä^ nun die hohe Feier. 
{Rembha und die AptatM(i$ Toliziehen nun die übrige Ceremonie *). 

Memhh. (Zn^l^). 

Nur grüfse Deine Eltern und den Weisen* 

(Da &i£\lAy^s ehrfurchtsvoll vor Ihnen verbeugt, erwiedern sie:) 

iVar« Unwandelbares^ Glück begleite Dichi 
Pur, Mein Sohn, erhalte Deines Stammes Ehre! 
Urv, Mein Sohn, sey stets gehorsam Deinem Vater! 

Chor der Barden hinte^r der Scene. 

Ruhm folge Dir, o A/us, im Geleite, 



•*) Weder in der Buhnenanwelsuug noch im Commeutar tiudet 
uch mehr darüber angegeben» 
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Sey uns im Sohne stets der Vater ganz. 
Gerechtigkeit nrnd Tapferkeit begleite 
Des Scepten Herxfchaft, des Q^ehlechte« Gltn^ 
Sohn des Monarchen, des Herrscfaert der Welt, 

Sohn des Gottes der dunkelnden Nacht 
Sohn des Weisen, den Braiioia's Macht, 
Zu Leben nnd Licht dwrch die Sqhöpfiuig gebracht ! 

Zweites Chor. 

Das Diadem, das hoch Dein Vater hält, 
Des Ruhmes Göttin mög' es lang' verschönen« 
Und mit Entzücken sehe stets die Welt, 
Das Glück, den Adel Deines Namens krönen*' 
Der Hof von LakscJunVs *) klarer Gluth, 
£r möge Dich in hellem Glanz umschieisen, 
Wie Ganga von den hohen Zinnen flielsen. 
Mit Macht, bis zu des Meeres fernster Fhitb« 

Dich segnet kein genühnliches Geschick 
Mit solchem Gatten imd mit solchem Sohn* 

ürv. Ja, ich erkenne ganz mein hohes Glück» 

Komm, theures Kind, jetzt zu der Königin > 

Um ihr, die Deine ältre Mutter ist, 

Des Sohnes schuldige Ehrfurcht darzubringen* 

Pur. Noch einen Augenblick — — wir gehn zusanunen* 

Nar, Der Glanz von Deines lieben Sohnes Weihe 

Erinnert mich an die berühmte Z.eity 

Als Makasena der gesalbte Führer 

Der Himmelsheere ward **) ! 
Pur, Und solche Eiuo 

Verdank ich Dir» — 



*) Die Göttio des Glückes, des Reichthums nnd der Macht. 
**) Kartikeya, der Sohn Siva% der bald nach seiner Creburt» 
ADfi&hrer der fiimmelflheflre gegen die Daitj/M wurde. 
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Nar. Sprich, giebt es sonst noch etwas 

Das Lidra thun I^Oy «einem Jb'reund zu dienen? 

Pur. Dab er mich ftdhtc^ wünsch icih ni» aUein« 
Doch Eines noch; vielleicht kann es geschehn: 
Nicht stehe feindlich mehr, in wildem Streit, 
Entgegen sich, Glück und Gelehrsamkeit, 
Es möge sie fortdann dn Band vmchiingeny 
Den Menschen wahie Wohlfahrt HOL exringen« * 

(AUe ab.) 



E u d 
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Nachschrift. 



Wenn ea nothwendig war, das vorhergehende Dra« 
ma mit gehöriger Nachsicht fat die Naftionaleigenheiten 
durchzulesen, so möchte es nicht wenig erforderlich 

seyn , in dem gegenwärtigen Falle uns in den Natio* 
nalglauben zu versetzen und poetischer und draniati* 
scher Zwecke wegen, die Schöpfungen der Indischen 
Mythologie anzuerkennen. 

Es wird jedoch in dieser Hinsicht nichts Undem^ 
liebes von unserer Einbildungskraft verlangt, da uns 
hier keine monstreuse Ausschweifung des Systems auf- 
gedrängt wird» Der Umgang der Helden und Güttinnen 
ist ein ?ertxautes Thema unserer jugendlichen Studien 
und die Verwandlung der ürvasi in eine Rebe findet 
viele Paraüeißtelien in den Metamorphosen des Ov^, 
Die Personen und Lagen des übermenschlichen Theiles in 
diesem Drama sind sowohl degant, wie pittoresk und 
die Gruppen der Nymphen auf den Gipfeln des Himo' 
laya oder die lleiabkunft des Nareda durch die Fel- 
der des Aether konnte, eben so schön als leicht, durch 
die reiche Maschinerie des Europäischen Theaters dar- 
gestellt werden« 

Es giebt aber noch eine andere Eigenthümlichkeit 
in dem Mythos dieses Drama, welche es den dramati- 
schen Werken des Aiterthums gleichstellt« So trivial 
auch die Umstände erscheinen mögen , so imbedeutend 
auch die Liebe des Helden und der Heldin seyn mag, 
beide, Personen wie Gegenstände^ sind einer verhäng- 
niis vollen Macht unterworfen, deren Dazwischenkunft 
sie mit einer aufserordentlichen Würde bekleidet. Das 
Schicksal ist das hellsehende Frincip» und dier Monarch 
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wie die Nymphe, ja sogar der Heirscher der Götter 
werden als Untergebene der unerforschlichen und un-. 
yenneidlicben Beschlüsse des Geschickes dargestellt* 

Die Einfachheit der -Geschichte lafst keine grofse" 
Ent Wickel unp: des Giiai'arlers zu, aber die schüchterne 
Beständigkeit der UrMsi konstrastirt auf eiae glückli- 
che Weise mit dem unschlüssigen Hochmuth der Kö* 
nigin. Der Diditer hat überdieJs l^eseigt , dafs ihm die 
Tiiebfeder menschlicher Handlun^ien nicht unbekannt 
ist, und seine Bemerkungen, dais ein ungetreuer Gatte 
fmchwenderisch in seinen Beseugno^eiL der Achtung 
ist, und dafs die Frauen zu klug sind, um ventellte 
Zuneigung mit wahrer zu verMdiseln, zeigt sich eben 
so Scharfsinn ia: als richtio^. 

Der gr Oiste Z.auber dieses Stückes liegt jedoch in 
•einer Poisie. Die Situationen und die Charactere sind 
mit gralser Phantasie geschildert und tiichts übertrifft, 
wenn anders Partheilichkeit für sein Werk den Ueber- 
setzer nicht irre leitet, die Schönheit und Richtigkeit 
vieler Gedanken darin. Eine Stelle als Beispiel anzu« 
fuhren, würde einer Menge Anderer, Abbruch thun; 
wir überlassen es daher dem kritischeh Schaxfainn und 
Ge^clunack des Lesers, sie herauszufinden. 

f 

"f' 
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9)^t)f{oIoöte ber 8ctbenfd)aftcn ober neue 2:(;eo* 
rie ber moralifd^en Srnpfinbung üon 3. 8. 2( l i b e r t* 
S^Jqc^ bem frflnj6ftfd)en Original bcnrbcifct t?on 13 r. 

^cbeibler. Vi imb 290 ^circn. 91,8. SKci^ 
mar, 1826. 3n Umfc^iag 9cl}cftct. C^rei'ä 1 Sltfeli;, 
9 (^r. ober 2 gl. 28 .^r. JKtjcin.) ßntljdrt! 

@tnlfitung; ZüQfmtint ^^tva^tuuQeu ubn bie moralU 
fd)(n (Stnpunbungen. difiit JCbfdjnttt. ^om @r(b{irrt)al« 
turtf^itvithe, oll <Sninb(^rfc^ bei (SmpffnbunqöfQftfinl betrautet* . 
Grflel (Sapttel. SBom SgoUmul. 3 w ritel, Sa pUel. 
SBom (Seile, ©ritte« (Japitet. SSom ©toi^e SBiertel 
©apttel. öon btr (Sirelfefr. günftcg Kapitel. 53on bec 
®erferet. ©edjfte^ (Sapttel. SJon ber SBefcOeibenljcit. 2>it» 
b en tcö @optte(. SSom «D^ut^e. Ifcb ted Kapitel. S3on bet 
%itx^U 9l(antel Kapitel. Sor bcv \ft(ti8^eit. Brbntel 
CiapiUI. 8i»n ber ^aulMt. (Sttftel Kapitel. Spn bf( 
fangen weife. 3K>6lfte« (Kapitel. gJon bec Unmfi§t0feit. 
3n)ettet: ^fbfdjnitt. 5?om 9?öd^a^munagIrt^bi', ali jn^fftein 
öcunbgefe^e beö '^üi^JfinbungSfpftfoiö bettQa)tet. (icftel (5a« 
|»<crf. 6ofi brv9lo(beifmtnd. 3toe<tei Capitel. 9em 9tif» 
be. ^Drittel (Sapttef. S3om g^rgctjf. iDrttter TCbfcbnttt« 
S?»m ©efrlltnfetWtrfebf , cI3 (?rüiibt]fff ^i" beS (5m}.■f^n^^nL^3f!)» 
flem^ betrad)tet. fl f ö © ap i t r t. äJom SÖoblmoUfn. ^xods 
teö (§ap itei. üBon ber §reunbf(i}aft. £) rt 1 1 <§ a pttel. S3on 
htc 2f(btuni^. Bitctei tfcpiUl. IQon ber (Sbi^erbirtunf). ^ünf« 
tel6apttcr. SSea btr ^od)f(bd^ung. etü^ftti QapittU 
fßon ber J^3rrQc^tung. ©icbenteg Sapitfl. öon bec ßpbU 
teret. 2£(^teö (Kapitel, j8om ?0?itleibcn. 9?eunteö CSapü 
tff. SSon bfc SBfiiüunberuug. 3<'Mteö Sapitcl. Üßom in« 
tl^ujiadmu«. @iiftel(Sapitel. S$on ber ^»ün^baredt. 3iu6lff 
tcl Qapttfl* 0oti b(r ttnbaatbavfrit. ^ttintf^ntt.^ Hat 
pttel. SSon bem ^ap. SBteciebncel 0aptte(. IBcn bec 
©nttüjlunq ober hcm ^nqrmm. ^unfje^intel Sopttef. 
Jßon bec S^adhe. © e d) ö ,^ f 1mi t f 5 (5 a p i t e f. 9Son bfC (i5erfd)s 
tigfeit. ©u ben^e^nte & Kapitel, ^on ber Utebf i^um JCctei^e. 
2{<btiebne(l Capitet fBon ber 8frbe ixan Slitbm. Stenn« 
j^e^nte^ C^apttet. S3on bec Siebe }um S3aterCanbe. ^tfctec 
2fbfd)nttt. JBon bem ??octpflQnjun9«trfcbe, olö ®riiiibv)efc^c 
beö ömpfinbunggfDflcmö betrad^tet. ©rfle^ Kapitel. S3on bec 
etieltcben Siebe. 3 wette« 6apt(el. S3on ber mütterlichen ätebe. 
SDvIttel Qapltet Soti ber ultevli^en Siebe. SSiectel 6a« 
igfiUl fßw tcr flnbliifieii 0Cebe. 

Smf unb 3C(tertl^um in ®t. feterMttrg toon Serbi« 

nonb^anb. lrSanb«gr.8. Seimaie 1827. 3n 

Uttifd)!. ge^. 2 ^t%lt. 6 @r. 6. obir 4 3 Ar. ^f^. 
Sn btcfem SIerfe öbecaiebt bec ^r. SBecfaff^v^ben ^ceunbcn 
bec Jtunfifof fcbtiii0 einen mo0ti<t9 DoUftAnMaen IBerfitt ilbc« bte 
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in ^eferöburg tjerefntfn ÄonftfcW^e, mUl heiUlhi ben Bmä 

unoerrücft ooc 2Cugen ti'It, bie ®efd)t(^te bec ^unjl unb Jtunfl« 
werfe bur(^ ba« (Sms^Ine ju ergfinjen unb beridjtigen. 2)a# 
C^rmäbrnbe; loelcbeö blofe jßefc^reibiingen oon ®aUerten b^ben^ 
ju oermeiben/ otbnete berfclbe bie Äunftwerfe nncb bec 3ett, ab« 
febcnb Don oUer (ocolen JCufjleUung, unb brockte bie Sc[d)ret« 
iunß bet ®cmälbe in efnen 9efcl){d)t(ic^en ^utantment^arf^. 

^tefer ecjle S3anb enthält brmnacb ^ine c)ff4)id)tli(t)e Ueber« 
f[(tt bec ^ammtungen. iDann folgen: bie Q^remitago; Italien^ 
f(be ünb [jyatiifcbc ®cmdlbe. ' 

jfcec jroeite SBonb, roeltbec bie ^ortfcgung bec S5efi)rn5img 
bfc @remtrage/ bie TiatiUn, bie ©ammlun^un bec (atfecltc^en 
©cbloffec unb brc ^ctoaten entbaltcn Wieb, folgt halb na(t* 

De prisca Aegyptiorum litteratura commehtatio 

. prima, qudun aciipsit Joannes Godofrcdus Lu- 

dovicus Kose garten^ s. s. theol. doctor ejus- 
. demque et litter. oriental. in academia Gr^^- 

phisvaldensi prof. p. o. etc. IV. und 71 S. 

in gl*. 4. mit neunzehn lithog^aphirten Tafeln 

und mehreren Hunderten von Holzschnitten. 
. In Umschlag geheftet. ' ' * . . * 

Diese erste Abhandlung enthält eine Darstellung der 
encliorischen Schrift, welche ganz auf die bisher bekannt 
gewordenen griechischen Ucbersetzungcn ägyptischer Texte 
gegründet ist. Das erste Capitel handelt von den encho- 
rischcn Buchstaben; das xweite von den enchorischen 
Siglcn oder symbolischen Schriftzeichen, worunter sich 
auch die Enchorischen, hieratischen und hicroglyphischen 
Zeichen der Monate befinden; das dritte von den en- 
chorischen Zahlzeichen, sowohl von den gewöhnlichen, 
wie von den Zahlzeichen der Mon^tslage; auch sind die 
hieratischen und hieroglyphischen Zahlzeichen mit ange-' 
führt; das vierte enthält die wichtigsten griechischen 
Texte, deren ägyptische Originale beliannt sind; diese 
Texte sind möglichst berichtigt nach den neuesten Unter- 
suchungen von Boeckh, Buttmann , Peyron^ Letronne, St, 
Marthiy Young, Schoemann, Die Tafeln enthalten den en- 
chorischen Thoil der Rosctlischen Inschrift, den Berliner 
Papyrus Nro. S6. vollständig, und die Eingänge der sämmt- 
lichen übrigen enchorischen ra])yrus der Uerlincr Biblio- 
thek, nebst der Erklärung. Im Texte der Schrift sind die 
enchorischen Worte überall da abgc'hildet, -wo von ihnen 
gesprochen wird, so dafs der Leser nicht genölhigt ist, 
sie er.«t auf den Tafeln nachzusuchen. 

Dijse Schrift ist auf >vcifses Schreibpapier sehr sau- 
ber gedruckt luid durch alle Buchhandlungen zu bezie- 
hen. Preis S Rthlr. S. oder 5 Fl. 24 Kr. Rhein. 

JDic ^icc angc^etiiten SScrEe befommt man burd^ oUe SSuc^« 
^anblun^en beö 3n* unb 2(ugtantel, 
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